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Die Interpellation über die

Kündigung der Handelsverträge.
Aus welchen Gründen brachte die konservative

Partei wiederum, wie im April v. Js., die Inter¬
pellation über die Kündigung der Handelsverträge
ein? Sie konnte sich doch sagen, daß die Regierung
ihr eine ablehnende Antwort zu teil werden lassen
mußte, wie vor % Jahren, und daß die Regierung
keinerlei materielle Aufklärungen über den Stand
der schwebenden Handelsvertragsverhandlungen
geben durfte. Unserer Ansicht nach verfolgt die
Interpellation lediglich einen agitatorischen und
dekorativen Zweck: in einigen Wochen findet
wiederum die große Heeresschau des Bundes der
Landwirte statt! Welches glänzende Zeugnis ihrer
Tätigkeit werden sich da die Herren Grafen Kanitz,
Schwerin-Löwitz usw. ausstellen lassen! „Ist es

gerecht, daß wir Bauern noch länger so be¬
handelt werden?“ rief Graf Kanitz emphatisch aus

und dieser Ausruf wird vielleicht das Leit¬
motiv der demnächstigen Bundesversammlung
bilden.

Die Regierung beantwortete -gestern drrrch den
Mund des Staatssekretärs Graf Posadowskp :—

der Reichskanzler hatte sich gleich nach seiner Dar¬
legung über die Lage in Südwestafrika wieder ent¬
fernt — die Interpellation etwas ausführlicher als
am 29. April v. Js. und weniger schroff ab¬
lehnend; auch blieb er, Staatssekretär Freiherr
v. Richthofen und ein großer Beamtenstäb, während
der Erörterung im Sitzungssaal; aber wenn auch
milder in der Form, so lautete doch sachlich seine
Antwort nicht minder abweisend, als vor neun

Monaten: die Regierung läßt sich zu keiner vor¬

zeitigen Kündigung drängen und hält das Ziel
langfristiger Handelsverträge unverrückbar im
Auge!

Die langen, ermüdenden Ausführungen der
Abgg. Graf Kanitz und Graf Schwerin-Löwitz
brachten nur die Wiederholungen längst und oft
gehörter Vorwürfe über die angebliche Vernach¬
lässigung der Landwirtschaft seitens der Regierung:
Abg. Graf Kanitz versuchte auch wiederholt die
deutsche Regierung gegenüber dem Auslande bloß¬
zustellen: bei einem dieser Versuche zog er sich
einen Ordnungsruf des Präsidenten Ballestrem zu.

Gegen die Interpellation sprachen die Abgg.
Bernstein (Soz.), Gothein (freis. Vg.) und Kämpf
(freis. Vp.) und Dr. Paasche (nat.-lib.), der dem
Staatssekretär darin recht gab, daß die Schwierig¬
keiten der Verhandlungen jetzt auch durch die Linke
und deren Angriffe auf den neuen Zolltarif er¬

höht wurden. Seine politischen Freunde hätten
dem Zolltarif zugestimmt und wollten der be¬
drängten Landwirtschaft den nötigen Schutz ge¬
währen. Aber gerade deshalb wünschten sie auch,
daß die Position der Regierung durch den Reichs¬
tag nicht geschwächt, sondern gestärkt werde. Die
Reichstagswahlen hatten gezeigt, daß das Volk den
neuen Zolltarif wolle, denn die Mehrheitsparteien
seien in fast ungeschwächter Anzahl in den neuen

Reichstag eingekehrt. Die Nationalliberalen
wünschten eine Fortsetzung der Handelsvertrags¬
politik. Den Angriffen von links und rechts auf
den Zolltarif entgegnete Staatssekretär Graf Po-
sadowsky, daß solche Angriffe die Position Deutsch¬
lands nur schwächen müssen. Graf Posadowsky
hofft auf eine glückliche Erledigung der Vertrags¬
verhandlungen, aber sie seien langwierig. Nach
den Ausführungen der Abgg. Wolfs (Bündler) und
Czarlinski vertagte sich das Haus.

Heute stehen die erste und zweite Lesung des
Nachfragsetats für Südwestafrika, sozialdemo¬
kratische Interpellation und Kaufmannsgerichte auf
der Tagesordnung.

Frankreich
und dir ostafiatische Frage.

(Pariser Brief.)
Die Meldungen über den japanisch-russischen

Konflikt sind pessimistisch oder optimistisch gefärbt,
je nachdem sie aus England oder aus einer anderen
Himmelsgegend kommen. Fast bei allen ist der
Wunsch der Vater des Gedankens. England bei¬
spielsweise hat immer Freude daran, Rußland
etwas Unangenehmes aufzuhalsen. Frankreich da¬
gegen hat, so sehr auch seine tonangebende Presse
die Komödie des Gleichmuts Unbeteiligter spielt,
alles Interesse daran, den Ausbruch der Feind¬
seligkeiten zu verhindern, und das hat man am
Quai d'Orsay auch öollkommen verstanden. Bei
der fieberhaften Erregung der öffentlichen Mein¬
ung in Japan muß man auf das Schlimmste gefaßt
sein, und daß England nicht viel tut, um die Kriegs¬
lust seines gelben Bundesgenossen zu dämpfen, das
ergibt sich aus dem eben Gesagten von selbst.

Frankreich hat zum mindesten drei gute i Rußland rät, das Prinzip der offenen Tür betref
Gründe, um einen japanisch-russischen Krieg nicht
zu wünschen. Zunächst hat es außerordentlich viel
Kapital in russischen Papieren angelegt, die durch
ihn stark entwertet werden könnten. Alsdann
würde eine immerhin nicht ganz unmögliche Be¬
siegung Rußlands durch Japan eine Bedrohung
Jndochinas bedeuten. Nicht unzutreffend schreibt die
„Rep.-Frano“.: „Rußland und Japan befinden sich
in der eigentümlichen Lage von zwei Gegnern, die
zu einem unvermeidlichen Weltkampf getrieben wer¬
den. Dieser wird im Grunde genommen — was
man auch über die außerordentliche Anstrengung
Japans zur Erwerbung unserer Gesittung denken
mag —- doch durch den Zusammenstoß zweier
Rassen gekennzeichnet, bei dem der asiatische Orient
der Kampfpreis ist.“ Jndochina gehört aber ebenso¬
gut wie die Mandschurei oder Korea zu Ostasien,
wird von den, beiläufig bemerkt, auch in Siam in-
triguirenden Japanern gleichermaßen begehrt, und
es ist immer ein magerer Trost, daß man zuletzt
verspeist werden soll.

Der dritte Grund für Frankreich, den Aus¬
bruch der Feindseligkeiten zu hintertreiben, besteht
in der Möglichkeit, daß Rußland im Kriegsfall
seine Hilfe beanspruchen könnte. Es beruht auf
einem Irrtum, daß Herr Delcasse durch das Sonder-
abkommen, das er neuerdings mit England ab

send Mukden und die beiden anderen mandschuri¬
schen Häfen auch für die Japaner gelten zu lassen.
Qui vivra verra.

* * *

Zur ostasiatischen Krisis liegt zur Zeit nur die

folgende Meldung vor:
^

Petersburg, 18. Januar. (Russische >vele-
graphenagentur.) Eine Audienz des j a P a n i -

sch e n Gesandten beim Kaiser hat nicht statt¬
gefunden, doch wurde auch hier gerüchtweise mitge¬
teilt, daß solche Audienz für heute erwartet werde.

Der „Post“ wird aus Petersburg gemeldet:
„Unmittelbar nach dem Empfange der Antwort der

japanischen Regierung hatte sich Graf Lambsdorff
zu dem Zaren begeben, um hierüber Vortrag zu hal¬
ten. Kaiser Nikolaus war also beim Neujahrsemp¬
fang bereits in Kenntnis von dem Inhalt der japa¬
nischen Note, so daß die friedlichen Äußerungen des¬

selben nicht nur von aktuellster Bedeutung ,sind, son¬
dern auch erkennen lassen, daß die japanische Ant¬

wort keineswegs geeignet sei, die Friedensaussichten
herabzumindern.“

Der Anfftand in SüdwestAfrrka.
Neue Nachrichten über den Stand der Dinge

f
P .

.. in Südwestafrika liegen zur Stunde nicht vor Im
geschlossen hat, sein Land saldiert hat. Die Leiden : Reichstage gab gestern vor Eintritt in die Tages-
Westmächte. —- das unterliegt keinem Zweifel, —

:

ordnung Reichskanzler Graf B ü l o w

haben sich ja zu einer gemeinsamen Neutralität der- eine Erklärung über die Lage der Dinge in Deutsch¬
pflichtet. Aber wenn diese Verpflichtung nun mit

, Südwestafrika ab und über die zum Schutze von

derjenigen in Widerspruch geriete, welche ein äl- Lehen und Eigentum der dortigen Deutschen und
terer, d. h. der mit Rußland abgeschlossene Vertrag '

Ansiedler getroffenen und noch zu treffenden Maß-
den Franzosen auferlegt? Kurzum, wenn nun nicht i nahmen. • Die eingegangenen Telegramme ließen
etwa England, sondern — China die Japaner mit keinen Zweifel an
der Waffe in der Hand unterstützte? Müßte dann
Frankreich nicht dem Rufe seines Bundesgenossen
Folge leisten? Wie könnte es sich dieser Pflicht ent¬
ziehen? Es könnte ja vielleicht auf Grund einer
spitzfindigen Interpretation der Note vom März
1902 seine Verpflichtungen zu einer bewaffneten
Hilfeleistung in Abrede stellen, oder das Parlament
würde — auf die Gefahr eines Vertragsbruches.hin

Herrn Delcassö die Mittel zur Erfüllung der
Bundesgenossenpflicht versagen, aber in beiden
Fällen käme es dann unfehlbar zum Bruch mit Ruß¬
land, und darauf möchte man es am Quai d'Orsay,
trotz aller Annäherungen an England und Italien,
schwerlich ankommen lassen. Darum setzt man auch
alle Hebel in Bewegung, damit es nicht bis dahin
kommt. Aber nicht in Rußland, wie vielfach be¬
hauptet worden ist. Dort wäre nämlich ein der-

dem Ernst, der
L a g e aufkommen. Der Aufstand der Hereros
habe in wenigen Tagen den von Weißen am

dichtesten besiedelten Teil der Kolonie ergriffen.
Es lasse sich heute noch nicht übersehen, wie viele

Familien nicht mehr rechtzeitig die schützenden
Mauern der Station zu erreichen vermochten, j

Gleich die ersten Nachrichten hätten eine ansehnliche
Verstärkung der Schutztrüppen notwendig er¬

scheinen lassen. Infolge dessen sei die Entsendung
von 500 Mann vorbereitet. „Die erwähnten
Truppen können jedoch,“ so führte der Reichskanzler
aus, „nicht vor dem 30. Januar und 5. Februar
die Ausreise antreten. Die am Sonnabend einge¬
troffenen Nachrichten indessen, die das Schlimmste
befürchten lassen, machen sofortige weitere Maß¬
nahmen notwendig. Es sind deshalb noch gestern
alle Vorbereitungen getroffen worden, um ein zu¬

artiger Druck völlig überflüssig, weil in Rußland sammengestelltes Bataillon Marine-Infanterie in
weder der Zar, noch das Volk den Krieg mit Japan I der Stärke von etwa 500 Mann nebst einigen
wünscht, weil dort nur der Krieg mit der Türkei
populär ist.

Charakteristisch dafür sind die Auslassungen
der neuen Petersburger Zeitung „Ruß“, die aus der
Feder des beim Zaren sehr gut angeschriebenen
Demtschieski stammen. Und wenn auch die „Nowoje
Wremja“ einen drohenderen Ton anschlägt, so ge¬
schieht es wohl nur, um die Grenze von Zugeständ¬
nissen anzudeuten, zu denen sich düs fiiedliebende
Rußland tatsächlich schon bereit fand. Diese müßten
sich, so führt das Blatt aus, naturgemäß auf Korea
beschränken, denn in der Mandschurei würden sie
binnen zehn Jahren zur europäischen Schulung und
Bewaffnung der chinesischen Armee durch die Japa¬
ner führen, und das müsse für Rußland verhängnis¬
volle Folgen haben. Die „Nowoje Wremja“ hätte
sich übrigens zur Rechtfertigung ihrer Auffassung
auf einen, vom Feldmarschall Wolseley 1903 ge¬
tanen Ausspruch berufen können, wonach die Kulis
die mutigsten Soldaten der Welt seien: „Ein Peter
der Große oder ein gelber Napoleon, der das chine¬
sische Reich aus seiner Starrheit erweckte, könnte den
Europäern viel zu schaffen machen.“

Um so energischer macht Frankreich seinen Ein¬
fluß in Peking geltend, um Japans Werbung und
deren Vefiirwortung durch die mächtigen chinesischen
Vizekönige entgegenzuarbeiten. Die Kaiserin-
Witwe ist, zum Glück für Rußland, eine Gegnerin
Japans, und hegt für Frankreich — angeblich we¬
nigstens!— besondere Sympathie, die es auszu¬
nutzen gilt. Wird die Lösung dieser schwierigen
Aufgabe der französischen Diplomatie gelingen? Es
bleibt abzuwarten. Tatsache ist, daß die Gefahr
einer kriegerischen Verwickelung so lange bestehen
bleibt, wie Rußfand und Japan nicht abrüsten. Bis
dahin kann' es sich immer nur um einen Aufschub
des Entscheidungskampfes handeln. Dieser Auf¬
schub, so sehr er auch die Geduld des leidenschaftlich
erregten japanischen Volkes auf die Probe stellt, ist
für Japan vorteilhafter als für Rußland, weil dies
seine Flotten auf die Dauer nicht in solcher Stärke
in den ostasiatischen Gewässern lassen kann, und weil
Japan andererseits auf den Ausbruch eines seinen
Gegner beschäftigenden Krieges aus der Balkan-
halbinsel hofft. Alles, worauf Frankreich im In¬
teresse des Weltfriedens in Petersburg hinzuwirken
vermag, könnte höchstens darin bestehen, daß es -

Geschützen und ein Detachement Eisenbahnpioniere
mit der größten Beschleunigung nach Swakopmund
zu instradieren. Diese Truppen werden Donners¬

tag nachmittag in See gehen können auf einem
Dampfer des Norddeutschen Lloyd, dessen Eintreffen
in Swakopmund etwa am 8. Februar erwartet
werden darf. Bis zum Eintreffen der Marine-

Infanterie wird ein jetzt unterwegs befindlicher Ab-

lösungstransport von 230 Mann, der am 3. Fe¬
bruar in Swakopmund fällig ist, bereits einige
Unterstützung gebracht haben. Außerdem hat das
in Kapstadt stationierte Kanonenboot „Habicht“
Befehl erhalten, nach Swakopmund in See zu
gehen. Das Schiff wird vermutlich bereits heute
dort eintreffen.“

Der Reichskanzler verließ unmittechar nach
dieser Erklärung den Reichstagssaal. Wie in den

Wandelgängen verlautete, war er durch die süd-
westafrikaniiche Frage noch außerhalb des Hauses
in Anspruch genommen.

Der vom Reichsmarineamt zur Beförderung
der mobil gemachten Marinetruppeu nach Südwest¬
afrika gecharterte Dampfer des Norddeutschen Lloyd
ist die „Darmstadt“. Der Dampfer liegt zur Zeit
in Bremerhaven und geht von dort am Mittwoch
nach Wilhelmshaven, um die Truppen an Bord zu
nehmen.

Wie uns ein Privattelegramm meldet, ent¬
sendet, nach dem „Berl. Lokal-Anz.“, zur Unter¬
stützung des Expeditionskorps die Marine den'
großen Kreuzer ^Prinz Heinrich“ und den Kreuzer
„Medusa“ nach Südafrika,

Beim Appell zur Mobilmachung der 2. Ma¬
trosendivision in Wilhelmshaven meldete sich, dem
B L.-A. zufolge, auf das Kommando „Freiwillige
vor“ die ganze Division von 1000 Mann.

Es ist, nach der „Nat.-Ztg., nicht unwahr¬
scheinlich, daß die Zahl der für das Aufstandsgebiet
bestimmten Truppen auf das Doppelte, also auf
1000 Mann erhöht werden wird. Wie das Blatt
ferner, hört, bat das Landungskorps des Kanonen¬
boots „Habicht“ Befehl erhaltem so weit ins
Innere vorzudringen, wie die Verhältnisse es irgend
geboten erscheinen lassen.

Inzwischen machte sich gestern der Bundes¬
rat unter dem Vorsitz des Reichskanzlers über die
Nachtragsforderungen für Südwest-

Afrika schlüssig, worauf die bezüglichen Vorlagen
sofort an den Reichstag gingen. In einem Nach-
tragsetat für 1903 werden 1 496 000 Mark und in
einem Ergänzungsetat für. 1904 1 325 200 Mark,
also zusammen 2 821 200 Mark, an einmaligen
Ausgaben gefordert. Die erstere Summe wird ge¬
fordert „zur Bestreitung von Verwaltungsausgaben
im südwestafrikanischen Schutzgebiete.“

Die Erläuterungen führen aus, zur
Niederwerfung des Hereroaufstandes sei die so¬
fortige Verstärkung der Schutztruppe
unvermeidlich. Vor allem gebiete die Sicherung der
Verbindung zwischen Swakopmund und Windhuk,
sowie der Schutz der Eisenbahn zwischen den beiden
Orten die rasche energische Unterdrückung des
Aufstandes. Im ganzen Norden des Schutzgebietes
sind nur 400 Mann verfügbar, denen ein an Zahl
sehr überlegener Gegner gegenübersteht. Ein Ab-
lösungstransport von 115 Mann ist nach Swa¬
kopmund unterwegs. Eine weitere Verstärkung von
500 Mann nebst den angehörigen Chargen soll
nach Swakopmund entsandt werden, sodaß die gegen
di^Hereros verfügbare Truppe auf 1125 gebracht
wird. Die zur dauernden Unterwerfung und Ent¬
waffnung der Hereros notwendige Verstärkung wird
in zwei Transporten am 30. Januar und 5. Fe¬
bruar ab gehen können. In denKosten von 1 496 000
Mqrk sind u. a. enthalten zum Ankauf von 750
Pferden 500 000 Mark, von 6 Maschinengewehren,
6 Revolverkanonen nebst Munition 350 000 Mark.
Der Ankauf der Pferde ist notwendig, weil im
Schutzgebiet nur berittene Truppen mit Erfolg ver¬
wendet werden können. Die Entsendung von Re¬
volverkanonen und Maschinengewehren ist erforder¬
lich, weil die Truppe mit diesen bei den Gelände¬
verhältnissen des Schutzgebiets außerordentlich
brauchbaren Waffen bisher nur ungenügend aus¬
gerüstet ist.

Über die A n f a n g s g e s ch i ch t e derUn-
ruhen in Warmbad gibt die „Nat.-Ztg.“ wieder,
was allgemein darüber erzählt wird: Danach soll
ein zwischen dem Kapitän Christian und Leuten
seines Stammes über ein Stück Vieh ausgebrochener
Streit den Ausgangspunkt des Ganzen bilden. Die
Leute hätte sich Beschwerde führend an den Distrikts¬
chef Leutnant Jobst gewandt. Dessen Anordnung
gegenüber habe der Kapitän sich widerspenstig ge¬
zeigt und es sei dann zum Schießen gekommen mit
den bekannten Folgen. Danach könnte allerdings
von einem vorbereiteten Aufstande keine Rede sein
Empfindlicher Mangel an Lebensmitteln herrscht
unter den Hottentotten im Süden. Zur Regelung
des Verpflegungswesens ist Zolldirektor Schmidt,
zur Zeit stellvertretender Leiter der Finanzverwal¬
tung, bereits Ende November nach dem Süden ab¬
gereist.

Die „Natl. Corr.“ möchte, wie sie schreibt,
keine unberechtigten Vorwürfe erheben, aber be¬
fremdlich erscheint es ihr doch, „daß der Aufstand
so unerwartet gekommen sein soll und die Stationen
anscheinend gänzlich unvorbereitet traf. Nach
di^selD erneuten Lehren in Südwest-Afrika bleibt
für die Zukunft weiter nichts übrig, als die Zahl
der Schutztruppen bedeutend zu verstärken, vorher
jedoch die aufständischen Hereros völlig niederzu-
nehmen.“

* * *

Berlin, 19. Januar. (D r a h t m e l d u n g.)
Nach gestern hier eingegangenen Telegrammen ist,
wie der „Berl. Lok.-Anz.“ berichtet, der aus Stettin
stammende Tierarzt Kaempny am Sonn¬
abend auf einem Patrouillenritt bei Karibik er¬

schossen worden.

Politische Tagesschau.
** Bromberg, 19. Januar.

Die heutige Präsidentenwahl im Abgeordneten-
Hanse wird durch Akklamation vollzogen werden.
Die konservative Partei hat beschlossen, auch für
die Wiederwahl des Abg. Krause als Vize¬
präsidenten zu stimmen. Indes wird ein kleiner
Teil der Fraktion sich an der Abstimmung nicht be¬
teiligen.

Die freikonservative Fraktion des Abgeord¬
netenhauses hat in ihren Vorstand gewählt die
Abgg. Stengel, Krause-Waldenburg, v. Christen
und Frhrn. v. Zedlitz-Neukirch. — Die Zentrums-
fraktion hat zum Vorsitzenden den Abg. Porsch, zu
dessen Stellvertretern die Abgg. Dittrich, Herold
und Roeren gewählt.

Über die Erhöhung der Richtergehälter und
die D i e n st a u f s i ch t an Amtsgerichten mit
mehr als 15 Richtern sind nach dem „Berl. Lokal-
Anz.“ am Montag dem Abgeordnetenhause Gesetz-
entwürfe zugegangen.

An der Absicht, den' gesetzgebenden Körper¬
schaften des Reiches einen Gesetzentwurf zum
Schutz der Bauforderungen vorzulegen, wird fest¬
gehalten. Es ist aber nicht wahrscheinlich, daß die



Vorarbeiten sich so schnell werden erledigen lassen,
um eine Einbringung der Vorlage noch in der
laufenden Session des Reichstages zu ermöglichen.
Neuerdings ist mehrfach empfohlen, den Weg der
Landesgesetzgebung zu- beschreiten. Von maß¬
gebenden Stellen ist eine derartige Anregung nicht
ausgegangen.

Die verschiedenen Ressorts in Preußen sind
gegenwärtig mit der Zusammenstellung der im
letztverflossenen Jahre aufgewandten Portozähl-
mart'en beschäftigt und dürften mit dieser Arbeit um
die Mitte des nächsten Monats ferig werden. Tann
wird sich das Gesamtergebnis der Erhebung über¬
sehen lassen.' Bekanntlich liegt es in der Absicht,
auf Grund dieses Ergebnisses das P a u s ch a l -

abkommen mit der Reich spoPver-
w a ltun g einer R ev isi o n zu unterziehen.

Ter Gesetzentwurf über Entschädigung un¬

schuldig Verhafteter wird wahrscheinlich in der
nächsten oder übernächsten Vollsitzung des Bundes¬
rats der Beschlußfassung unterzogen werden. Es
Bestätigt sich, daß er auch für die Armee und Ma¬
rine Geltung gewinnen soll.

Die wasserwirtschaftlichen Vorlagen sollen, wie
den „Berl. Neuesten Nachr.“ geschrieben wird, des¬
halb erst im Februar dem Abgeordnetenhause zu¬
gehen, weil die Stellrmgnahme einer Reihe von
Abgeordneten, insbesondere der Konservativen und
des Zentrums, zu dieser Kanalpolitik noch zweifel¬
haft fei ulld die Regierung gesichert fein will, daß
sie im ^alle der Vorlage auch nicht einer qualvollen
dilatorrschen Behandlung der Entwürfe ausgesetzt
wird. In den „Münch. Neuesten Nachr.“ wird an¬

gedeutet, daß die verschiedenen wasserwirtschaft¬
lichen Vorlagen als räumlich getrennte Entwürfe
auftreten und deshalb wahrscheinlich auch nicht
gleichzeitig eingebracht werden würden.

Entschädigung aus dem Burenkriege. Der
Johannisburger Korrespondent der „Köln. Ztg.“
schreibt unter dem 14. Die Ent¬
schädigungsansprüche deutscher Un ter-
t anen aus der Kriegszeit sind nun endlich
von der zu diesem Zweck in Pretoria eingesetzten
Kommission zum Austrag gekommen und teilweise
schon ausgezahlt. Ich habe einige Deutsche ge¬
sprochen, die ganz zufrieden zu sein schienen. Hier
wird von Unbeteiligten der ausdauernden und un¬
ermüdlichen Tätigkeit des Konsuls Reimer in
Pretoria allgemeine Anerkennung gezollt, welcher
es verstanden hat, den ungeheuren Stoff in ver¬
hältnismäßig kurzer Zeit zu bewältigen. Es scheint
sicher, daß diejenigen, welche ihre Angaben beweisen
konnten, zufrieden gestellt worden sind.

Zur Ausfuhr nach Japan. Der „Reichsanz.“
weist darauf hin, daß am 31. Dezember der öster-
reichisch-ungarisch-fapanische Vertragstarif außer
Kraft getreten ist, unh deshalb jene österreichischen
Herkünste, für die wicht die Meistbegünstigung in
Anwendung kommt, den autonomen Zollsätzen
unterliegen. Diesen Sätzen unterliegen auch die
entsprechenden d e u t sch e n W ar e n, welche bis¬
her kraft der Meistbegünstigung die österreichischen
Vorzugszölle mitgenossen haben. Es handle sich
zwar meist um beträchtliche Zollerhöhungen, aber
nur um eine geringe Zahl von Warengattungen und
germge Einfuhrwerte.

Zeitungsnachrichten zufolge beabsichtige die
Preußische Staatseisenbahnverwaltung auf - der
Strecke Kassel-Hannover Versuche mit einer neuen
Gattung von Schnellzuglokomotiven anzustellen, die
es ermögliche, Züge mit durchschnittlich 130 Kilo¬
meter Geschwindigkeit in der Stunde zu fahren.
Auch sei es nicht ausgeschlossen, daß schon im wach¬
sten Sommer mit der Einrichtung solcher Züge auf
einzelnen Strecken vorgegangen' werde. Wie die
„Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt, sind diese Angaben
unzutreffend; vielmehr ist nur in Aussicht
genommen, auf die Militäreisenbahn Mariemelde-
Zossen, deren Oberbau bekanntlich unter wesentlicher
Beteiligung der Staatseisenbahnverwaltung ange¬
messen hergestellt ist. Versuche zu machen, inwieweit
es angängig fein würde, die Fahrgeschwindigkeit
besonders dafür gebauter Lokomotiven gegen die
gegenwärtig zulässige Höchstgeschwindigkeit von 100
Kilometern in der Stunde ohne Gefährdung des
Betriebes zu erhöhen. Davon, daß die Staatseisen-
Lahnverwaltung bereits Stellung gegenüber der
Frage elektrischer Schnellbahnen genommen habe,
ist nicht die Rede.

Wie bekannt, ist eine Revision des Kunfttchutz-
und des Photographieschutzgesetzes vom 9. und 10.
Januar 1876, sowie die gesetzliche Regelung des
Verlagsrechts bei Werken der bildenden Künste und
der Photographie in Aussicht genommen. . Nachdem
im Sommer v. I. zunächst der vorläufige Entwurf
eines Gesetzes betreffend das Urheberrecht an Wer¬
ken der Photographie mit Sachverständigen beraten
und sodann öffentlich bekanntgegeben worden war,
sind nunmehr auch die inzwischen aufgestellten.Ent¬
würfe eines.Gesetzes betreffend das Urheberrecht an
Werken der bildenden Künste, und eine§- Gesetzes be¬
treffend das Verlagsrecht bei Werken' der bildenden
Künste und der Photographie einer Beratung mit
Sachverständigen unterzogen worden. Die Ver¬
handlungen haben, wie die „Nordd. Allg. Ztg “

schreibt, vom 11. brs 13. b. M. im Reichsamt des
Innern unter Zuziehung von Sachverständigen,
namentlich von Vertretern der hohen Kunst, der
Architektur, des Kunstgewerbes, sowie der photo¬
graphischen und Verlagsgewerbe stattgefunden. Die
Entwürfe werden nunmehr seitens der beteiligten
Amtsstellen an der Hand des Ergebnisses der'Be¬
ratungen der weiteren Bearbeitung unterworfen.

Ter Ostmarkenverein hat eine Eingabe an das
Staatsministerium gerichtet, in der die A b and e r-
ung des Ansiedelungsgesetzes von
1886 beantragt wird; daiiach soll die Genehmigung
von Ansiedelungen auf Einspruch der benachbarten
Besitzer oder der Gemeindevorsteher u. a. versagt
werden können, wenir nationale Interessen gegen dre
Ansiedelung sprechen.

Der oldenburgische Justizminister Ruhstrat ist,
wie bereits kurz erwähnt, am Sonnabend in Olden¬
burg wegen Beleidigung des Redakte ur s
Biermann zu 20 Mark Geldstrafe verurteilt
worden. Als das Verfahren gegen Biermann we¬
gen Beleidigung des Ministers Ruhstrat schwebte,
ging Frau Biermann im Juni auf dringenden Rat
feines Rechtsanwalts zum Minister. Wie Frau
Biermcmn am Sonnabend nach Lern „Oldenb. Gen.-
Anz.“ als Zeugin bekundete, war der Minister sehr
aufgeregt. Er habe erklärt, die Familie Me ihm
sehr leid, er könnte aber nicht anders, als klagen,
nachdem er von allen Seiten dazu aufgefördert'wor¬
den. Der Minister habe geäußert: „Ihr Wann ist

ein Lump, ein Jahr muß er haben!“ Wegen dieser
Äußerung verklagte Redakteur Biermann den M-
nister. Er ersuchte ant Sonnabend, bei der Straf¬
abmessung die große Roheit zu berücksichtigen, mit
der eine Frau, die in Tränen als Bittstellerin
kommt, so brutal behandelt wurde. Der Verteidi¬
ger des Ministers erklärte, es fei ja selbstverständ¬
lich, daß eine Beleidigung vorliegt. Trotzdem Bitte :

er um Freisprechung. Frau Biermann habe damals
geäußert, ihr Mann sei unvorsichtig gewesen. Da
antwortete der Minister: Unvorsichtig? Ihr Mann
ist ein Lump! Diese Beleidigung sei spontan ge-'
wesen und ein Nichts im Vergleich zu den Beleidi¬
gungen, die der Angeklagte gegen den Minister, ge¬
schleudert hat. In der Begründung des Urteils.
heißt es: Das Gericht ist einstimmig der Ansicht ge- ,

wesen,' daß eine Persönlichkeit, die sich, nicht ge-
'

scheut hat, Behörden und Personen fortwährend in'
den Schmutz zu ziehen/wie der Privatkläger das ge¬
tan hat, durch den Ausdruck „Lump“ nicht irgendwie
empfind; ;ch in ihrer Ehre verletzt wird.

Die gestrige Reichstagsersatzwahl in Osnabrück.
Nach einem mt§ heute zugehenden Telegramm aus
Osnabrück wurden bis gestern Abend 11 Uhr ge¬
zählt: für Dons at (Bund der Landwirte und
Zentrum) 12 686, für W amho ss (nat.llib.) ;

11 927 und für Schrade r (Sozialist) 4947
Stimmen. Das Ergebnis aus 4 Ortschaften sieht
noch aus. Danach findet S t i ch w a h l-zwischen, den •

ersten beiden Kandidaten statt.
Das Ende des Streiks in Crimmitschau? Wie

uns ein Telegramm aus Crimmitschau meldet, wird

durch ein gestern Abend hon der Streikleit-
u n g ausgegebenes Flugblatt an die Ausständischen
von Crimmitschau und Umgegend den Arbeitern
empfohlen, den Kamps zu b eend en. Sie
werden aufgefordert, am -heutigen Dienstag he-.
ding u n g s l o s die A r b e i t w i e h e r a u f-
zunehmen.

Die englische Tibet-Expedition scheint aus
Schwierigkeiten zu stoßen. Wie das
Reuterbureau aus Kalkutta meldet, sind in Indien
Nachrichten eingelaufen, nach welchen sich 3000 bis
4000 Tibetaner etwa 40 Meilen von Phari ent¬
fernt angesammelt haben. Der Ausbruch v o n

’

Feindseligkeiten sei sehr wahrschein¬
lich. Der Gesundheitszustand bet englischen

-Truppen ist andauernd gut,* trotzdem nachts 50
Grad (Fahrenheit) Kälte herrschen.

Berlin, 18. Januar. Die Kaise rin ist
un einem leichten Futzleiden erkrankt; die
für übermorgen angesetzte Damencour ist daher ab¬
gesagt.

Ausland.
Frankreich.

Paris, 18. Januar. In der; Deputierten¬
kammer wurde heute ein Aktenstück verteilt, welches
die Ergebnisse der von der Zollkommission ange¬
stellten P r ii s u n g der Tar is e Deuts ch -

l a n d s, Englands- Belgiens, Italiens, Rußlands,
der Schweiz usw. enthält. • Ein zweites Aktenstück
mit den Ergebnissen der' Prüfung der Zolltarife
anderer Länder wird demnächst veröffentlicht
werden. Erst. dann werden allgemeine Schluß¬
folgerungen gezogen werden aus allen den vorge¬
nommenen besonderen Prüfungen. — Heute vor¬

mittag hat in der Kirche Saint-Gratten die Bei¬
setzung der Prinzessin Mathilde
stattgefunden; bei derselben waren Prinz Louis
Bonaparte und eine Anzahl hervorragender Bona¬
partisten anwesend.

Türkei.

Konstantinopel, 18. Januar. Bei Wasiliko im
Sandschak Kirk-Kilisse haben nach Angaben von
türkischer Seite Komitatschis drei Mohamedaner
ermordet. Deshalb und auch aus anderen Gründen
sind zahlreiche Verhaftungen vorgenommen worden.
Unter den Verhafteten befinden sich 50 katholische -

Bulgaren aus Propowan bei Adrianopel. — Nach
Meldungen von türkischer Seite tauchen im Norden
des Sandschaks Serres Komiteebanden aus.

Schweden.
Stockholm, 18. Januar. Heute wurde der

Reichstag feierlich eröffnet. In der T h r o n-

rede wird hervorgehoben, daß Unterhandlungen
mit einzelnen Mächten über den- Abschluß von
Schi edsgevichtsvettrai gen angeknüpft
sind. Ferner werden neue derartige Verhandlungen
mit anderen Mächten angekündigt. Was die Kon-
sulatsfrage angeht, so wird in der Thronrede die
Hoffnung ausgesprochen, daß es den Mitgliedern
des schwedisch-norwegischen Staatsrates gelingen
möge, .eine beiderseits zufriedenstellende Lösung zu
finden. Ferner wird ein Gesetzentwurf über die
Erweiterung des politischen Stimmrechts ange¬
kündigt. Es soll das allgemeine Stimmrecht als
Grundlage dienen, wobei die Bedingung gestellt
wird, daß Staats- und Kommunalsteuern gezahlt
werden. Es wird vorgeschlagen, das System der
Proporttonalwahlen einzuführen. Schließlich
werden Gesetzentwürfe Mer die Fortführung der
Staatsbahnen bis zur Grenze Finlands und' Mer
Staatsbeiträge zur Errichtung von Arbeiterheimen
angekündigt.

Großbritannien.
London, 18. Januar. Sir Henry 'Keppel, dev

älteste Admiral, ist gestern im Alter von 95 Jahren
gestorben.

Amerika.
Buenos Aires, 19. Januar. Einem Tele¬

gramm aus Montevideo zufolge hat Bei Jllescas
einblütiger Kampf zwischen den Regierungs¬
truppen und den Aufständischen stattgefunden.
Letztere seien geschlagen worden. Sie hätten gute
Stellungen innegehabt, aber zu den Regierungs¬
truppen gestoßene Verstärkungen und die Mi-
trailleufen hätten sie zum Rückzüge gezwungen.
Ein anderer Kamps soll bei Mansavillagra vor¬
gefallen-sein. Es heißt, Aparicio Savaira sei am
Bein verwundet worden. General Muniz Verfolge
die Aufständischen lebhaft. .

Serichtrlaal.
Jena oder Sedan vor Gericht. Herr Beyerlein

hat wirklich Glück. Erst ernten sein Roman
„Jena oder Sedan?“ und sein Schauspiel
„Zapfenstreich“ vom künstlerischen Stand¬
punkt aus. gute Kritiken, dann werden beide Werke
von hitzigen Verteidigern bdl deutschen Militaris¬
mus scharf angegriffen, und über „Zapfenstreich“
wird der Boykott verhängt, und endlich entspinnt
sich ein Prozeß um'„Jena-oder Sedan?“ Den

, Anlaß zu ihm hat, ein Leitartikel der -.Hamburger
Nachrichten“ gegeben,, in dem der deutsche Buch-

; Handel gewarnt wurde, das Beyerleinsche Buch zu
vertreiben, da es sozialistischen. Tendenzen diene.
Wegen dieser Behauptung, hat.das Verlagshaus

. „Vrta“ gegen den Verleger der „Hamb. Nachr,“.
Dr. Hartmeyer eine Schadenersatzklage angestrengt,
deren -Objekt in dem am Sonnabend vor dem Land-
gertcht 1 Berlin stattgehabten Termin aus 10 000
Mark angegeben wurde.. Außerdem schwebt noch
eine Beleidigungsklage; wegen desselben Artikels
gegen Dr. Hartmeyer, ha in den „Hamb. Nachr.“
auch noch gesagt worden ist, die neuerdings er¬

schienene billige Volksausgabe fei mit Hilfe sozial¬
demokratischer Gelder veranstaltet worden. In
dem Termin beantragte der Vertreter des Beklagten
Abweisung der Klage roegen örtlicher Unzuständig?
Mi des Berliner Gerichts. Das /Gericht entschied
jedoch, daß der Einwand der Unzuständigkeit zu
verwerfen sei. Der Prozeß wird daher in Berlrn
seinen Fortgang nehmen.

-ft Konitz, 18. Januar. Die Schwurgerichts-
Verhandlung am 18. Januar gegen den Schlosser-
meister Max Hahn und den Nachtwächter Johann
Bergin aus Stegers, Kreis Schlochau, — wegen
Körperverletzung mit nachfolgendem Tode,
endete abends.6 Uhr mit der Freisprechung
des V e r g i n und Verurteilung des
H. a h n, dem mildernde Umstände zugebilligt sind,
wegen gefährlicher Körperverletzung
zu 1 Jahr Gefängnis. Hahn trat diese Strafe
sofort an; Vergüt wurde aus der Haft entlassen.
Die Verhandlung hat ergeben, daß der am 28. Sep¬
tember v. Is. in Stegers mißhandelte und in der
folgenden Nacht verstorbene. j ü d is ch e S ch r i s t*
se tz e r A b r a h a m L e v y aus Warschau von
mehreren Personen gemeinsam und mittelst ge¬
fährlicher Werkzeuge körperlich mißhandelt worden
ist, was sich mit dem Geständnis das Hahn deckt.
Die Schuldsrage betreffs des Vergin ist von den
Geschworenen verneint, desgleichen die Frage be¬
treffs des Hahn, ob durch die Mißhandlung der
Tod des Verletzten verursacht worden sei. Der
Herr Erste Staatsanwalt Schweigger trat in
seinem Plaidoher u. a. der irrigen Auffassung ent¬
gegen, daß eine Sensationssache vorliege. Es
handle sich vielmehr nur um eine gewöhnliche
Schlägerei, der leider ein Menschenleben zum Opfer
gefallen sei.

KuttK mtb Wissenschaft.
Den deutschen Geographentag in Köln be-

schüfttgte u. a. die Frage der Herstellung guter
Schulheimatkarten nach einheitlichen Gesichts¬
punktey, Es wurde ausgeführt, daß bei einem
Zusammenwirken ähnlich wie bet der offiziellen
Schweizer Schulwandkarte sich ein Gegenstück zu
unserer Generalstabskarte, eine Generalschulkarte,
ermöglichen ließe und daß diese Einrichtung auch
für die Landwirtschaft und für das Heer nützlich
fei. Mit der wetteren Bebandlung des Planes
wurde die „Ständige Kommission des Geographen¬
tages“ betraut. Es ist klar, so schreibt man uns,
datz ein Überblick über die derzeitigen Schulheimat¬
karten innerhalb und außerhalb Deutschlands, auch
über Erfahrungen und Wünsche aus diesem Gebiet
sich sehr nützlich erweisen dürfte. Deshalb wird
gebeten, einschlägiges Material, Karten usw. auch
aus dem Leserkreise unseres Blattes an Reallehrer
Oskar Steinel in Kaiserslautern, der schon in Köln
über die Angelegenheit referierte, zu senden.

Beseitigung der Kurzschlußgefahren? Einem
Breslauer Ingenieur ist es, tote der „Bresl. M-
Ztg.“ mitgeteilt wird, gelungen, einen Apparat zu
konstruieren, mit dessen Hilfe die Entstehung eines
Funkens infolge von Kurzschlüssen oder ähnlich
wirkenden Erscheinungen aus geschlossen sein soll.
Die übrigens bereits zum Patent angemeldete
Vorrichtung ist die denkbar einfachste und die mit
ihr angestellten Versuche sind angeblich in jeder Be¬
ziehung als vollständig gelungen zu betrachten.
Sollte die Meldung sich in vollem Umfange be¬
stätigen, so wäre hier allerdings eine Erfindung
von unschätzbarer Bedeutung geschaffen.

Kunte ®htonik.
— B r es lau. 19. Januar. (D r ah t Mel¬

dung.) Die kurze Regenperiöde verursachte ein
bedeutendes A n s ch w elften des Qu eis und
B o b e r s. Der „Schlesischen Ztg.“ zufolge sind
Brückenbauten fortgerissen worden. In vielen Ge¬
gend er: verursachten große Schneemassen schwere
Forstschäden.

— Hamburg, 19. Januar. Das Segel¬
schiff „Estland“ strandete infolge Sturmes aus
der Fahrt von Libau nach Rotterdam unweit
Ameland (Friesland). 5 Mann der Besatzung er¬

tranken, 3 wurden gerettet. (Voss. Ztg.)
— Leipzig, 19. Januar. Aus dem ganzen

südlichen Vogtland und den sächsifch-baierischen
Grenzorten lausen, nach dem „Verl. Lok.-Anz.“,
Meldungen ein. über starke Erdstöße und von Ge¬
wittern begleitete S ch n e e ft ü r m e.

...

— Zürich, 19. Januar. (Drah tm el-
düng.) Bei Schwyz brannte ein;Bauernhaus nie¬
der. 2 Bewohner verbrannten., während eine dritte
Person schwer verletzt wurde und dem „Berl. Lokal-
Anzeiger“ zufolge 10 000 Francs Bargeld in den
Flammen verlor.

— Wien, 19. Januar. Bei der Füllung
einer Ekr a s 1 1B o mbe„ in dem Artillerieschieß-
hause in Felixdorf e xplo d i e r t e die Bombe.
1 Oberleutnant und *2 Artilleristen wurden getötet,
2 Kanoniere schwer verletzt.

— Wien, 18. Januar. Dr. Paul Sinter*
nitz, der Chef der Podharter mechanischen Weberei,
deren.Hauptniederlassung in Koniginhos besteht,
haft sich heute.Nachmittag erschossen, am

gebkch . infolge , finanzieller Schwierigkeiten.. Die
Firma war, bereits vor 5 Jähren mit Passiven von
3 Millionen- Kranen in ZMungsstWung. geraten^

doch gelang es damals, die Gläubiger durch bett
Verkauf der Kattundruckfabrik zu befriedigen. —

Weiteren uns drahttich zugehenden Meldungen zu¬
folge betragen die Passiven des Winternitz 600 000
Kronen. Die Witwe seines ehemaligen Kom¬
pagnons Friedmann hat in vergangener Woche in¬
folge der schlechten Finanzlage einen Selbstmord¬
versuch unternommen.
. —Paris, 19. Januar. Auf der Stadtbahn
bei (Station Belleville fuhr gestern Abend ein Zug
auf einen vorhergehenden aus. 6 Reisende wurden
verletzt.

— Petersburg, 19. Januar. Bei Lypower,
Gouvernemettt Kiew, setzte, dem „Berl. Lokal-
Anzeiger“ zufolge, ein Witwer seine e i g e neu
3 K i md e r Bei strenger Kälte aus freiem Felde
a u s, da sie ihm bei der beabsichtigten neuen Ehe
als Hindernis erschienen. Die Kinder wurden er¬
starrt aufgefunden.

— Wasserkatastrophe inBloem-
f o n t e t n. Der niedrig gelegene Teil der Stadt
Bloemsontein ist, wie telegraphiert wird, in¬
folge Berstens der Wasserleitung überschwemmt
worden. Drei Hotels und viele Häuser sind zer¬
stört. Die Anzahl der Toten ist noch unbekannt.
Hunderte von Personen sind obdachlos. — Wie uns
ein weiteres Telegramm meldet, war das Bersten
des außerhalb der Stadt gelegenen Wasserreser¬
voirs durch anhaltende Regenfälle verursacht wor¬
den. 20 bis 30 Personen sind ertrunken, 176
Häuser zerstört und 197 Personen obdachslos. Sie
erhalten von der Kommunal- und gesetzgebenden
Behörde Unterstützung.

— Aus der Ehe des Herzogs
Philipp von Orleans. Die Nachricht,
daß der Herzog von Orleans sich von seiner Gattin,
der Erzherzogin Dorothea, scheiden lassen wolle, um
eine österreichische Aristokratin zu heiraten, wird,
wie schon kurz mitgeteilt, von der „Wiener All-
genMnen Zeitung“ verbreitet Danach sollte den
Vorwand zur Scheidung abgeben die Kinderlosig¬
keit der herzoglichen Ehe und die Verpflichtung des
Herzogs, für Fortbestand der königlichen Lüste
Orleans zu sorgen. Der römischen Kurie gegenüber
sollte der Herzog, derselben Quelle zufolge, behaup¬
tet haben, er sei zur Ehe mit der Herzogin ge¬
zwungen worden. Eingezogene Erkundigungen
bringen jetzt die Aufklärung, daß diese Angelegen¬
heit allerdings bestand und bereits in ein ziemlich
gefährliches Stadium getreten war, daß sie aber
beigelegt wurde, indem Kaiser Franz Josef
ein M a ch t w o rt sprach und die Ehegatten wenig¬
stens äußerlich beisammen bleiben müssen. Die Eye
versprach von allem Anfang an keine besottders zärt¬
liche zu werden. Herzog Philipp war als Lebemann
bekannt, und seine jahrelangen Abenteuer mit der
Sängerin Mella waren der Erzherzogin Dorothea
ebenso bekannt wie jedermann sonst in Wien. Zum
offenkundigen. Bruch kam es erst durch das Automo-
b rlabenteuer vom Sommer, wobei der Herzog bei
Wels einen Fußgänger überfuhr und seinen Namen
und den der Dame, die bei ihm war, angeben mußte.
Aus diese Art kam es heraus, daß er die Automobil-
reise nicht mit der Herzogin, sondern mit der
Operetten-Diva Miß Halton machte. Die Herzogin
empfand, daß sie durch ihren Gatten so dem Gespött
preisgegeben wurde, und seit jener Zeit haben die
Ehegatten nicht mehr unter einem Dache geweilt.
Prinz Ludwig Philipp Robert, Herzog votz Orle¬
ans, der im Jahre 1869 als Sohn des Prinzen
Ludwig Philipp, des Grasen von Paris, geboren
wurde, ist seit dem November 1896 mit der Erzher¬
zogin Marie Dorothea, geboren am 14. Juni 1867,
vermählt.

— Der Gartenhut der Prinzessin
BiktoriaLuise. Die Einfachheit in der Kaiser¬
lichen Familie beleuchtet eine anziehende Episode,
die aus Potsdam berichtet wird. Eine
dortige Dame schreibt dem Hausfrauenblatte „Fürs
Haus“: Als wir vor einigen Wochen in Sanssouci
in der Nähe des großen Obelisken spazieren gin¬
gen, hattm wir Gelegenheit, folgende reizende
Szene zu belauschen: Die Kaisertochter Viktoria
Luise springt in den breiten Wegen des Parkes
mit ihren Gefährtinnen herum und kommt dabei
bei einem kleinen Mädchen vorbei, das mit einer
Dame spazieren geht. „Du mußt auch mit uns
spielen“, sagt das Prinzeßchen. Nachdem die Er¬
laubnis von beiden Seiten eingeholt worden, be¬
sieht sich die Prinzessin ihre neue Spielgefährtin
näher und sagt: „Ich habe auch einen solchen Hut
wie Du; den darf ich aber nur tragen, wenn ich
mit Mama spazieren fahre; Hier im Park muß ich
meinen alten Hut aussetzen. Und“, fährt sie fort,
„was hast Du für schöne Handschuhe! Solche habe
ich auch, darf sie aber hier beim Spielen nicht an¬

ziehen.“ So plauderte das Mäulchen immer Wetter,
und ist es Wohl kein Wunder, daß, wie erzählt
wird, der kaiserliche Papa zuweilen Viktoria Luise
in fern Studierzimmer läßt, wenn Se. Majestät
für sonst niemand zu sprechen ist. „Sehen Sie“,
sagte das Prinzeßchen bei einer solchen Gelegenheit
und stützte die Ärmchen unter, „ich durste doch zu
Papa.“

— Schul witzchen, die wirklich echt seim
sollen, teilt die „Franks Ztg.“ mit. Wir entnehmen
der Kollektion zwei ihrer besten Nummern. Als
in einer Schule, in der Nähe von Darmstadt, in der
deutschen Stunde der „Ring des Polykrates“ ge¬
lesen wurde, fragte der Lehrer bei der Sttophe:

Getroffen sank der Feind vom Speere —

Mich sendet mit der frohen Märe
Dein treuer Feldherr Polydor.
„Was ist eine frohe Märe?“ Ein Junge mit

wortete sofort: „Eine frohe Märe ist ein Pferd,
wo lacht!“ — Aus“ einer Frankfurter Schule.
Lehrer: „Wenn Eure Eltern noch ein Kind für die
Schule anmelden wollen, so sagt ihnen, daß jcht
die Zeit dazu ist.“ Der kleine Hugo (6 Jahre):
„Mer habe noch keines, Herr Lehrer, mer kriege
erst im April eins!“

Die alten Griechen
und Römer waren uns trotz aller Ertnngenschasten der
Neuzeit in mancher Beziehung voraus. Die eble Schönheit
der Hellenen und die seine Lebenskunst oer Römer haben
wir nicht erreicht. Aber um eine wertvolle Errungenschaft
find wir reicher als Hellas und Rom: - Wir haben
Sekt. düs klastisches Altertum hafte keinen! — Und
wenn Hotner nns von dem Nektar der Götter erzählt, und
wenn. Horaz den goldenen Falerner besingt, so erheben
wü triumphierend, unser schäumendes. Aas und rufen
freudig: „es le.B e Kmpfte°rberg Goldä“



Airs Stadt und Land.
Bromverg, 19. Januar.

nn Deutsche Gesellschaft für Kunst und Wissen¬
schaft. Prof. Dr. Max Schmid aus Aachen
hielt gestern abend seinen angekündigten Vortrag
„Aus Alt-Nürnbergs Blüte>ta g en“.
In anbetracht des interessanten Themas hatte man

den Königssaal des Schützen Haus es gewählt
und es zeigte sich, daß diese Vorsorge eine sehr be¬
gründete gewesen war; denn der gewaltige Saal
war bis auf den letzten Platz gefüllt. Die Er¬

wartungen der zahlreichen Zuhörer wurden denn

auch nicht getäuscht. Der Redner wußte das an sich
schon interessante Thema in so gewandter, fesselnder
Weise zu behandeln und durchzog seinen Vortrag
mit so vielen Streiflichtern eines frischen Humors,
daß es eine Freude war, seinen launigen Schil¬
derungen zuzuhören. Redner wies zunächst auf die
Blütezeit Nürnbergs im Mittelalter hin, auf die
zahlreichen Erfindungen, die von dort ausgegangen
sind, und auf seine Bedeutung als Handelsstadt.
Als der neue Seeweg nach Indien entdeckt wurde,
verlor es die letztere Bedeutung, und erst mit der
Gründung des neuen deutschen Kaiserreiches nahm
es wieder einen bedeutenden Aufschwung, indem es

sich bald zu einer der größten Fabrikstädte ent¬
wickelte. ■ Auch heute weift Nürnberg noch viel
Altertümliches auf, das an seine erste Blütezeit er¬

innert. Man hat die alten Straßenzüge vielfach
beibehalten, und im Gegensatz zu den modernen
schnurgeraden Alleen weisen sie alle einen Abschluß
auf durch einen Brunnen, eine Kirche, ein Monu¬
ment u. a. nt. Besonders an malerischen Partieen
ist Nürnberg überreich. Der Vortragende ging nun¬

mehr auf einzelne hervorragende Bauten ein und
gab zunächst eine eingehende Schilderung der ur¬

alten Burg, die eine äußerst interessante geschicht¬
liche Vergangenheit hat und von Sagen vielfach
umwoben ist. Im Mittelalter wurde sie vielfach
von deutschen Kaisern bewohnt, und später, als sie
städtisch war. fanden in dem geräumigen Burghof
die Feste der Patrizier statt. Vor der Burg er¬

hebt sich der fünfeckige Turm, meist „Altnürnberg“
genannt, von dem es mit ziemlicher Sicherheit fest¬
steht, daß er der einzige Überrest der alten Feste
ist, in der die Grasen von Zollern als Burggrafen
walteten. Von den Bauten der Stadt fesseln be¬
sonders die zahlreichen Kirchen das Aug? des Be¬
suchers. Die bedeutendste unter ihnen dürfte die
Sebalder Kirche sein, die im romanischen Stil ge¬
halten ist. Im Innern ist die hervorragendste
Sehenswürdigkeit das prächtige, von Peter Fischer
gefertigte Bronzegrabmal des heiligen Sebaldus,
ein glänzendes Zeugnis der damaligen deutschen
Kunst. Das Tor neben dem Sebaldusgrab ist das

sogenannte „Brauttor“, durch welches nur Braut¬
paare schreiten dürfen, und Redner bemerkte
launig, daß ihm, um eine Beschreibung von diesem,
prächtigen Portal geben zu können, nichts anderes
übrig 'geblieben [et, als eine Nürnbergerin zu
freien. Die St. Lorenz-Kirche enthält im Innern
das sogenannte Sakramentshäusel, ein prächtiges,
in Sandstein ausgeführtes gothisches Türmchen von

Adam Krafft, sowie ein großes, von Veit Stoß ge¬
fertigtes Kunstwerk der Holzschnitzerei, den „eng¬
lischen. GruU darstellend. Das Äußere der Kirchen
ist einfach gehalten'' wie es dem schlichten Bürger-
sinn der alten Nürnberger entsprach. Zum Schlüsse
ging Redner noch auf die Häuser der Bürger ein.
Cs gab zwar unter diesen auch schon in alter Zeit
Prachtbauten, wie z. B. das Pellersche Haus, aber
die meisten Wohnhäuser waren ebenfalls einfach
und schlicht aufgeführt. So liegt noch heute über
Nürnberg der Hauch seiner großen Vergangenheit,
auf Schritt und Tritt begegnen wir Zeugen der
guten alten deutschen Zeit, die uns die altehr¬
würdige Stadt immer wieder lieb und wert machen.
— Eine große Anzahl vorzüglicher farbiger
Lichtbilder erhöhte noch den Eindruck der
fesselnden Ausführungen, für die das Publikum
dem Redner stürmischen Beifall zollte.

f. Schützengilde. Die gestern stattgehabte außer¬
ordentliche Gilde-Generalversammlung war von ca.

40 Mitgliedern besucht. Der Vorsitzende Stadtrat
T e s ch n e r eröffnete die Sitzung mit einem Kaiser¬
hoch. Unter Geschäftlichem wurde ein Antrag des
Kameraden Schelski, wonach fortan in den Ge¬
neralversammlungen seitens des Vorstandes ein
kurzer Bericht über den Ein- und Austritt von Mit¬
gliedern erteilt werden soll, angenommen. Sodann
wurde in die Tagesordnung eingetreten. Kamerad
M ü n d n e r erstattete Bericht über den Verlauf der
Delegiertentage in Posen und referierte über den
Entwurf.der neuen Bundessatzungen des

D'eutsch-Märkisch-Posener Schützenbundes; dieselben
wurden mit einer Abänderung des § 9 betreffend
Ordensbeiträge angenommen. Zum Delegierten
und Bundesbeisitzer auf die nächsten 5 Jahre wurde
Stadtsekretär Mündner und als Vertreter desselben
Kamerad Galuski gewählt. Zum Mitgliede des
Gilde-Ehrenrats wurde anstelle des verstorbenen
Kameraden Lippmann der Malerobermeister
Schwartz ernannt. Hierauf gelangte ein Entwurf
zu neuen Gilde-Sterbekassen s atz rin¬

gen zur Beratung, welcher auf gründ des neuen

Versicherungsgesetzes seitens der Aufsichtsbehörde
erfordert wird. Der Entwurf gelangte vorbehalt¬
lich der Nachprüfung durch einen Mathematiker ein¬
stimmig zur Annahme. Die Beitragspflicht soll mit
dem 60. Lebensjahre enden, wenn das Mitglied
mindestens 18 Jahre der Sterbekasse angehört hat.

KerliiinKotlerie
derKommissionf. Trabrennen.

Enftigtt Ammin».
Hauptgewinne i. W. v. 10 000 Ä,
6000 Ä, 5000 A, 4000 A

»sw. Usw.

im pttp 6039 Gewinne.
Ziehung 2. u. 3 März.

Lose k 1 JH, 11 Stück für 10 A,
für Porto ».Gewinnliste 80 % mehr,

empfiehlt »nb versendet

LJarchowJilSeliUO
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Das Sterbegeld beträgt in den ersten beiden Mit¬
gliedsjahren 100, von 3 bis 5 Jahren 120 und nach
5 Jahren 150 Mark. Die Kaisersgeburtstagsfeier
in der Gilde wird am 27. d. M. durch ein Prämien-
und Medaillenschießen mit darauf folgendem kame¬
radschaftlichem Kommers im Schießsaale des
Schützenhauses begangen werden. Nachdem Ka¬
merad Kasprowicz noch ein. Hoch auf den Gildevor¬
stand ausgebracht, wurde die Generalversammlung
gegen IOV2 Uhr geschlossen.

nn Einen Maskenball §aite am Sonnabend
der hiesige Beamte n g .e f a n g b e r ein „ E i n-

trach t“ in Kleinerts Hohenzollernsalen veran¬

staltet. Der große Saal war prächtig dekoriert,
und bald wogte ein buntes Gewühl -der verschieden¬
artigsten Masken durcheinander. Die Beteiligung
war, wie stets, eine außerordentlich starke. Gegen
200 der verschiedensten, zum teil recht originellen
SDMSfen trieben ihre Allotria, außer den unmas-
kierten Teilnehmern. Um ,8'llhr Minuten“
Begann laut Programm die KarnevalNapelle P>
spielen. Am Eingänge des Saales hielten die
Herolde des Prinzen Karneval Wache und revi¬
dierten die Paßkarten. Unter lebhaftester Heiterkeit
entwickelte sich nun 'bald das bei solchen Veran¬
staltungen übliche bekannte Treiben. Um „10 Uhr
399

/io Minuten“ verkündeten Fanfaren das Heran¬
nahen „Seiner närrischen Hoheit des Prinzen
Karneval“. Die- Masken

'

versammelten sich zu
seinem Empfange im Vorsaal und ordneten sich hier
zum Festzuge. Auf ein Zeichen des Prinzen be-

Prinzen, .der hier die Huldigung der Narrenschar
entgegennahm und hierauf die ulkige Thronrede
verlas. Unter Trompetenschall fand alsdann die
Demaskierung statt, welche verschiedene Über¬
raschungen zeitigte und alsdann begann der Tanz,
bei dem besonders eine von acht Paaren in präch¬
tigen Kostümen getanzte Zigeunerguadrille leb¬
haften Beifall fand. Nach einer Pause zur leib¬
lichen Erquickung wurde dann der Tanz fortgesetzt.
— Auch der Verein d e r L o k o motiv¬
beamten und der Verein ehemaliger
Bürg ers chüler hatten am Sonnabend
Maskenbälle veranstaltet, die ebenfalls zahlreich
besucht waren, und ein lebhaft bewegtes buntes
Treiben aufwiesen.

* Geschenk'der Kaiserin. Ihr Mähriges Dienst-
jubiläum beging am 15. d. M. die Hebamme Frau
Bracki aus Langenau. Ihr war aus diesem Anlaß

.von der Kaiserin eine goldene Verdienstbroche ver¬

liehen worden, die ihr von dem Kreisarzt Dr.
Brüggemann überreicht wurde. Der hiesige Heb¬
ammenverein veranstaltete zu Ehren der Jubilarin
eine Feier in Bartz' Festsälen, bei der der Ehren¬
vorsitzende des Vereins, Dr. Meyer, eine Ansprache
hielt, die mit einem Hoch auf die Kaiserin und die
Jubilarin schloß.

nn. Ein Einbruchsdiebstahl ist in der Nacht vom

Freitag zum Sonnabend in der Postagentur zu Go-
golinke, die der dortige Lehrer Dräger verwaltet,
verübt worden. Es sind einige Scheiben der Schul¬
stube zertrümmert worden, und von hier aus be¬

gaben sich die Diebe in das gegenüberliegende Post¬
zimmer, wo sie aus der Postkasse, die in der Schub¬
lade des Schreibtisches verblieben war, fast 400 Mk.
entwendeten. Unter der geraubten Summe befand
sickj ein Hundertmarkschein und eine Anzahl Gold¬
stücke. Die Postwertzeichen hatte der Postagent mit
in das Schlafzimmer genommen. Außerdem ist
auch noch. ein Wäscheschrank des Lehrers geplündert
worden. Die eingeleitete Untersuchung ist bis jetzt
ohne jeden Erfolg geblieben.

f. Besihperändernng. Das Grundstück Danzi-
gerstratze 35, bisher betn Monteur Grundtmann
gehörig, hat Rentier Moritz Ephraim von hier für
75 000 Mark käuflich erworben.

f. Ermittelte Diebin. Am 14. d. M. wurden
der Gesindevermieterin Knoof aus ihrer Wohnung
56 Mark entwendet. Als Diebin ist jetzt das viel¬
fach wegen Diebstahls vorbestrafte Dienstmädchen
Alwine Kroß aus Anklam, das sich hier obdachlos
umhertreibt, ermittelt worden. Für das entwendete
Geld hat sich die Kroß Garderobenstücke gekauft, Sie

ist in Hast genommen und dem Gericht zugeführt
worden.

* Die Frist zur Abgabe der SteuerdMarattonen
läuft, woran nochmals erinnert sei, morgen Mitt¬
woch ab. Das Versäumen dieser Frist zieht be¬
kanntlich den Verlust des Reklamattonsrechts für
das nächste Steuerjahr nach sich.

* Stadttheater. Das Repertoire für die näch¬
sten Tage ist folgendermaßen festgesetzt: Mittwoch
Gastspiel von Hokst Bulß (zum 12. Male) „Zapfen¬
streich“. Donnerstag „Rose Bernd“, Schauspiel in
5 Akten von Gerhart Hauptmann. Freitag Benefiz
für Jsa Monnard-Dubois (23. Novität; zum ersten
Male) „Novella D'Andrea“, Schauspiel in 4 Men
von Ludwig Fulda.

* Ernennung. Regierungsrat Dr. Helmbold
hier ist zum Stellvertteter des zweiten Mitgliedes
und Regierungsassessor Dr. Gräser hier zum Stell¬
vertreter des ersten Mitgliedes des Bezirksaus¬
schusses in Bromberg auf die Dauer des Hauptamtes
am Sitze des Bezirksausschusses ernannt worden.

f Besitzwechsel. Das Grundstück Schifferstraße
Nr. 2, dem Holzhändler Herrn Wedel gehörig, hat
Herr August Bumke für 45 000 Mk. gekauft.

f Der Raubmörder Cegielski, der rm hiesigen
Gerichtsgefängnis interniert ist, hat, wie verlautet,
mehrere Selbstmordversuche verübt und
wird infolgedessen jetzt unausgesetzt, auch des

Nachts, beobachtet. Da er ein ungewöhnlich träft
ttger Mann ist, so hat man, um ihn sicher geschlossen
zu halten, besonders starkes Schließzeug bestellt und
angewendet.

§ Nakel, 18. Januar- (Verhüteter
Eisenbahnunfall.) Als heute ryorgen der
Kutscher Bandurski des Spediteurs Müller seine
Herrschaft aus der Wohltätigkeitsaufführung vom

Schützenhause abholen wollte, hatte er die Schranke
an der Berlinerstraße zu passieren und wäre un¬

rettbar verloren gewesen, wenn er nicht ttotz der
offenen Schranke langsam gefahren und jo Gelegen¬
heit gehabt hätte, den kommenden Zug zu bemerken.
Der Zug sowohl, als auch das Gespann hatten recht¬
zeitig angehalten, wodurch das Unglück verhütet
wurde.

3 Strelno, 18. Januar. (D er hiesige
Männerges angverein) beging sein
Wintevvergnügen durch Konzert, Gesang, Theater,
Tanz und Kottllon. Ant Vergnügen nahmen nur

die Mitglieder des Vereins teil und die Festteil¬
nehmer blieben in fröhlichster Stimmung bis zum
Morgen vereint. Kaisersgeburtstag wird auch in
diesem Jahre durch ein Festessen gefeiert werden.

L. Posen, 18. Januar. (Über das Po-
fener Stadttheater) bezw. über die Di¬
rektton Thies veröffentlicht der Chefredakteur 'der
„Posener Zeitung“ Hans Schack mit voller Nennung
seines Namens einen längeren A u s s a tz, in
dem er gegen den Direktor die denkbar schwer¬
sten Vorwürfe erhebt. Betreffs der Gagen
tadelt Schack vor allem, daß Vertreterinnen der
ersten Fächer in der Oper mit den fürstlichen Sum¬
men von 90 bis 110 Mark pro Monat abgelohnt
werden, daß die Künstlerinnen zweiten und dritten
Ranges „Summen“ beziehen, von denen sich erst¬
gar nicht reden lasse, und daß an der Bühne der
Provinzialhauptstadt Posen eine größere Anzahl
„Volontarinnen“ tätig sind, die überhaupt'keinen
Pfennig Gage erhalten. Geradezu verhängnisvoll
ist nach den Ausführungen des Chefredakteurs
Schack der Kündigungsparagraph am Posener
Stadttheater für Künstler und Künstlerinnen ge¬
worden. .So hatte die Direktton zu Beginn der

Opernsaison gleich zwei Tenorbuffos kommen lassen,
obwohl sie doch von vornherein überzeugt w.ar. daß.
einer davon wieder gehen mußte, denn für zwei Ver¬
treter dieses Faches hat Posen keine Verwendung.
And richtig wurde dem einen der beiden Tenor—
Lussos nach kürzerer Zeit gekündigt. Außerdem er¬

hielten etwa 10 Künstler, Damen und Herren, dar¬
unter mehrere erste Kräfte, in den ersten 4 Wochen
der Spielzeit die Kündigung. Eine Künstterin —

sie wird in der „Pos. Ztg.“ mit Namen genannt —

durste bleiben, nachdem sie auf jede
Gage verzichtet hatte. Auch noch andere
Vorwürfe werden von Schack gegen die Direktton
Thies erhoben. Direktor Thies hat an die hiesigen
deutschen Zeitungen eine Berichtigung geschickt. Er
behauptet u. a., es sei unrichtig, daß „etwa 10

Künstlern in den ersten 4 Wochen der Spielzeit ge¬
kündigt worden sei. Die „Pos. Ztg.“ gibt durch
volle Namensnennung der betreffenden Künstter
und Künstlerinnen den Beweis, daß 8 Kräften in
den ersten 4 Wochen der Spielzeit gekündigt worden
ist. Die Vorwürfe, daß Direktor Thies eine Reihe
Künstlerinnen am Stadttheater beschästtgte, die
keinen Pfennig Gage beziehen, berührt Herr Thies
mit keinem Wort. — Wir zweifeln nicht daran, daß
diese Zustände am Posener Stadttheater demnächst
zuvörderst in mnserem Stadtparlament zur Ver¬
handlung gelangen und weiter auch unsere staat¬
lichen Behörden veranlassen werden, der Angelegen¬
heit näherzutreten.

Allenstein, 19. Januar. (Hinrichtung.)
(Drahtmeldung.) Die Besitzerfrau Karolme

Przygodda aus Roeblau, welche wegen Ermor¬

dung ihrer drei Ehemänner zum Tode verurteilt
worden war, ist heute früh hier hingerichtet
worden. Die Verhandlung gegen die mehrfache
Gattenmörderin fand am 19. Juni v. I. vor dem

Allenfteiner Schwurgericht statt. Die Przygodda
war damals zum sünstenmal verheiratet und als

Anzeichen dafür vorlagen, daß sie versucht habe,
diesen ihren fünften Ehemann zu vergiften, tauchte
der Verdacht aus, daß sie auch ihre früheren vier

Ehemänner, die alle plötzlich verstorben waren, ver¬

giftet habe. Die Geschworenen sprachen sie in drei

Fällen des Gattenmordes schuldig, im vierten Falle
aber nicht, und der Gerichtshof fällte das Todes¬

urteil.
Königsberg i. Pr., 18. Januar. (Den

weiblichen Studierenden) an der hie¬
sigen Universität ist, wie die Mendblätter melden,
von der medizinischen Fakultät nunmehr die Teil¬
nahme am Unterricht in der Anatomie und

zwar separat gestattet worden.

Sport und Jagd
Davos, 17. Januar. Im internationalen

Eitz rennen wurde über alle vier Distanzen
Sieger Gundersen-Norwegen. Er ist somit Inhaber
der Europameisterschaft im Schnelllauf. Im
Kunsttauf erkämpfte die Europameisterschaft
Salchow-Stockholm. Zweiter war Bohatsch-Wien.
Jordan-Berlin war Vierter. Im Kunstpaarlausen

'erhielten den ersten Preis Frau v. Szabo und

Herr Euler-Wien.

Letzte Dralftnachrtckften,
Berlin, 19. Januar. Werl Lokalanz.) In

der gestrigen Sitzung des Vereins für innere Medi¬
zin berichtete Professor Behring über den
neuesten Stand der Tuberkuloseforschung. Behring
hält die Auffassung für ganz unbegründet, daß die
Tuberkulose bei dem Gebrauch von Büchern und
Akten übertragen werde und bestreitet das Vor¬
handensein von Schwindsuchtsanlagen. Die Dis¬
position werde nur in einem solchen Alter bei dem
Genuß von Milch erworben. Behring schlägt einen
Zusatz von Formalin zu der Mllch vor. Die Pro¬
fessoren Fränkel und Baginski widersprachen den
Behringschen Ausführungen.

Köln, 19. Januar. (Privat.) Ein Brief eines
von der „Köln. Ztg.“ nach Südwestafrika
entsandten Berichterstatters aus Windhuk vom 7.Ja-
nuar bestätigt daß die Behörden in Südwestafrika
an keine Unruhen dachten. Der Brief enthält nicht
die geringsten Andeutungen von irgend welchen Be¬
fürchtungen. Der Berichterstatter wiederholt die
Klagen über den Zustand der Bahn von Swa-
kopmund nach Windhuk.

München, 19. Januar. Die Blätter veröffent¬
lichen die Begründung des Antrages Moy betreff,
das Wahlrecht der Geisttichen, worin es heißt:
Viele Geistliche, wie auch tiefreligiöse Laien hatten
die parlamentarische Betätigung für unvereinbar
mit den idealen Aufgaben des geistlichen Berufes.
Die Parteileidenschaft fetzt die Priester in not¬
wendige Widersprüche zu den Lehren des Friedens
und der Nächstenliebe. Aus dem Antrage kann die
Aufgabe der Seelsorge und die der Religion nur

Nutzen. ziehen.. In verschiedener Hinsicht nehmen
die Geisttichen schon jetzt eine Ausnahmestellung
ein. Gleich den Offizieren sollen auch die Vertreter
-Gottes - den politischen Kampfplätzen fernbleiben,
wie dieses in vielen Staaten bereits der Fall ist.
Zwar verlöre die Volksvertretung manche tüchtige
Kraft, dafür aber kehre der religiöse Friede wieder,
der jetzt durch die Verquickung von Religion und
Politik fortgesetzt gefährdet werde.

Wien, 19. Januar. Infolge orkanartigen
Schnee st urms entgleiste bei Mroviaca, zwischen
Sinj und Spalato die Lokomotive und 4 Wagen
eines Zuges und stürzten den 20 Meter hohen Fahr¬
damm herab. 1 Reisender wurde getötet, 2 schwer
verletzt.

London, 19. Januar. - (Reutermeldung aus
Manila.) Das asiatische Schlachtschiffge¬
schwader der Vereinigten Staaten ist. hier ein¬
getroffen, die Kreuzer werden erwartet.

London, 19. Januar. Der „Standard“ mel¬
det aus Tokio von gestern: Man glaubt hier, daß
die japanische Regierung binnen kurzem für die
durch den Handelsvertrag mit China neu geöffneten
Häfen der Mandschurei Konsuln ernennen werde.

Montevideo, 19. Januar. Die Meldungen
der Niederlage der Aufständischen
bei Jllescas bestätigen sich in vollem Umfange. Die
Regierungsarttllerie hat unter den Aufständischen
ein wahres Blutbad angerichtet. Die Verfolgung
des Feindes wird fortgesetzt.

Port Arthur, 19. Februar. (Rufs. Tele¬
graphenagentur.) Aus Söul wird gemeldet, daß
dort eine beunruhigende Stimmung herrsche. Man
vermutet eine antieuropäische Bewegung. Zur Ver¬
stärkung der diplomatischen Missionen seien außer
bem russischen ein amerikanisches, ein englisches
und ein italienisches Detachement eingetroffen, wäh¬
rend ein deutsches und französisches erwartet
wird. Japan soll über 600 Soldaten in Kasernen
und über 3000 in den Dörfern versteckt gehaltene
Soldaten verfügen. Eine bedeutende Zahl hochge¬
stellter Koreaner gehören der antteuropäischen Par¬
tei an und stehen unter dem Einfluß der Japaner.

Briefkasten.
Taler. Alte Reichstaler haben nur Silber-

wert (ca. 1,50 Mark) und werden von öffentlichen
Kassen nicht angenommen. Es bleibt nur übrig,
den Taler bei einem Juwelier zu verkaufen.

X. A. hier. In dem erwähnten Falle liegt
Hausfriedensbruch nicht vor; Sie können nur auf
Beleidigung klagen. Hausfriedensbruch durch einen
einzelnen kann mit Geld oder Gefängnisstrafe be¬
legt werden; dagegen ist bei gemeinschaftlichem
Hausfriedensbruch (bei dem also mehrere Täter
vorhanden sind) nur Gefängnisstrafe zulässig.

Bromberg, 19. Januar. Slmtl. Handelskammer-
bericht. Weizen 150—163 M., feinster über Notiz, blau¬

spitziger unter Notiz. — Roggen je nach Qualität 114 bis
123 M. — Gerste nach Dualität 115—122 M., Branware
127—135 M. — Erbsen: Fntterware 122—129 M., Koch.
wäre ohne Handel. —Hafer : 118—122 M.

Börsendepesche«.
Berlin, 19. Januar, angekommen 1 Uhr —

Kurs vom 18. 19.
n

Kurs vom 18.
Laurahutte

Amtliche Notiz
Disk. Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredtt
Lombarden

194,60
224,25
214,00

16.25

194,75

2135t

Tendenz: still, fest.

Mar.-Mlawka
Qstpr.Südbahn
Italiener 4%
Rufs. Not.

16,10 Rufs. Ant.

Min.
19.

—,T

In 100000 Familien und an deutschen Hofhaltungen
wird M e ß m e r

' s Thee täglich getrunken; Güte und PreiS-
würdigkeit werben stetig neue Freunde. Dje Meßmer.
scheu Tbee-Packete h 60, 80 Pfg. ulw. tragen Firma und
Preisaufdruck. Nachahmungen weise man zurück. 1903er
Ernte im Verkauf. Zu haben bei Gebr. Nubel, Telepbon 7.

1 gilt verzl. HanSgruM.
suche bei hoher Änz. zu kaufen.
Ausführliche Offerten erb. unter
F. F. 200 a. b. Gefchäftsst.d.Ztg.

Ein Geschäfts!», sucht Grund,
stück geg. Vereinbar., auf jährl.
Teilzahl. zu sauf., evtl. Verwalt.
jOff.u G. C* 9 an d. Gefchst. d. Z-

in gntmziM.AilitWck
zu verkaufen. Zn erfragen in

Prinzenthak, Naklerstr. 90.

3 sehr schöne Güter,
Boden, ü. 710, 700 u.440Mrg
preisn», z. bert Petrlehdieke»,

514 . 1 :

Mein in Kleinwalde gelegenes
Grundstück, 15 Morgen groß,
gutes Ackerland und Mese, beab.
sichtige ich sofort oder später billig
zu verkaufen G. Bunn,

Kleinwalde bei Hopfengarten.

Sicht« BrMclle.
Wohnhaus mit Schmiede,

über 6 Prozent verzinslich ohne
Schmiede u. eigene Woh¬
nung, bei geringer Anzahlung
sofort zu verkanten. Näheres bei

Friedrich llaeser,
229) Zoppot, Seeftr. 16.
lvine Häckselmaschine, 1 Kleider»
® fpind. 1 Flaschenspülmaschine.
1 Mcfferputzmafchine, 1 Luftdruck-
Bier-Apparat, 2 halbe u. « ganze
Kisten m. Pat.-Selterfl.» 1 Arbeits-
schlitt. u.lEinsp.-Wag.. 12 Briestb.
f. bill. z. verk. Dauzigerstr.1dS.

Eitlere Wenz!
Eine am hiesigen Orte mit nach¬
weislich gutem Erfolge betriebene

GllstMschllst
mit großer Ausspannung und di¬
rekter Lage am Marktplatze ist
umständehalber zu verkaufen.
25000 3Pf. Anzahlung. Offert.unt.
A. H. 480 a. d. Geschft. d. Z. (455

ff.Konfituren
Geschäft

in bester Geschäftslage DanzigS
Umstände halber äußerst günstig
zu verkaufen. Zur Uebernahme
gehören ca. 1500 Mark.

Robert Nickel,
Danzig, Gr. Wollwebergaffe 28.

Baustellen
Prinzenthal, Schillerstraße und
Blücherstraße unter günstigen Be¬
dingungen zu verkaufen. Eventuell
wird Baugeld gewährt. Näheres
Danzigerftr. 13« im Kontor.

1 fast neuer Kinderwagen
billig zu verkaufen. (541

Doering, Mittelstr. 27, I.

Schreibtisch billig zu verkauf.
478) Lindriistraße Nr. 2.

Ateuer.Uniform u. Paletot,
w gut erb., billig zu verkaufen

Dchleusenan, Schickstr. 7, I.

hochtragend, 6 Jahre alt, um¬

ständehalber sofort zu verkaufen.
Scheimemaiuit Bahichofft. 7.

(12

«5.1 * K«**
empfiehlt F» “W odtko*

Plüß-Staufer-Kitt g
in Tuben nnd Gläsern

mehrfach mit Sold- u. Silbermedaille«
-ramiirt. unübertroffen zum Kitten
zerbrochener Gegenstände, in Krom-
brrg bei : Carl Wenzel, Detail,
Friedrichstr. 64, Dr. Aurel Kratz,
Viktoriadrg., Wllh. Heydemann,
Danzst.7; in^Mtytlbitriib.B Schultz.

Engros-Dcpot (146
bei Carl Schmidt, Dro g.,Kromberg.
Div. Reit- Wagen-
Pferde ^

Rittergut Riesenburg
bei Gollstttich» - Station Exin.

Ohne Gleichen
sind die notorisch unvergleich¬
lichen Wirkungen £ d. Haut¬
pflege und gegen alle Haut-
unreinigkeiteu und Ausschläge

der altbewährten

irlglBal-Theersclwefel-Seire
Carboltbeersekwesel-Seire

Marke : Dreieck mit Erdkugel
und Kreuz von Bergmann &Co.,
Berlin N.W., r. Franks, a. M.
Vorr. 50 Pf. p. Stck. Lei (162
E. Assmnss, Drogerie.
W. erawnnder, Drogerie.
H. KalTler, Parfümerie,
E. Noack, Drogerie.
Arth. Willmann, Drogerie,

Einigt PnMl-MiiM,
auch Brennholz verkauft

A. Blech, Neuer Markts.



Färberei u. chemischeWaschanstalt

Herren-Garderolie
wird schnell, billig

und sauber repariert.

Gardinen per Shawl waschen, färben, appretieren resp. spannen

werden schnellstens
schön schwarz gefärbt. 10 — 15 Pfg. per Meter,Stoffe zum Dekatieren

Herren-Garderobe. Gereinigt. Gefärbt. s Damen-Garderobe. Gereinigt. Gefärbt.
Rockanzug 2.75 — 3.00 2.75 — 3.00 so Seidenes Kleid . 4.00 — 5.00 5.00

Jacketanzug . 2.00 — 2.50 2.00 — 2.50 w „ „ mit Schleppe . . . 6.00 7.00
Rock 1.50-1.75 1.50 — 1.75 M Seidener Rock .......... 2.50 — 3.00 3.00
•lacket 1.25 — 1.50 1.25 —1.50 yjjJ Kostüm, elegant 3.00 - 3.50 3.00
Weste .

0.50 — 0.75 050 — 0.75 ^jL Kleid, wollenes mit Besatz .... 2.50 — 2.75 2.50 — 2.75

Hose ................ 1.00 1.00 — 1.25 A „ „ farbig ...... 2.50 —

Mantel 2.00 — 3.00

j. 2.50 —3.50 !
SM AI DA weiss • • • • • • • 3.00 —

Hellgrauer Militär-Mantel .... 3.00 — 3.50 DD baumwollenes 1.50 — 2.00 1.50-2.00

Knaben-Anzug .......... 1.00 — 2.00 1.00 — 2.00

M
Rock, weiss mit Besatz 1.50 — 1.75 1.50 — 1.75

Strümpfe, wollene ........ 0.15 0.40
„ farbig , . 150 ■

—

„ baumwollene 0.10 0.25 Ä Taille . . * . . 0.75 — 1.00 1.00 —1.25

Deckchen 0.30 — 0.75 — xjjjj Blouse, Seide 1.25 — 1.50 1.75

Decke, Baumwolle 0.75 — 1.25 rjjl „ weiss Wolle ....... 1.00 — 1.25 1.25 — 1.50

„ AW“olle 1.50
„ einfach .... . . . . . . 0.75 — 1.00 1.00 — 1.25

Teppiche 1 Wj .lacket, lang . . .... 1.50-2.00 2.00

Portieren per 1 Kilo ..... 0.60 — 1.60 0.60 — 1.60 „ stark 1.50 — 1.75 1.75

Möbelstoffe ) Ä „ leicht 1.25 - 1.50 1.50

„ färben und pressen — 2.40 — 3.00 (Ä Mantel . 2.00 — 3.00

Felle per M Mtr. 1.00 — 2.00 1.50 — 2.50 Kinder-Kleidchen ......... 0.75 — 2.00 0.75-2.00

Handschuhe per Paar 0.20 0.25 vjv !

In unserem Handelsregister A
ist die unter Nr. 15 eingetragene

trmo Hermann Meyer,
xtn gelöscht, (8
Exin, den 16. Januar 1904.
Königliches Amtsgericht.

Verdingung von a) rd.
394 000 Stück kiefernen Bahn-
schwellen nach den Tränkanstalten
Berlin, Breslau, Buchholz b/H.,
Danzig, Eichelsdorf, Finkenheerd,
Hanau, Königsberg i/Pr., Memel,
N.S. Weiche, Northeim. Schulitz
und Tilsit; b) 7000 Stück eichenen
oder buchenen Bahnschwellen nach
der Tränkanstalt Rauxel und
c) 882 Stück eichenen Weichen¬
schwellen nach der Tränkanstalt
Eichelsdorf, eingeteilt in 412 Lose.
Angebote sind portofrei, der

schlossen und mit der Aufschrift
„Angebot auf Lieferung von höl
gerne» Schwellen“ bis zum Er
öffnungstage, d. 10. Februar
1904, vormittags 11 Uhr,
an das Recbnungsbnreau in Ber¬
lin W. 35, Schöneberoer Ufer 1—4,
einzureichen. Angebothefte nebst
Bedingungen können im Zentral¬
bureau daselbst, Zimmer 420, ein¬
gesehen, auch von dort gegen vost-
und bestellgeldfreie Einsendung
von 1 Mark in bar (nicht in
Briefmarken) bezogen werden. Be¬
werber aus dem Auslande haben
außerdem das Porto für Ueber-
sendung der Angebotheste beizu¬
fügen. Zuschlagsfrist bis zum
7. März 1904. (43

Berlin, den 18.1 anuar 1904.
Königl. Eisenbahndirektion.

Kolzverkairfs-Wekamümachung.
Kgl. Oberförfterei Wtelno.

Am 2«. Januar 1904, von
vormittags 9 Uhr ab, sollen im
Schülersdfiett Gasthause zu Wtelno
1. Schutzbezirk Zdroje, aus der To¬

talität 273 Ltck. Kief.-Bauholz
I.—V., 6 Boblstämme;

2. Schutzbez.Dombrowo ca. 15 Stck.
Kiefern-Bauholz V. und Stan¬
gen I.—HL;

8. Schutzbez.Mokro 257 Stck. Kief.-
Bauholz I.—V. aus dem Schlage
Jagen 120; sowie aus allen
Schutz bezirken Brennholz nach
Vorrat und Bedarf (153

öffentlich meistbietend zum Verkauf
ausgeboten werden. — Der Lang-
holzverkauf findet zuerst statt.

'AiltMitäteil- und
fiuujt8ttiib(itngstÄr5

Stei Siedarf
in chlrare.Gnmmliraareii,
Artikeln für Hygiene und
Krankenpflege wende man sich
an das Versand-Heus von

Apotheker s. Schweitzer
S Berlin O. 27. (Reine Apotheke.)
W Anfragen erbeten. “ÜWI

Knnstmöbelfabrik,
Schwedenstraße 26, Verkanfshaus Friedrichstr. 24.

ReiclMtiges Kusterlager komplett emoericlitetir Tornelmer
uni einlanier Wohnräume

I in allen Stilarten n. Preislagen nach eigenen Entwürfen.

Spezialität: Einrielitonp iilr OHizierkasinos

I
bestehend aus

Schlaf-, Herrenzimmer und Burschengelass
mit Gardinen und Dekorationen

—— von 650 Mark an.
Illustrierter Spezial-Katalog für komplette Einrichtungen

von 2400 Mark an.

ReßMWt Amizerthal aut Posemplatz.
Empfehle dem geehrten Publikum meine neu erbaute

* tVintevkegelbcrhn
zur gest. Benutzung. — Für gut gepflegte Biere und Getränke,
sowie warme und kalte Speisen stets Sorge tragend, zeichne

Hochachtungsvoll

Carl Vonnoh, Berlin S.W.
Kupier-, Messing- und Eisenwarenfabrik.

-<aaa.^vzvww———

Ausführung completter
Centraiheizungs-, Lüftungs-u. Bade-Anlagen.

Ap parate-Bau ans talt.
Spezialität: Lieferung von (140

Brauerei- und Brennerei-Einrichtungen.
Lager sämtlicher Brauerei- u. Brennerei-Bedarfsartikel.

Entwürfe, Kostenanschläge, Prospecte gratis.
Vertreter r Georg Grüner, Posen 01, Berlinerstr.14.

Xch!

D. R. Patent. ||
Anwendung

leicht.

ÜFenl

Waschbare, flüssige Parkett- n. Linoleumwichse. Aeußerst
ausgibig, hoher, harter Glanz, Abreiben mit Stahlspähnen entfällt
ganz, daher billiger als feste Bohnermasse. Zu haben in
Flaschen ä Mk. 1— bei Erwin Assmnss, Drogerie.
Alleinverkauf für Bromberg. (188

r z-
■■■■ -

re«

e« j
i

Q& |
Qf* j

in bekannter Güte und zu soliden Preisen.

Herzstiefel,
sowie amerikanische

in feinen Passformen.

A. Philipp,
Danzigerstrasse

Moltkestraße 7, hchmt.,
wegzugsh.v.l.April d I. IWohn.,
5Z.,Badez..Kche.,Grt.,Zub.u.Pfdst.,

$i|iilofftraic 49, l Tr.,
4 Zimm., Küche, Zub. zu verm.

KtMjik.
Rittklstr. 8, AsAerwerkst.
vom 1. Februar d. I. zu verm.

6) Cohnfeld, Bahuhofstr. 32.

Nr. 11. (312

Tel. HTr. 082. Tel. Nr. 082.

neuen Vnnsnissn
empfehlen wir unsere wetterbeständigen, architektonisch schön
wirkenden, rot engobierten, braun-, schwarz-, gelb- und

grtiiiglnlittfni iopclfalppl;
zu beziehen durch unsere Vertreter für Posen und Provinz:

ReinhardWerner & Comp.,
Bedachungsgeschäft und Berkaufsbureau: Posen O. 1,

«erlinerftr. 201, Hof - Telephon 1038

woselbst Proben, Preise und Preislisten gratis zu haben sind und
welches auch aus Wunsch die sachgemäße Ausführung der Bedachung
mit unseren Steinen übernimmt. (132

Hochachtungsvoll.

Damriüirselei und Tonmrkr Hennigsdorf a. H.
August Burg, Aktiengesellschaft.

Schlittschuhe
schärft und repariert

C. H. Schmidt, Büchsenmach.
li. Mechaniker, Wilhelmstr. 7.

Radebeuler (176

Sana-Seite
verbesserte Larboltheerfchwefelfeife
von E.Vier L Co., Radebeul,
vorzügl.gegen alle Hantunreinig-
keiten, Hantausschläge, wie
Miteffer, Finnen, Blüten rc.
Stück M Pfg. im General-Depot
v. C. Schmidt, Elisabethstr. 26.

gaben nt. angreilz. Kontor
sofort oder später zu vermieten.
Karl Lachmann, Bahn hofft. 95a.

Ein großer Laden nt. Woh¬
nung, z. einem Manufaktur-
u.Konsektions-Gesch. geeign.,
ist am Friedrichsplatz vom
I. Oktober zu verm. Off. u.
J. K. 50 a. d. Geschst. d. Z.

ILaden n.Wohn., paff. f. Uhrm.,
Schneider 2 c.>z.l.April zu vermieten
Boiestrafle Nr. 9. Buchholt».

2 «. 3zimm. Wohnungen
m.Entr.,Kochg.u.r.Znb.z.vm.
Man achteaufPri»zeustr.8E.

Bitte herrsWl. Wohnmig
von 4 Aimmern und Zubehör per
1. April er. zu vermieten. (493

„Thuringia“, Wilhelmstr. 6.

Kroiierstraße Nr. 7
sind 2- u. 3zim. Wohnungen
zu verm. Anfr. Mittelstr. 41.

Woßiinnz,
4 Zimm. nebst Zubeh., für 400 M.
p. 1. April er. an ruhige Mieter zu
vermieten. Friedrichstraste 26.
Bes. v.vorm.10-12 u. nachm.3-4Uhr.

B Die von dem verstorbenen B
B Rechts-Anwalt Herrn M
■ Elttaner innegehabten 8

I Biremime I
1 mit angrenz. Wohnung, D■ bestehend aus 7 Zimmern, B8 Badezimmer und Zubehör, 1
B sind vom 1. April 04 ab ■

B zu vermieten. (6 B
1 Beug, Friedrichstr. 41, |

1 Treppe. B

nebst reich!. Znb u. Balk. z. verm.
Ebenso 2zimmr. Hofwohnungen.
Näheres Mittelstraße 26. (317

Rooilstr. 4 eine Wohniliig
von 2 Stuben, Küche, Korridor.
Klosett zu vermieten. (16

Schleinitzstr. 17 eine desgl.

WohllUllgett tt.3tt.4Wi».
mit u. ohne Bad, sowie sämtlich.
Zubeh. sind in meinem Neubau,
Bahuhofstr. 19/20 per sofort
oder später zu vermieten. Zu er¬

fragen bei Willy Grawunder,
Drogerie, Bahuhofstr. 19. (12

3 Zimm. it. Küche nebst Zub.
Kornmarktstr.'ll, 1. Etage, per
1. April er. zu verm. Näh. durch
0.Lehming,Fahrr.-H.,Kornmst.2.

Alle Herrschaft!. Wohnnilz
von 4 Zimmern, Balkon, Bade-
einrichtung n. sämtl. Zubehör, dir
Neuzeit entsprechend eingerichtet,
von sofort zu vermieten bei (12

C. Heller, Mittelstr. 44.

Rinkauerstraste 27 ist eine

Wohnung, 4 Zimmer u. Zub.,
von sogleich ob. 1. 4. zu verm.

Wegzugsh. i. a. 1. April Metz-
str.l eine srdl.2zimmr.Wohn. m. r.

Zubeh. u.Gas z. verm. Ww. Stoll.

Mittelmaße Nr. 56
herrsch. Wohnungen 1. Etage,
5 große Zimm. nt. all. Komfort u.

Gartenbep. z. 1. Avril zu verm.
6 Zimmer Hochparterre, wie

oben, ebenfalls zu vermieten. (12
Posenerftr. 5 gr. Arbeits- u.

Lagerräume, 2 Zimm. n. Stallung.
Sttm 1. April oder spät, zu verm

luljnimg uoit 4 Zimmern
mit oder ohne Pferdestall sogleich
zu verm. Gammstraste 20/21.

Leeres Parterre-Zimmer
zu verm. Fröhnerstr. 13. (284

Großer Keller nebst Kontor
v. sos. z. verm. FricdrichSpl. 11.

Kellerräumlichk., früh. Bolksk.,
ff.renov.,sof.bll.z,vm. Bahnhvfst.33.

Ein möbl. Zim. mit a. ohne
Pens, v. sof. z. verm. Posenerftr.23.

Möbl. Zimmer m. sep. Ging.
v. sogl. K.vtrm. Mittelstr. 16, pt.

Hierzu eine Beilage.
verantwortlich für bat politische» teil 8- «ollosch. für beit übrigen rebaktionellen Zeit ». K-ndisch. für bis HanbelSnachrichten, Anjeigen und Reklamen z. Jarchsw. sämtlich in Bromberg. - Rotationsdruck und Verlag: @rur»aarcföe Ott» OrunwaUi i» Brsmberg.



betrage.
Gst-etttsehe Pvesse.

Bromberg. Mittwoch, 20. Januar 1904. Mit.

Deutscher Reichstag.
13. Sitzung vom 18. Januar 1 Uhr.

Das Haus ist mäßig besetzt.
^

Am Bundesratstische: Graf Bülow, Graf Po-
sadowsky, v. Tirpitz, v. Einem, Frhr. v. Stengel,
Frhr. v. Richthofen u. a.

.

Der Kaiser hat dem Reichstage wieder eilte

Schiffstabelle überwiesen.
Vor Eintritt in die Tagesordnung erhalt das

Reichskanzler Graf Bülow: Meine Herren,
ich betrachte es als meine Pflicht, diesem hohen
Hause Aufschluß zu geben über die ernsten Ereig¬
nisse in Südwestafrika und Mitteilung zu machen
von 'den Maßnahmen, die wir zum Schutze von

Leben und Eigentum hunderter dortiger deutscher
Ansiedlerfamilien unverzüglich ins Werk setzen
müssen. .

Der Aufstand der Hereros, der m wenigen
Tagen einen so bedrohlichen Umfang angenommen
hat, ist ohne sichtbaren Anlaß und auch für genaue
Kenner des Schutzgebietes unerwartet zum Aus-
bruch gekommen. Die erste Nachricht über die
Möglichkeit einer solchen Erhebung haben wir heute
vor acht Tagen aus dem Schutzgebiete erhalten.
Die seitdem eingegangenen und durchweg von uns

sofort veröffentlichten Telegramme lassen leider
keinen Zweifel an dem Ernst der Lage. Der Auf¬
stand hat in wenigen Tagen den von der Eisenbahn
durchzogenen und von Weißen am dichtesten be¬
siedelten Teil der Kolonie ergriffen. Die Früchte
des Fleißes und der Ausdauer eines Jahrzehnts
sind im Aufstandsgebiet vernichtet worden. Ein
großer Teil der Ansiedler hat sein Eigentum an

Haus und Hof, Land und Vieh verloren. Schwerer
noch ist die Sorge um das Schicksal der von ihren
Farmen nach den Stationen geflüchteten Weißen,
die jetzt einen Verzweiflungskampf gegen eine
Übermacht von Eingeborenen führen. Es läßt sich
heute noch nicht übersehen, wie viele von den in
weiten Entfernungen über das Land zerstreut
wohnenden Farmerfamilien nicht mehr rechtzeitig
die schützenden Mauern der Stationen zu erreichen
vermochten.

Der Aufstand ist an einem Zeitpunkte ausge¬
brochen, wo sich der Gouverneur mit dem Gros der
Schutztruppe infolge der Erhebung der Bondel-
zwarts im Süden des Schutzgebietes befindet, mehr
als 20 Tagemärsche vom Schauplatz der gegen¬
wärtigen Katastrophe entfernt. Dadurch sind die
Zufluchtsorte in der Mitte der Kolonie nur mit
schwachen und über ein weites Gebiet zersplitterten
Streitkräften versehen. Okajundju, Otjumbingwe,
Karibib sind in der äußersten Bedrängnis. Wind¬
huk selbst, die Hauptstadt des Schutzgebietes, ist
ernstlich bedroht.

Gleich die ersten Nachrichten zeigten- die Not?
Wendigkeit einer ansehnlichen Verstärkung der
Schutztruppe; infolgedessen wurde die Entsendung
von 500 Mann mit sechs Maschinengewehren und
sechs Maschinenkanonen vorbereitet. Ihre Zu¬
stimmung zu dieser Maßnahme wird im Wege von

Vorlagen erbeten, die ich nach, bereits erfolgter
Genehmigung durch, den Bundesrat Ihrem Herrn
Präsidenten hier übergebe und die einen Nachtrags¬
etat für 1903 und einen Ergänzungsetat für 1901
umfassen. Die erwähnten Truppen können jedoch
nicht vor dem 30. Januar und 5. Februar die
Ausreise antreten. Die am Sonnabend einge¬
troffenen Nachrichten indessen, die das Schlimmste
befürchten lassen, machen sofortige weitere Maß¬
nahmen notwendig. Es sind deshalb noch gestern
alle Vorbereitungen getroffen worden, um ein zu¬
sammengestelltes Bataillon Marine-Infanterie in
der Stärke von etwa 500 Mann nebst einigen Ge¬
schützen und ein Detachement Eisenbahnpioniere
mit der größten Beschleunigung nach Swakopmund
zu instradieren. Diese Truppen werden Donners¬
tag nachmittag in See gehen können auf einem
Dampfer des Norddeutschen Lloyd, dessen Ein¬
treffen in Swakopmund etwa am 8. Februar er¬

wartet werden darf. Für die Kosten, die durch die
Aussendüng der Marine-Infanterie und des Eisen¬
bahn-Detachements entstehen und deren Höhe sich
heute noch nicht genau feststellen läßt, werde ich zur
gegebenen Zeit die nachträgliche Genehmigung des
hohen Hauses nachsuchen. Bis zum Eintreffen der
Marine-Infanterie wird ein jetzt unterwegs befind¬
licher Ablösungstransport von 230 Mann, der am

3. Februar in Swakopmund fällig ist, bereits
Unterstützung gebracht haben. Außerdem hat das
in Kapstadt stationierte Kanonenboot „Habicht“ Be¬
fehl erhalten, nach Swakopmund in See zu gehen.
Das Schiff wird vermutlich bereits heute dort ein¬
treffen.

Die geplanten Maßnahmen sind, soweit sich
die Sachlage bis jetzt übersehen läßt, das Mindest¬
maß dessen, was wir unseren in der Kolonie in
vollster Pflichttreue wirkenden Beamten und Sol¬
daten, sowie allen denjenigen schuldig sind, die im
Vertrauen auf den Schutz des mächtigen Deutschen
Reiches sich in der Kolonie angesiedelt haben, ins¬
besondere aber unseren Mitbürgern, die im fernen.
Lande deutschem Wesen eine neue Heimstätte be¬
gründet haben. Die Vorgänge der letzten Tage, die
Hilferuse unserer aufs äußerste gefährdeten Lands¬
leute werden — das hoffen die verbündeten Re¬
gierungen zuversichtlich — das deutsche Volk und
seine Vertretung einmütig finden im sofortigen
Handeln zum Schutze der Bedrängten und zur
Verteidigung der Ehre unserer Fahne. (Lebhafter
Beifall.)

Präsident Graf Ballestrem bemerkt, daß er
über die geschäftliche Behandlung der angekündigten
Vorlagen dem Reichstage am Schluß der Sitzung
Mitteilung machen werde.

Hierauf tritt das Haus in die Tagesordnung
ein: erster Gegenstand ist die Interpellation der 9fif=
geordneten Rogalla von Bieberstein und Genossen
(kons.) über die Kündigung der Handelsverträge.

Staatssekretär Graf Posadowsky erklärt sich
bereit, die Interpellation sofort zu beantworten.

Abg. Graf Kanitz (kons.) begründet die Inter¬
pellation. Trotzdem im Reichstag schon wiederholt

eine Kündigung der Verträge gefordert ist, ist noch
nichts geschehen. So wie bisher kann es doch nicht
weiter gehen, Deutschland wird überall benachteiligt,
in dem Saratogavertrag mit Amerika hat Deutsch¬
land sich direkt lächerlich, gemacht.

Präsident Graf Balleftrem rügt diesen Aus¬
druck.

Abg. Graf Kanitz (fortfahrend): In der ganzen
Welt herrscht jetzt das Bestreben, seine Zölle zu er¬

höhen, Rußland hat seine Zollsätze in vielen Positio-
nen um 300 Prozent erhöht. Infolge dessen sind
die bisherigen Verträge unhaltbar geworden. Ich
hoffe deshalb, daß unsere Regierung es an der
nötigen Energie nicht fehlen lassen wird. U. a.

kann auch die Weinbegünstigungsklausel mit Italien
nicht aufrechterhalten bleiben. Denn Frankreich
macht sich diese Klausel zu nutze, noch immer steht
der französische Rotwein an der Spitze in Deutsch¬
land, sehr zum Schaden unserer Winzer. Ob die
Chamberlainsche Politik zur Einführung kommt,
weiß ich nicht, ich vermute es zwar, denn sie liegt
im Interesse Englands. So lange die Verhältniste
aber noch so unklar sind, können wir durch Tarif¬
verträge uns auf Jahre hinaus die Hände Linden.
Wie lange sollen denn eigentlich noch die Wünsche
der Landwirtschaft unberücksichtigt bleiben? Die
Landflucht nimmt immer mehr zu, ebenso die Zahl
der sozialdemokratischen Stimmen. Da sollte man

doch schon im Interesse der Landesverteidigung
etwas für die Landwirtschaft tun. Der Nachfolger
des Fürsten Bismarck hat der deutschen Landwirt¬
schaft die Existenzbedingungen genommen. Eine
Folge davon ist auch, daß im Osten immer mehr
Besitz in polnische Hände übergeht, da die deutschen
Ansiedler sich nicht halten können. Nun sagt man,
die Landwirte sollten sich, da der Getreidebau un¬

rentabel geworden, mehr der Viehzucht zuwenden.
Aber das würde eine kolossale Überproduktion zur
Folge haben. Auch darf Deutschland sich in bezug
auf die Getreidezölle nicht auf das Ausland ver¬

laßen, da es alsdann leicht in die Lage einer be¬
lagerten Festung kommen könnte. Man muß daher
schleunigst die Verträge kündigen und die bescheide¬
nen Schutzmittel des alten Tarifs wiederherstellen.
Das Vorgehen Frankreichs, das seine Zölle erhöht
hat, sollte unserer Regierung zum Muster dienen.
Der deutsche Landwirt hat weit mehr Lasten zu tra¬

gen als der französische, denken Sie nur an die

ganze soziale Gesetzgebung! Der Reichstag hat ja
erhöhte Zollsätze gewollt, aber die Regierungsver¬
treter haben immer widersprochen. Das Anwachsen
der Sozialdemokraten sollte der Regierung doch zu
denken geben. Auf wen will sie sich denn verlassen,
wenn die Zahl der selbständigen Landwirte immer
mehr abnimmt? Wer soll dann die Sozialdemokra¬
tie zu Boden werfen? Wie oft hat die Regierung
es versprochen, der Landwirtschaft zu helfen, sie hat
sogar gesagt, daß dies nach dem, „natürlichen Enhe
der Handelsverträge“ geschehen solle. Damit kann
man doch nur den 31. Dezember 1903 gemeint
haben, und doch ist noch nichts geschehen! Soll der
Bauer noch länger leiden, damit die Großindustrie
nicht geschädigt wird. Ist es Gerechtigkeit, daß wir
Bauern (Stürmisches Gelächter links) noch länger
so behandelt werden? Auch unsere Finanzen erfor¬
dern es, daß der neue Tarif bald in kraft tritt. Wir
haben ja sonst keine anderen Einnahmequellen. Für
die Landwirtschaft ist die Kündigung der Verträge
eine Lebensfrage, möge ihr endlich Gerechtigkeit
widerfahren. (Beifall rechts.)

Staatssekretär Dr. Graf von Posadowsky: Als
im vorigen Jahre die gleiche Frage hier behandelt
wurde, war diese Frage an die Zukunft gerichtet.
Man fragte uns, wann wir geneigt sein würden, die

Handelsverträge zu kündigen. Heute wird eine

Frage an die Vergangenheit gestellt. Wir werden
gefragt, warum wir die Harrdelsverträge nicht ge¬
kündigt haben. Sachlich decken sich beide Inter¬
pellationen vollkommen.. Es besteht zwischen ihnen
nur der Unterschied, daß damals ein Wunsch aus¬

gesprochen wurde und uns jetzt ein mindestens leiser
Vorwurf gemacht wird. Wer den damaligen Ver¬
handlungen beigewohnt hat und durch irgendwelche
Umstände verhindert war, von der weiteren Ent¬
wickelung der Sache irgendwelche Kenntnis zu
nehmen, der würde staunend fragen, ob die heutige
Interpellation und ihre Begründung an dieselbe Re¬
gierung gerichtet ist, die den Zolltarif nach harten
Kämpfen eingebracht und nach harten Kämpfen ver¬

teidigt hat. (Unruhe rechts.) Es kann nicht der
geringste Zweifel darüber bestehen, daß die Re¬
gierung einerseits die schwierige Lage der deutschen
Landwirtschaft ohne jeden Hinterhalt anerkennt
(Lachen rechts), und es kann ferner kein Zweifel
darüber bestehen, daß wir ernstlich bemüht sind, der
deutschen Landwirtschaft einen erhöhten Zollschutz
zu gewähren. In der Sache sind wir vollkommen
einig. Der Unterschied zwischen uns beiden, zwischen
der Regierung und den Vertretern der Interpella¬
tion, besteht lediglich in der Taktik. Lassen Sie
mich ein Bild gebrauchen. Wer jemals in einem
Glaswerk oder in einer Eisenhütte gewesen ist, wird
vielleicht gesehen haben, nie ein Arbeiter lachend

• die Hand in die weißglühende Masse steckt und sie
unversehrt vor den Augen der Zuschauer wieder
herauszieht. Das geringste Persehen aber in der
Beurteilung des Zustandes der Masse würde dieser
kühnen Hand ihre Aktionsfähigkeit für immer
nehmen. So berührt diese Interpellation auch einen
Kreis glühend heißer, aktueller Fragen (Lachen
rechts), die man nicht mit der leichten Tangente
streifen sollte (erneutes Lachen), wenn man nicht
Gefahr laufen will, unsere Aktionsfähigkeit zu be¬
einträchtigen.

Wir haben nie eine Erklärung abgegeben in
der Richtung, daß wir die Handelsverträge zu einem
bestimmten Termin kündigen würden. Als im
Hause der Antrag gestellt wurde, daß der Zolltarif
zu einem besümmten Zeitpunkt in kraft treten sollte,
haben wir uns gegen ein solches Amendement mit
dem größten Nachdruck ausgesprochen. (Zurufe
rechts: Leider!) ) Wir haben es immer als Pro¬
gramm unserer HandelspoÜtik aufgestellt, möglichst
die alten Verträge in neue zu konvertieren, um das
deutsche Wirtschaftsleben vor schweren Erschütter¬

ungen zu bewahren. Ich würde es niemals für
richtig halten, aus der Taktik, die wir jetzt befolgen,
im gegenwärtigen Augenblick irgendwelche Schlüsse
auf die Zukunft zu ziehen. Deutschland hat be¬

kanntlich eine große internationale passive Handels¬
bilanz. Ich ziehe nicht daraus die Schlüsse, die
wiederholt von Rednern der rechten Seite desHauses
gezogen sind, aber eins folgt aus dieser passiven
Handelsbilanz, daß Deutschland ein großer, sehr
leistungsfähiger und zahlungsfähiger Schuldner ist.
Wir sind, Gott sei Dank, keineswegs für den Be¬
zug unserer Rohmaterialien oder für den Bezug un¬

serer Nahrungsmittel nur an einen bestimmten
Markt gebunden. Wenn wir bis jetzt die Taktik
befolgt haben, den Versuch zu machen, die alten
Verträge in neue zu konvertieren, so folgt daraus
für die Zukunft nicht, daß, wenn wir zu Schrit¬
ten gedrängt werden, die uns eine andere Taktik
aufzwingen, wir diese Schritte nicht unternehmen.
Verträge zu schließen ist sehr leicht, es kommt aber
darauf an, wie die Verträge aussehen (Lachen
rechts), und zu Verträgen gehören bekanntlich zwei
Parteien. Gerade daraus, daß wir Ihnen neue

Handelsverträge noch nicht vorgelegt haben, soll¬
ten Sie schließen, daß wir an gewissen elementaren
Forderungen festhalten und nur bei Erfüllung der¬
selben neue Handelsverträge abschließen werden.
Ich kann nicht annehmen, daß die Interpellanten es
erwartet haben, daß Ihnen von dieser Stelle aus
irgend welche sachlichen Mitteilungen gemacht wer¬

den (Oho! und Widerspruch rechts), denn diese
sachlichen Mitteilungen würden die Interessen des
Landes schwer schädigen. Ich nehme nur an, daß
die Herren das Bedürfnis haben, ihre eigenen poli¬
tischen Ansichten zu äußern. (Unruhe und Zurufe
rechts; große Heiterkeit links.) Wenn mir von der
rechten Seite zugerufen wird, wir sollten schneller
arbeiten, so hängt das doch von zwei Parteien ab.
Wir lassen es an Energie und Eifer gewiß nicht
fehlen. Der Reichskanzler steht am Steuer des
Reichsschiffes. Kraft seiner verfassungsmäßigen
Stellung kann er allein den Kurs berechnen, nach
dem er zu steuern hat, und er wird sich unter keinen
Umständen davon abbringen lassen, besonders nicht
bei der gefährlichen Fahrt um die fremden Klippen.

Abg. Herold (Zentr.): Auch unser Befremden
erregt es, daß wir noch immer nicht weiter ge¬
kommen sind. Auch wir wünschen keinen vertrags¬
losen Zustand. Wenigstens mit einem Staate
müßten wir doch zu einem Abschlüsse gekommen
sein. Auch wir wünschen Verträge und hoffen
dabei zuversichtlich, daß die Mindestsätze für Ge¬
treide innegehalten werden, und daß man dabei
auch an den deutschen Schälwald denkt.

Abg. Bernstein (Soz.): Viel ist bis jetzt nicht
bei der Interpellation herausgekommen. *£er
Interpellant hat uns die alten Ladenhüter der
Agrarier vorgeführt. Redner macht darauf auf¬
merksam, daß eine Kündigung der Handelsver¬
träge Hunderttausende Arbeiter brotlos machen
werde. Auf das Wohl der großen Bevölkerung
werde allerdings nicht mehr geachtet, immer nur

habe man die Interessen gewisser privilegierter
Klassen im Auge. Übrigens habe Rußland an der
Ausfuhr von Roggen gar kein so großes Interesse.
Das russische Volk ist unterernährt und brauche
den Roggen selbst. Die guten Handelsbeziehungen
aufrecht zu erhalten, an denen vor allem die In¬
dustrie ein großes Interesse habe, sei die Haupt¬
aufgabe der Regierung.

Abg. Gothein (freis. Vg.) bemerkt, durch den
neuen Zolltarif sei die ganze unangenehme Si¬
tuation geschaffen worden, die Graf Kanitz schil¬
derte. Nicht das Ausland, sondern wir selbst sind
durch den verkehrten Tarif in eine Zwangslage
gekommen. Infolge der Ramschäbstimmung (Un¬
ruhe rechts) sei eine solche Fülle von Unstimmig¬
keiten in den Tarif hineingekommen, daß er un¬

möglich in Kraft gesetzt werden könne. Eine Re¬
gierung, die nur einen Funken Verantwortungs¬
gefühl habe, könne nicht die bestehenden Verträge
kündigen, ehe sie neue Verträge in der Tasche habe.

Graf v. Schwerin (kons.) erklärt, daß die
Antwort des Staatssekretärs ihn bitter enttäuscht
habe durch den absoluten Mangel an positivem
Inhalt. Redner spricht sich sodann im Sinne der
Interpellation aus, bleibt jedoch im Einzelnen voll¬
kommen unverständlich.

Abg. Kampf (freis. Vp.) führt aus, daß es
unzulässig sei, bei so schwierigen Verhandlungen,
die zugleich mit mehreren Staaten geführt werden
müßten, die Regierung zu einer Auskunft zu drän¬
gen. Er müßte daher dem Grafen Posadowsky recht
geben, der nur eine rein formelle Erklärung abgege¬
ben habe. Der neue Zolltarif mit seinen unerhört
hohen Fleisch- und Getreidezöllen würde ein Un¬
glück für das ganze Land sein. (Lachen rechts.) An
dem Bestehen unserer Exportindustrie habe auch die
Landwirtschaft ein Interesse, wenn wir keine Waren
exportierten, müßten wir Menschen exportieren und
das sei der moralische Bankerott eines Landes.
(Lachen rechts.)

Staatssekretär Graf Posadowsky hält es nicht
für richtig, daß hier jetzt so abfällige Urteile über
unseren neuen Zolltarif abgegeben würden. Das
könnte unsere Position nicht stärken. Bei den Ver¬
trägen schlösse man nicht sofort sein Herz auf, son-
dern käme erst nach und nach zu einem Kompromiß.
Er hoffe und glaube bestimmt, daß wir noch zu Ver¬
trägen kämen. Zu dieser Hoffnung berechtige die
starke Stellung Deutschlands. Mitteilungen über
den Gang der Verhandlungen könne er jedoch nicht
machen, sonst würden alle Vertragsstaaten sofort
das Vertrauen zu uns verlieren. Mit der Schnellig¬
keit sei es nicht gemacht, die Regierungen hätten
nichts versäumt. Wenn die Konservativen dem
Lande einen Dienst erweisen wollten, müßten sie
ihren Wählern sagen, daß so schwierige Verhand¬
lungen langwierige Verhandlungen erforderten.

Abg. Dr. Paasche (nat.-lib.) gibt dem Staats¬

sekretär recht, die Schwierigkeiten der Verhand¬
lungen seien jetzt durch die Linke verstärkt worden,
die wiederum ihre Angriffe gegen den neuen Zoll¬
tarif richtete. Seine politischen Freunde hätten
dem neuen Zolltarif zugestimmt und wollten der

bedrängten Landwirtschaft den nötigen Schutz ge¬
währen. Aber gerade deshalb wünschten sie auch,
daß die Position der Regierung durch den Reichstag
nicht geschwächt, sondern gestärkt werde. Die
Reichstagswahlen hätten,gezeigt, daß das Volk den
neuen Zolltarif wolle, denn die Mehrheitsparteien
seien in fast ungeschwächter Anzahl in den neuen

Reichstag eingekehrt. Die Nationalliberalen
wünschten eine Fortsetzung der Handelsvertrags¬
politik.

Abg. Dr. Wolfs (Wirt. 23er.) tritt im Interesse
der Landwirtschaft für Kündigung der Handelsver¬
träge ein, bisher sei von all den Versprechungen
der Regierung, der Landwirtschaft zu helfen, keine
einzige erfüllt worden.

Abg. von Czarlinski (Pole) polemisiert gegen
den Abgeordneten Grafen Kanitz und erhebt Protest
dagegen, daß man die Interessen der Landwirtschaft
mit der Anti-Polenpolitik verquicke, wie es Graf
Kanitz getan habe.

Hierauf vertagt sich das Haus auf Dienstag
1 Uhr. (Nachtragsetat für Südwestafrika und russi¬
sche Polizeiagenten-Jnterpellation.)

Schluß 6*4 Uhr.

Preußischer Landtag.
Herrenhaus.

2. Sitzung vom 18. Januar. 1 Uhr.
Das Haus ist schwach besetzt.
Am Regierungstisch: Frhr. von Hammerstern,

Schönstedt, von Podbielski.
Präsident Fürst zu Inn- und Knhphaufen teilt

mit, daß dem Hause ein Telegramm zugegangen ist,
wonach der Kaiser lebhaften Anteil an dem Hin¬
scheiden des Mitgliedes des Herrenhauses Dr. von

Oehlschläger nimmt.
Das Andenken an die seit der letzten Session

verstorbenen Mitglieder ehrt das Haus in üblicher
Weise durch Erheben von den Plätzen.

Der Präsident erbittet und erhält die Ermächti«
gung, dem Kaiser zu seinem Geburtstage die Glück¬
wünsche des Hauses zu übermitteln.

Sodann werden die neu eingetretenen Mit¬
glieder Herzog von Arenberg, Graf von Haeseler,
von Hahnke, Graf von Schlieffen, Graf Wartens-
leben, von Czapski und von Siemens vereidigt.

In die Statistische Zentralkommission werden
die bisherigen Mitglieder wiedergewählt.

Es folgt die Beratung des Gesetzentwurfs be¬
treffend die Befugnis der Polizeibehörden zum Er¬
laß von Vorschriften über die Verpflichtung zur

Hilfeleistung bei Bränden.
Minister Freiherr von Hammerftein: Der Ent¬

wurf entspricht dem in der vorigen Session nicht ver¬

abschiedeten, er berücksichtigt die im Abgeordneten-
hause und Herrenhause zu Tage getretenen Wünsche.
Es ist Aufgabe der Regierung, auch für die Ge¬
meinden zu sorgen, in denen sich freiwillige Berufs¬
feuerwehren nicht gebildet haben.

Oberbürgermeister Becker-Köln: Obwohl bet
Gesetzentwurf den Wünschen des Hauses entgegen¬
kommt, bleiben doch noch viele Bedenken übrig. Es
wird daher eine Kommissionsberatung erforderlich
sein.

Professor Dr. Löhning: Ich bitte Sie, dem
Antrag auf Kommissionsberatung zuzustimmen. Der
Entwurf bedarf einer gründlichen Vorberatung.

Hiermit schließt die Debatte.
Der Entwurf wird der Kommunalkommission

überwiesen. t

Den nächsten Punkt der Tagesordnung bildet
die Verlesung der Interpellation Graf v. Schlieben:

„Durch das Bürgerliche Gesetzbuch ist das

Publikum gegen Körper- und Sachbeschädigun¬
gen, welche durch den Besitzer bezw. Lenker der
Automobile herbeigeführt werden, nicht genügend
gesichert. Gedenkt die Regierung, durch gesetz¬
liche Maßregeln diesem Übelstande abzuhelfen?“

Nachdem sich
Minister Schönstedt zur sofortigen Beantwor-

tung bereit erklärt hat, erhält das Wort zur Be¬
gründung der Interpellation

Graf von Schlieben: Die jetzigen gesetzlichen
Bestimnnmgen reichen nicht aus. Vielleicht ließe
sich eine Änderung in der Weise herbeiführen, daß
man die für Eisenbahnen geltenden Vorschriften auf
Automobile ausdehnt.

Minister Schönstedt: Diese Frage.berührt die
verschiedensten Ressorts. Die formal rechtliche Re¬
gelung ist nicht schwer, die Schwierigkeit beruht viel¬
mehr in der Materie selbst. Wenn unsere Vor¬
arbeiten noch zu keinem Abschluß geführt haben, so
liegt das daran, daß uns Erfahrungen fehlen. Es
hat sich ergeben, daß in den Jahren 1902 und
1903 nur 36 Prozesse wegenSchadenersatzansprüchen
gegen Auwmobilfahrer anhängig gemacht worden
sind. Allerdings bemühen sich die Haftpflichtgesell,
schäften gewöhnlich, eine gütliche Einigung herbei¬
zuführen. Ich bitte die Herren, sich noch einige
Zeit zu gedulden.

Die Besprechung der Interpellation wird be¬
schlossen.

Graf von Tiele-Winkler ist der Ansicht, daß
kein Grund zu einer gesetzlichen Regelung vorliegt.
Er warne davor, die Interessen einer aufblühenden
Industrie zu schädigen.

von Reinersdorf: Ich bitte die Interpellation
abzulehnen (Heiterkeit) — ich meine, den Wünschen
des Interpellanten keine Folge zu geben.

Graf Mirbach: Die Rücksicht auf die Industrie
kann man noch so hoch einschätzen, aber da, wo es
sich um Körperverletzungen handelt, darf diese Rück¬
sicht nicht maßgebend sein. Ich begreife nicht, wie
man ein Automobilwettrennen auf einer Chaussee
zulassen konnte, die dem Verkehr dient. (Sehr
wahr!) Wir verlangen Gerechtigkeit. Auch für
Automobilfahrer müssen ausreichende Haftpflicht¬
bestimmungen getroffen werden.

Prinz Schönaich-Carolath: Ich stehe auf dem
Boden der Interpellation. Man kann der deuffchen
Automobilindustrie nur wünschen/ daß sie weiter
darauf bedacht sein möge, ihre Automobile zu ver¬

vollkommnen. Um so objektiver kann man den
Nachteil beurteilen, welchen das .Automobilfahren



hat. Würde diese Verhandlung das eine Gute haben,
daß die Herren etwas vorsichtig gemacht werden,
so würde sich der Interpellant schon ein großes Ver¬
dienst erworben haben. Die Ausländer, die nach
Deutschland kommen, sollen vor allem daran denken,
daß sie Gäste unseres Vaterlandes sind, und daß
uns Schutz, Lebxu, Gesundheit und Eigentum un¬

serer deutschen Mitbürger höher steht, als das Ver¬
gnügen, das die Herren am Automobilsport haben.
(Sehr richtig!)

Ich würde es für außerordentlich wünschens¬
wert halten,, wenn der Minister des Innern sich
entschließen würde, möglichst bald eine Verfügung
zu erlassen, welche ein Tempo vorschreibt, in wel¬
chem die Automobile zu fahren haben.

Minister Frhr. v. Hammerstein: Die Fahr¬
geschwindigkeit der Automobile ist bereits durch
Polizeiverordnung geregelt, aber soweit können wir
nicht gehen, daß wir den Automobilen einige Land-
traßen ganz verbieten. Nach meiner Meinung hat
>as Automobil eine große Zukunft. Wir müssen
owohl die Staatsbürger gegen Automobilunfälle
'chützen als auch auf der anderen Seite die Auto¬

mobilindustrie fördern, wir dürfen nicht durch dra¬
konische Strafmaßregeln das Automobilfahren un¬

möglich machen.
Herzog v. Ratibor: Der deutsche Automobil¬

klub, dessen Vorsitzender ich bin, wird dem Herrn
Minister des Innern für seine Ausführungen dank¬
bar sein. Im übrigen würde ich, was die Haft¬
pflicht betrifft, nicht raten, die Automobilfcchrer
ebenso streng zu behandeln wie die Leute, die mit
Pferden fahren, sondern -lieber die letzteren milder
zu behandeln als jetzt.

Graf Hoensbroech ist dafür, daß möglichst wenig
Verordnungen erlassen werden.

Hiermit ist die Besprechung der Interpellation
beendet.

Letzter Punkt der Tagesordnung ist die Ver¬
lesung der Interpellation Frhr. v. Durant:

„Ist der Regierung bekannt, daß seitens der
Landbank in Oberschlesien ausgedehnte Ankäufe
größerer lebensfähiger Rittergüter, behufs Zer¬
schlagung erfolgen, und gedenkt dieselbe, Maß¬
nahmen zu treffen, um diesem sowohl in volkswirt¬
schaftlichem wie in sozialem Interesse schädlichen
Verfahren zu steuern?“

Nachdem Minister v. Podbielski sich zur so¬
fortigen Beantwortung der Interpellation bereit er¬

klärt hat, erhält das Wort zur Begründung der?
selben

Frhr. b> Durant: Bei der Bildung von Renten¬
gütern sind früher mancherlei Mißgriffe vorge¬
kommen. Es sind leistungsfähige Rittergüter zer¬
schlagen und es ist keine Rücksicht darauf genommen,
ob in der betreffenden Gegend die Bildung kleiner
Güter angebracht war. Jetzt ist die Generalkom¬
mission vorsichtiger. Aber umso rücksichtsloser tritt
die Landbank auf, deren Tätigkeitsfeld jetzt Ober-
schlesien ist. Sie kauft zum Zwecke der Par¬
zellierung alles auf, ohne Rücksicht ob eine Ver¬
mehrung des Kleinbesitzes auf Kosten des Groß¬
grundbesitzes angebracht ist. Agitatoren der Land¬
bank tragen in die Bevölkerung eine gewisse Un¬
ruhe hinein. Das sollte man nicht dulden, und man

sollte auch die Presse zügeln. Die Regierung
sollte ferner da, wo es zweckmäßig erscheint, Be¬
sitzungen von einer Hand in die andere übergehen
zu lassen, selbst Dominialbesitz erwerben.

Minister v. Podbielski: Die Frage, ob uns das
Vorgehen der Landbank bekannt ist, kann ich nur

mit Ja beantworten. Bei der wenig erfreulichen
Lage der Landwirtschaft ist die traurigste Seite die,
daß der mittlere Besitz am schwersten zu halten ist.
Der Domänenverwaltung stehen so geringe Mittel
zur Verfügung, daß sie gar nicht in Betracht kommt.
Ich habe zur Prüfung der Verhältnisse in Ober¬
schlesien eine Kommission eingesetzt, die erst Anfang
Februar zusammentritt. Im übrigen kann ich ver¬

sichern, daß die Generalkommifsion in Breslau
ebenso wie die übrigen Generalkommissionen nur

die Bildung leistungsfähiger Rentengüter unter*
stützt.

v. Buch: Die Landbank ist eine Aktiengesell¬
schaft wie jede andere Aktiengesellschaft; sie hat
nicht segensreich gewirkt. Ich kenne zahlreiche
Fälle, wo durch die Erwerbungen der Landbank
nur Nachteile hervorgerufen sind. Redner führt
eine Anzahl solcher Fälle an.

Dr. Wachler: Ich bin der Meinung, daß eine
Zerschlagung der Güter, deren Besitzer sich nicht
mehr halten können, sozial außerordentlich wert¬
voll ist, auch für Oberschlesien. Wir klagen über
die Landflucht, aber wie soll man die Leute ans
Land fesseln, wenn man sie hindert, Land zu er¬

werben? Es wäre also ein Fehler, wollte man
der Regierung zur Aufgabe machen, im Prinzip
die Besiedelung in Oberschlesien zu verhindern.

Herzog zu Trachenberg: Ich stimme mit dem
Vorredner überein, daß die Ansiedelung von Ar¬
beitern in Oberschlesien wünschenswert ist. Ich will
der Landbank hier nicht das Wort reden, aber einen
Vorwurf kann, ich ihr auch nicht machen.

Graf v. Finckenstein: Durch die Landbank wird
der Grrmd und Boden zum reinen. Slp'ekulations-
objekt gemacht.

Minister v. Podbielski: Wenn bei neuen An¬
siedelungen die öffentlich rechtlichen Verhältnisse
geordnet werden sollen, so reicht nach Ansicht der
Regierung die bisherige Gesetzgebung nicht aus,
und es wird dem Hause noch im Laufe dieser Session
eine Vorlage zugehen. Anders liegen die Verhält¬
nisse bei denjenigen Rentengutsbildungen, bei
denen die Generalkommiffion mitwirkt. Ich muß
der Generalkommission in Breslau das Zeugnis-
ausstellen, daß sie durchaus sachgemäß verfährt.
Mir ist nur ein einziger Fall bekannt, wo eine
Rentengutsbildung in Schlesien nicht geglückt ist;
sonst sind alle vorsichtig durchgeführt. Sofern die
Landbank die Mitwirkung der Generalkommission
in Anspruch nimmt, zwecks- Rentengutsbildung,
wird die Generalkommffsion unweigerlich dafür
sorgen, daß -nicht Leute eingesetzt werden, die schon
vom ersten Moment an bankerott sind; jetzt aber
trifft das nicht mehr $u. Natürlich muß stets die
Generalkommission mitwirken. Das ist für mich
das A und O der ganzen Sache. Wir sind be¬
strebt, die innere Kolonisation in gesunde Bahnen
zu lenken.

Nach weiteren Ausführungen des Herrn von
Buch und des Frhrn. Durant schließt die Be¬
sprechung.

Damit ist die Tagesordnung erschöpft.
Fürst zu Inn- und Knyphausen: Das uns

zugegangene Material ist aufgearbeitet. Ich bitte
die Regierung im Interesse der Er¬
höhung des Ansehens dieses Haus es,
uns mehr mit Vorlagen zu bedenken,
denn die A r b e i t s l u st ist Lei uns in höh e m
Maße vorhanden.

Nächste Sitzung unbestimmt, voraussichtlich
ansang Februar.

Schluß 4% Uhr.

Aus Ktadt und Kund.
Broüiberg, 19. Januar.

D. Personalnotiz. Zum Religionslehrer an
das hiesige katholische Lehrerseminar ist seit dem
15. Januar Herr Vikar Prokop aus Schneidemühl
berufen worden.

* Der Professortitel bei Oberlehrern. In
Qberlehrerkreisen verlautet nach Berliner Blättern,
daß in nächster Zeit die für die Erteilung des Pro¬
fessortitels maßgebende Anziennität nicht
wie bisher von dem Datum der A n st e l l -

ung, sondern von dem der Anstellun gs-
fähigkeit gerechnet werden soll. Ein diesbe¬
züglicher Ministerialerlaß dürfte in kurzer Zeit er¬

folgen. Bisher wurde der Titel etwa einem Drittel,
und zwar den im Dienstalter höchsten Oberlehrern
verliehen. Eine große Zahl der im Dienst befind¬

lichen Oberlehrer hat eine erhebliche Zeit, zum
Teil über zwölf Jahre nach Erlangung der Anstell¬
ungsfähigkeit, auf ihre feste Stellung warten
müssen. Diesen Beamten gegenüber würde der
Staat, dem bekanntlich die Titelverleihung stets
weinger Kopfzerbrechen macht, als die — Mittelver¬
leihung, nur eine moralische Pflicht einlösen.

f. Der „Verein der Kaufleute“ beging am

Sonnabend sein diesjähriges Wintervergnügen in
Gestalt eines Maskenballes. Eine große
Anzahl elegant gekleideter Masken durchflutete die
festlich geschmückten Wichertschen Festsäle bei den
Klängen der Kapelle des 34. Infanterieregiments.
Zahlreiche Überraschungen sorgten für Vergnügen,
bis um 111/2 Uhr Herr Bernhard Blumenthal unter
lebhaftem Beifall einen Prolog sprach, worauf die
Demaskierung stattfand. Bei dem darauf folgenden
Souper begrüßte der stellvertretende Vorsitzende
Herr Moritz Meyersohn die Anwesenden und zum
Schluß der Tafel toastete Herr I. Bucofzer auf die
Damen. Das Fest hielt die Teilnehmer bis zum
Morgen in fröhlicher Stimmung beisammen.

D. Der Verein deutscher Katholiken hielt am

Sonntag seine Generalversammlung ab.
Zuerst gab der Kassierer einen Überblick über die
Kassenverhältnisse, aus dem hervorging, daß diese
recht günstige zu nennen sind. Die Einnahmen
betrugen 586,34 Mark, die Ausgaben 428,60 Mark,
so^daß ein Überschuß von 157,74 Mark vorhanden
ist; der ganze Bestand beträgt 228,60 Mark, welche
auf der Sparkasse zinsbar angelegt sind. Der stell¬
vertretende Schriftführer gab nun einen Bericht
über die Weihnachtsbescherung. Es wurden 113
Kinder, und zwar 61 Knaben und 52 Mädchen, mit
Kleidern und Schuhen beschert. Außerdem erhielten
zwischen Weihnachten und Neujahr 15 bedürftige
Witwen Unterstützungen, besteheird aus Kohlen und
Lebensmitteln. Die Gesamtkosten der Bescherung
betrugen 814,11 Mark, welche durch die vom Ober-
präsidenten bewilligte Kollekte und sonstige Gaben
aufgebracht wurden. Aus dem Jahresbericht ist
hervorzuheben, daß die Mtgliederzahl 188 beträgt.
Durch Gründung eines Begräbnisbundes suchte der
Verein seinen Mitgliedern auch materielle Vorteile
zu verschaffen. Leider ist die Genehmigung der Be¬
hörde bis jetzt noch nicht eingetroffen. Gewählt wur¬

den: zum Vorsitzenden Departementstierarzt Peters,
Stellvertreter Präbendar Ewert, Schriftführer Leh¬
rer Sonnemann, Stellvertreter Eisenbahnsekretär
Sieg, Kassierer Generalkommissionssekretär von
Trzebiatowski, Stellvertreter Lehrer Mielke, Bei¬
sitzer Seilermeister Fieberg, Zahnarzt Dr. med.
Großkopff und Schneidermeister Link.

f Die gestrige Schwnrgerichtsverhandlimg, eine
Anklage wegen Raubes gegen den Arbeiter Dom-
browski wurde vertagt. Die für heute angesetzte
Straffache gegen den früheren Rittergutsbesitzer
Wettrich-Stopka ist ebenfalls vertagt worden, weil,
wie es heißt, einige Zeugen erkrarckt sind.

f Der Meisterkursus für Installateure (für
Handwerker des Regierungsbezirks Bromberg)
wurde gestern Vormittag 10 Uhr in den von der
hiesigen Handwerkskammer gemieteten Räumen des
Hofgebäudes, Wilhelmstraße Nr. 11, eröffnet.
Reg.-Rat Dr. Pokrantz begrüßte namens des
Regierungspräsidenten die Teilnehmer am Kursus,
erläuterte kurz die Ziele und Zwecke dieser Meister-
kurse und schloß seine Ansprache mit einem Hoch
auf den Kaiser. Der anwesende Herr Regierungs¬
und Gewerbeschulrat Spetzler aus Posen und
der Vorsitzende der Handwerkskammer Maurer- und
Zimmermeister B e r n d t richteten ebenfalls An¬
sprachen an die Kursusteilnehmer. Handwerks¬
kammersekretär Budjuhn erteilte die nötigen In¬
formationen und ging dann auf die näheren Details
bezüglich der Art der Unterrichtserteilung ein.
Gestern.Nachmittag 2 Uhr hat der Unterrichts¬
kursus begonnen.

* Schlachthausbericht. In der vergangenen
Woche wurden int städtischen Schlachthause ge¬
schlachtet: 105 Rinder, 225 Kälber, 531 Schweine,
83 Schafe, 6 Ziegen und 5 Pferde.

.

F ©rotte a. Br., 18. Januar, '©euer. E i ri¬
tt) ei h ung.) Heute Nacht brach auf dem Gehöfte
des Gutsbesitzers von Zamplawski in Johannesberg
Feuer aus, das in kurzer Zeit eine mit Getreide ge¬
füllte Scheune und ein Stallgebäude in Asche legte.
— Auf dem Ansiedelungsgute Marthashausen
wurden gestern die neuerbauten Heimstätten der An¬
siedler durch Pfarrer Osterburg feierlich eingeweiht.

zw. Fordon, 18. Januar. (Fabrikanlage.
Besuch des Landrats.) Die Zahl der Fa¬
briken in hiesiger Stadt hat sich wiederum erfreu¬
licherweise vermehrt. Das 'von dem Baugewerks-
meister Herrn Medzeg erbaute Sägewerk mit Holz-
bearbeitungsfabrik ist bereits unter Dach und wird
demnächst in Betrieb gesetzt werden. Aus diesem
Anlaß veranstaltete der Erbauer seinen Handwerks¬
leuten am 16. d. M. eine Festlichkeit im Saale des
Herrn Kipf hierselbst, welche in bester Weise verlief.
— Am Sonnabend, 16. M., besuchte Landrat von
Eisenhart-Rothe unsere Stadt und besichtigte u. a.

auch das Gefängnis.
§ Rakel, 18. Januar. (K ai f e r s g eb u r t s-

tagsfeier.) Der Zweigverein Bromberg des
Verbandes deuffcher Militäranwärter und Invali¬
den, zu dessen Mitgliedern auch die hiesigen Mili¬
täranwärter und Invaliden gehören, feierte gestern
Nachmittag unter dem Vorsitz des Eisenbahnsekre¬
tärs Hecht-Bromberg den Geburtstag des Kaisers
in den Räumen des Gasthofs Dahms hiersÄbst. Nach
Begrüßung der Erschienenen hielt der Vorsitzende
die Festrede mit Kaiserhoch. Alsdann folgten meh¬
rere gemeinschaftlich gesungene patriotische Lieder,
worauf der Vorsitzende vorschlug, daß die Nakeler
Kameraden einen selbständigen Zweig-
verein gründen möchten, was auch geschah. Als
Vorsitzender dieses neuen Vereins wurde durch Zu¬
ruf einstimmig Gerichtssekretär Schönborn von hier
gewählt. Das Amt als Schriftführer erhielt Eisen¬
bahnsekretär Wolfs, während Strommeister Loock
das Amt als Kassierer übernahm.

z Labischm, 18. Januar. (Verkauf.) Der
Stellmacher Anton Harendarski zu Mamlitz hat sein
Grundstück Nr. 218 an den Maurer Gottfried
Deutsch, LaLischin, für 3460 Mark verkauft.

.N Luisenfelde, 18. Januar. (Volksunter-
haltungs abend.) Der Lehrerverein Luisen?
felde und Umgegend veranstaltete am gestrigen
Sonntage im Würtzschen Saale zu Spital einen
Volkßunterhaltungsabend, welcher sehr zahlreich
besucht war. Außer mehreren Klaviervorträgen
brachte der dortige Gemischte Chor einige Lieder
zu Gehör. Zur Aufführung gelangten ferner die
beiden Theaterstücke: „Unsere Bürgerwehr von
dunnemals“ und „Einer muß heiraten!“ Sämtliche
Darbietungen wurden mit lebhaftem Beifall auf¬
genommen.

B. Mogilno, 18. Januar. (Die heutige
Stadtverordnetensitzung) wurde von
dem Stadtverordnetenvorsteher Kunze geleitet. Der¬
selbe teilte der Versammlung mit, daß der Magistrat
gegen den seinerzeit von seiten der Stadtverord¬
netenversammlung gefaßten Beschluß betreffend
Stadtverordnetenersatzwahlen Klage beim Bezirks¬
ausschuß erhoben und dieser Beweisaufnahme be¬
schlossen habe. Alles Weitere in dieser Sache fei ab¬
zuwarten. Über die Schlachthauskanalisation konnte
ein definitiver Beschluß nicht gefaßt werden. Diese
Angelegenheit soll zunächst einem Sachverständigen
und Rechtsanwalt zur Begutachtung und Beurteil¬
ung vorgelegt werden. Der letzte Punkt der Tages¬
ordnung fand dahin Erledigung, daß der Antrag
des Magistrats — Anschaffung einer Schreib¬
maschine für die städtischen Bureaus — mit 6 gegen
2 Stimmen vorläufig abgelehnt wurde.

W Sarnotschin, 18. Januar. (Brände.)
Gestern Vormittag entstand im Schuppen des Eigen¬
tümers Troszynski in Laskowo Feuer, welches in
kurzer Zeit Scheune und Stall einäscherte. Sämt¬
liche Futtervorräte und verschiedene Wirtschafts¬
gegenstände des genannten Eigentümers und eines
Einwohners verbrannten. Die hiesige Feuerwehr
verhinderte ein weiteres Umsichgreifen des Elemen-
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Verkaufte Freibeit.
16i Roman

von

B. Corony.

In dieser Stunde meinte er es wirklich so, wie
er es sagte. Eine Künstlernatur durch und durch,
gab es Zeiten, wo er alles andere über die Mög¬
lichkeit vergaß, den heißersehnten Beruf doch noch
ergreifen zu können. Dann erschien ihm Chlotilde
in ihrer Begeisterung für dieselbe Sache fast schön.
Er sah die verkümmerte Gestalt nicht mehr, sondern
nur das leuchtende Auge, die durchgeistigten Züge,
und im Gefühle überwallender Dankbarkeit leistete
er sich selbst den Schwur: das Weib, welches ihm
sein höchstes Ziel erreichen half, hoch zu heben und
heilig zu halten.

Als das junge Paar wieder daheim anlangte,
wurde Chlotilde ihrem Gatten wirklich eine große
Stütze. Sie bekümmerte sich um vieles, was eigent¬
lich zu Bodos Obliegenheiten gehörte, bezahlte von
ihrem reichlichen Nadelgeld so manche der einlaufen¬
den Rechnungen älteren Datums, fuhr zum Vater,
um ihn von ünerwünschten Besuchen fernzuhalten,
und sorgte dafür, daß Bodo ungehindert an seinem
Bilde arbeiten konnte. Oft kauerte sie auf einem
niedrigen Schemel neben ihm, mit leuchtenden
Augen und geröteten Wangen jeden Pinselstrich ver¬
folgend, sie tadelte dieses, lobte jenes und ging
ganz auf in dem sich der Vollendung nähernden
Werke.

„Du hast recht, mein kleiner Famulus,“ pflegte
Bodo dann oft nach heftiger Gegenrede zu sagen.
„Ja, wahrhaftig! So gewinnt das Ganze ein leben¬
digeres Aussehen!“

Chlotildens schiefe, stets unter einem Wald von
schwarzgelocktem Haar verborgene Schulter genierte
ihn nicht mehr. Er gewöhnte sich daran, seine Frau
mehr als einen Kameraden, einen künstlerischen Ge¬
nossen, denn als ein leidenschaftlich liebendes und
Gegenliebe heischendes Weib zu betrachten und
nannte sie daher oft scherzend Thilo.

Als das Äild fertig und zur Ausstellung mi-

gemeldet war, half sie selbst, es sorgfältig verpacken,
K ' r- Sr~ Ä ättbe darüber

indle es sich

darum, von einem lebenden Geschöpf Abschied zu
nehmen.

Savigny sah ihr nach und lachte etwas nervös.
„Fällt es Dir so schwer, von dem Bilde zu

scheiden?“
„Ja, denn ich habe doch auch in meiner Art

daran gearbeitet — und nun geht es fort!“
„Um vielleicht sehr bald wiederzukommen.“
„Fürchtest Du eine Zurückweisung?“
„Hm! Man kann nicht wissen — man mutz

immer auf das Schlimmste vorbereitet sein.“
„Ich halte dieses ewige Zweifeln für unheil¬

bringend und hoffe bestimmt auf glückliche Nach¬
richten.“

Sie täuschte sich nicht. Das Bild wurde an¬

genommen und wenigeWochen später vom Kunst¬
verein angekauft. Der größte Teil her Krittken
lautete günsttg.

Chloülde jubelte. Selbst Duschkoff war stolz
auf diesen Erfolg seines Schwiegersohnes und
lächelte geschmeichelt, wenn man davon sprach und
ihm gratulierte.

Nun fing es an, aus Wolftamshausen wieder
lebhafter Zuzugehen.

Savigny langweilte sich auf dem Lande und
knüpfte daher gesellige Verbindungen an. Selten
verging ein Tag, an welchem man nicht entweder
Gäste empfing oder selbst eingeladen war.

Chlotilde begann unter dieser Geselligkeit zu
leiden. Die fremden Menschen brachten sie um so
viele traute Abende, um das Glück ungestörten
Alleinseins mit dem Gatten. Aber jede derartige
Andeutung verstimmteBodo und mit der Schwieger¬
mutter ließ sich schon gar nicht darüber sprechen.
Die hatte gleich immer Tränen in den Augen und
erwiderte gekränkt:

„Ja sage es ihm doch rund heraus, wenn es
Dir nicht gefällt. Wolframshaufen ist ja “mit
Deinem Gelde frei gemacht. Du kattnst dieses Opfer
daher schon von ihm verlangen.“

„Du verstehst mich nicht, Mama“, entgegnete
die junge Frau seufzend. „Bitte, schweige über meine
vorhin gemachte Bemerkung. Was mir gehört, ge¬
hört auch Bodo, das ist ganz natürlich und in der
Ordnung. Davon wollte ich überhaupt nicht reden.“

Jetzt blieben nur die immer seltener werdenden
Stunden, wo er in dem von ihr überaus luxuriös
eingerichteten Atelier an dem Entwurf eines neuen
Bildes arbeitete, der ihm aber durchaus nicht gelin¬
gen wollte. Da kam sie leisen Schrittes, herein und

setzte sich wie früher auf den Schemel neben seinem
Stuhl. Wer Savigny achtete nicht wie sonst auf sie
und fragte sie auch nicht, um ihre Meinung. Er
verwarf dies und das und begann eine andere
Arbeit.

Eine vorübergehende Unpäßlichkeit zwang die
junge Frau, dem Atelier mehrere Tage fern zu
bleiben. Als sie es wieder betrat, lehnte eine
flüchtig untermalte Skizze auf der Staffelei.

„Wen stellt das vor?“ fragte Chlotilde.
„Es ist ein Studienkopf“, erwiderte Bodo

kurz. -

„Nun ja — aber doch wohl nach einem Modell
entworfen?“

„Nein.“
„Also das Produkt Deiner künstlerischen Phan¬

tasie?“
„Ganz recht!“
„Mithin Dein Ideal von Frauenschönheit, dem

ich ganz und gar nicht gleiche!“
„Torheit!“ entgegnete er ungeduldig. „Mt

solchen krankhaften Empfindeleien darfst Du mir
nicht die Sfimmung verderben. Ich muß jeden Ein¬
fall festhalten, wie er mir eben kommt.“

„Es war ja auch nur Scherz“, flüsterte sie,
die Hände in dem Schoß verschränkend. „Es ist
übrigens ein wundervoller Kopf! Wie klastisch

Antlitz mit den großen, stahlgrauen, stolzen Augen!
Man weiß nicht recht, ist es Liebe oder Zorn, was
aus ihnen lodert. Wäre es beidesj Bodo?“

„Du fragst wie eine kleine Närrin“, gab er ge¬
zwungen lachend zurück.

„Ja so — Du hast ja keine lebende Person por¬
trätiert — und dieser seltsame Blick haftete nicht in
Deiner Erinnerung?“

„Nein.“
Er stand auf.
„Willst Du nicht weiter arbeiten?“
„Für heute ist es genug.“
„Störe ich Dich vielleicht?“
„Deine Gegenwart störte mich, mk Dü weißt,

noch nie; aber ich habe mit dem Verwalter das und
jenes zu besprechen. Da gibtS ja immer hunderter¬
lei Anliegen. Und wenn es Deinem Papa beliebt
zu inspizieren, so muß ich ihm doch über alles die ge¬
wünschte Aufklärung geben können. Apropos, ich
bin für heute zu einem Herrenesten heim Ritter¬

gutsbesitzer Dalwig geladen und komme vielleicht
erst spät heim. Warte nicht auf mich.“

Sie nickte, ohne ein Wort zu erwidern.
„Du scheinst unzufrieden zu sein“, bemerkte er

gereizt. „Ja, liebes Kind, ich muß doch einmal
unter fröhliche Menschen und kann mich nicht von
aller Welt abschließen. Wie haft Du Dir eigentlich
unser Zusammenleben gedacht? Ms ein beständiges
t§te=ä=tete?“

„Ich dachte. Dein erster Erfolg als Künstler
werde Dich zu unermüdlichem künstlerischem Schaf¬
fen anspornen — Du würdest es dann als ein Be¬
dürfnis, als eine seelische Notwendigkeit empfinden,
Dich mir mitzuteilen und mich stets um Dich zu
haben. Ich hoffte, es würde mir vergönnt sein, den
geheimen Schöpfungsdrang Deiner Phantasie zu er¬

gründen, anregend auf . Dich zu wirken und Deine
geistige Mitarbeiterin zu' werden. — Nun aber
drängen sich beschränkte Alltagsmenschen zwischen
uns und Du duldest sie nicht nur, sondern fühlst Dich
augenscheinlich wohl in ihrer Gesellschaft.“

„Das wohl weniger, aber ich suche Zerstreuung
und nehme mit jeder vorlieb, die mir geboten wird,
weil ich nicht immer über meinen verfehlten Beruf
nachgrübeln mag.“

„Warum verfehlt? Was zwingt Dich denn, die
Kunst aufzugeben?“

„Die Unmöglichkeit, ihr ausschließlich zu leben!
• Du siehst das nicht ein und willst mich doch ver¬

stehen? Geteilte, zersplitterte Arbeit fördert nichts
wahrhaft Großes zu Tage. Das Schicksal hat mich
auf den unrichtigen Platz in der Welt gestellt. Zum
Landwirt bin ich längst verdorben und mein viel¬
leicht nicht ganz geringes Talent geht hier, wo ich
verbauern muß und es nicht genügend pflegen und
bilden kann, auch noch zu gründe.“

„Ich habe hinsichtlich einer Übersiedelung nach
der Stadt bereits mit Papa gesprochen, vermochte
aber seine Zustimmung bis jetzt nicht zu erlangen.“

„Natürlich! Er machte ja die Einwilligung zu
unserer Verheiratung von der Bedingung abhängig,
daß ich meinen bleibenden Wohnsitz auf Wolframs-
Hausen nehme,“

„Aber ich glaube kaum, daß er etwas dagegen
einwenden würde, wenn wir ab und zu einige
Wochen in Berlin zubringen. Ich werde die Sache
schon so hinstellen, als ginge dieser Wunsch haupt¬
sächlich von mir aus.“

(Fortsetzungfolgt.)



res'. Setzet fthZTSle Verben Geschädigten unversichert.
Kleine Kinder, welche im Schuppen mit Streich-
Hölzern spielten, sollen das Feuer veranlaßt haben.
— Die hiesige Witwe Henneberg, welche ein Stüb¬
chen im Fischerschen Hinterhause bewohnt, machte
sich vor einigen Tagen einen Ziegelstein heiß, legte
denselben ins Bett und begab sich zu Besuch. Der
Ziegelstein wärmte das Bett- so' gut, daß es an»
braute und auch die andern Stubengeräte ß-äten
teilweise schon Feuer gefaßt, als es glücklicherweise
bemerkt wurde, sodaß kein größerer Brand entstand.

X Janowitz, 18. Januar. (Eine sehr
wohltätige Einrichtung) hat die hiesige
Haushaltungsschule getroffen. Sie verabreicht den
über Mittag hier bleibenden 50 Schulkindern in der
dortigen Küche einen Teller warme Suppe. Diese
Einrichtung ist in den beteiligten Kreisen mit großer
Freude begrüßt worden.

©tiefen, 15. Januar. (Besitzwechsel.
Ostmarkenzulage.) Rentier Fiedler-Piaski
bei Gnesen erwarb von Leutnant Fuhrmann für
164 000 Mark dessen in Briesen bei Mur.-Goslin
belegenes 520 Morgen großes Gut. — Mehreren
Beamten in unserer Stadt, die zunächst mit dar
Ostmarkenzulage nicht bedacht worden waren, wurde
diese auf eingereichte Gesuche, hin nachträglich ge¬
währt.

Posen, 16. Januar. (Ü Ve r einen Eisen¬
bahnunfall) auf der Nebenbahn Posen-Stral-
kowo, welcher sich in vergangener Nacht ereignete,
wird amtlich gemeldet: „Heute Nacht um 1%
Uhr entgleisten zwischen Nekla und Tischdorf (Ki¬
lometer 38,5) der Nebenbahn Posen-Stralköwo
vom Zuge 451 die Lokomotive und vier Wagen.
Eine Reisender ist leicht verletzt, Materialschaden ge¬
ring, da nur die Lokomotive unbedeutend beschädigt
ist. Der Betrieb wurde durch Umsteigen an der
Unfallstelle aufrecht erhalten; die Strecke dürfte
aber heute Mittag wieder fahrbar gewesen sein.
Die Ursache der Entgleisung wird auf anscheinend
vorsätzliche Beschädigung des Geleises zurückge¬
führt.“ Die „Posener Ztg.“ meldet noch folgende
Einzelheiten: Der Zug, der 1 Uhr 10 Minuten
nachts von Posen in Nekla eintrifft, entgleiste,
nachdem er die hiesige Station verlassen hatte, etwa
2 Mometer hinter Nekla auf freiem Felde Die
Entgleisung ist von ruchloser Bubenhand dadurch
herbeigeführt worden, daß eine Schienenlasche ge¬
waltsam entfernt worden war. Glücklicherweise hat
der Patron sein verbrecherisches Attentat an einer
verhältnismäßig günstigen Stelle ausgeführt, denn
hätte er die Schienenlasche etwa 50 Meter vor
der Unglücksstätte gelöst, dann wäre der Zug in
eine tiefe Schlucht gestürzt und namenloses Unglück
dadurch verursacht worden. Der sofort von Posen
telegraphisch erbetene Hilfszug traf gegen 5 Uhr
an der Unglücksstelle ein, das Personal machte sich
sogleich an die Aufräumungsarbeiten. Ein von
Wreschen herbeigerufener Hilfszug schaffte den ver¬
letzten Mann in das Krankenhaus nach Wreschen.
Bon dem Urheber des Eisenbahnunglücks fehlt zur
Zeit noch jede Spur.

Posen, 18. Januar. (25 e r Vorstanddes
Posener Städtetages) hielt am Donners¬
tag hier eine Sitzung ab. Das „Lissaer Tage¬
blatt“ (?!!) ist in der Lage, über die Verhandlun¬
gen folgendes mitzuteilen: „Der Hauptpunkt betraf
eine Petition der Kommunalbeamten
aus dem Regierungsbezirk B r o m b e r g um Be¬
willigung der Ostmarkenzulage. In der
Sitzung einigte man sich dahin, daß man der Re¬
gierung nahe treten will, damit die städtischen
Kosten für staatliche Besorgungen -erlassen würden.
Auf diese Weise könnte ein Dispositionsfonds ge¬
bildet werden, über den die Städteleiter dann ver¬
fügen könnten. Eine weitere Petition wurde be¬
schlossen, um die Frachtsätze für Pflastersteine, die
aus Schlesien und Schweden bezogen werden, her¬
abzusetzen, damit den Städten in der Provinz Posen
die Pflasterungskosten der Straßen ermäßigt wür¬
den. Weitere Punkte der ausgedehnten Sitzung be¬
trafen nur interne Angelegenheiten.“

Landsberg a. W., 16. Januar. (Die Schul¬
mappe als Lebensretter.) Als gestern
Vormittag der Sohn des Gastwirts H. in Berlin-
chen von der Schule zurückkehrte, nahm er seinen
Weg über den Hopfensee. Der Knabe brach mit
dem ganzen Körper ein. und wäre unter die Eisdecke
geraten, wenn sich nicht seine Schulmappe am Eise
festgehakt und« ihn solange getragen hätte, bis aüf

feine Hülferufe einige Personen zur Rettrrng her¬
beigeeilt waren.

Buk, 17. Januar. (Vom Eisenbahn-
zuge überfahren.) Gestern Abend überfuhr
der von Buk um 5 Uhr 31 Minuten nach Posen ab¬
gehende Personenzug 733 bei dem Josefowoer
Walde den etwa 34jährigen Bahnarbeiter Otto
Ehrich aus Wärterhaus Otusch: Der Verunglückte
litt an Krämpfen und ist jedenfalls in einem solchen
Anfalle vom Zuge erfaßt und vollkommen zermalmt
worden. Teile seiner Kleidung wurden am Zuge
auf der Haltestelle Otusch gefunden. (P. T.)

Thorn, 16. Januar. (Einen inter¬
essanten Überblick) über den Fremdenzu¬
fluß in unserer handelsreichen Grenzstadt Thorn
bietet die Zahl der im abgelaufenen Jahre als an¬

gekommen gemeldeten Personen, sie betrug 28 450.
Diese Ziffer kommt fast der Einwohnerzahl unserer
Stadt gleich. Obige Ziffer dürfte kaum von einer
anderen Stadt mit der gleichen Einwohnerzahl er¬

reicht worden sein.
S. Flatow, 18. Januar. (Alter Hoch¬

altar. Vom Luftballon.) Unsere alte
1664 wieder erbaute evangelische Kirche besitzt einen
prachtvollen Hochaltar, im Renaissancestil erbaut.
Der großartige Bau ist aber baufällig, so daß er

eines schönen Tages zusammenstürzen und durch
seinen Fall ein großes Unglück anrichten kann. Hof¬
kammerrat Dr. von Jäyer, welcher vom 11. bis 17.
d. M. in unserer Stadt weilte, hat die Kirche darauf¬
hin genau besichtigt. Der Hochaltar erregte sein
größtes Interesse. Cs wäre ein Kunstwerk ersten
Ranges, wie man es nur in wenigen Kirchen
Deutschlands finde. Es sei ein so eigenartiges
Kunstwerk, daß Künsller eine Reproduktion davon
nehmen sollten, um es in Museen auszustellen. Bei
der Renovation soll nichts geändert werden. — Zu
dem Bericht über den in Kujan gelandeten Luft¬
ballon kann noch ergänzt werden: Das Seil hatte
sich an einem dicht an der Schule stehenden Baume
verwickelt. Bald eilten mehrere Leute herbei, die
das Seil lösten und den Ballon herunterzogen. Die
Offiziere erzählten, daß sie vormittags 10 Uhr in
Berlin aufgestiegen waren, um eine Luftreise nach
dem Schießplatz Hammerstein zu machen. Die ge¬
ringe Höhe, in der der Ballon dahinflog, erklärten
sie damit, daß oben eine zu kalte Luftschicht'war, die
ein Höhersteigen des Luftballons nicht zuließ.

Aus Ostpreußen, 16. Januar. (Ein schwe¬
rer Unglücksfall) ereignete sich, wie die
„Warmia“ meldet, Donnerstag gegen 9*4 Uhr im
Turme der katholischen Pfarrkirche zu Heilsberg.
Dort war anläßlich eines Begräbnisses der in den
50er Jahren stehende Schneider Josef Braun mit
dem Trauergeläute beschäftigt, als er, jedenfalls
infolge eines Schwindelansalles, ausglitt und den
L ä u t e s ch a ch t viele Meter tief hinunter-
st ü r z t e. Er war sofort tot. Der so jäh aus dem
Leben Geschiedene hinterläßt seine Frau mit einem
Kinde.

Pillkallen, 14. Januar. (Sehr eilig!)
Zu dem hiesigen Kaufmann M. kommt dieser Tage,
so erzählt die „K. H. Z.“, aus dem benachbarten
Dorfe U. ein Mann mit der Bitte, ihm ein Tele¬
gramm an seinen Bruder aufzusetzen. Der Kauf¬
mann ist hierzu sofort bereit und es entwickelt sich
folgendes Gespräch: „Was soll ich denn schreiben?“
„Nun: Mutter tot, Mittwoch Begräbnis.“ „Wann
ist denn Ihre Mutter gestorben?“ „I, na, ganz
tot ist sie noch nicht, aber sie liegt im Sterben und
kann jeden Augenblick daran glauben!“ — Das
Telegraphenamt war schon geschlossen, und so ver¬

zögerte sich die Absendung bis zum anderen Tage,
an welchem die Mutter auch wirklich starb.

Witterirrrgsbericht zu Bromberg.
Sonnenanfc „

3 Uhr 58 Minuten. Tageslänge
Südliche Abweichung der Sonne 20° 22 '. Mond zunehmend.
Mondaufgang gegen 9 Uhr vormittags. Untergang nach
t ':-8 Uhr abends.

Zeit der Beobachtnng. iiiftbvud niv

><8ra6 «bin .

inMillimete,

Tempe¬
ratur ii.

Celsius
||iW

Wind¬
rich¬
tung

Es
El

SRMonnt Tag Stunbe

1 18 mittags 1 Hin 759 5 1,9 50 SW 2
1 18 abends 9 Uhr 762.i 0,o 58 SO 0
1 19 früh 9 Uhr 769,8 '2,7 67 SO 0

Handelsvachrichle«.
Bankausweis.

Berlin, 18. Januar. Wochenübersicht der Reichsbank
vom 15. Januar.
Metallbestand (der Bestand an kursfähigem deutschen Geld

und an Gold in Barren oder allsländischen Münzen)
das Kilo fein zu 2784 Bi. berechnet

M. 884 375000+ 49 932000
Bestand an ReichSkassenschein. - 22 492000+ 2 817000

' ~ '

17 641 000 +an Noten and.Banken -

an Wechseln
a. Lombardforderung. -

an Effekten
an sonstigen Aktiven

3 325000
875202000 -121685000
69 864 000— 56 053 000
74 979 000— 16514000

107 289 000 + 3 605000

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden:

Bei südöstlichen Winden meist heiter, trocken, kalt.

Passiva. •

das Grundkapital. . . . M. 150000000 unverändert
der Reservefonds 47 587 000 unverändert
der Betrag der umlaufenden

Noten - 1301 770 000 —136 525 000
der sonstigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten .... 512533 000+ 1405000
die sonstigen Passiva . . . - 39 952 000 + 547 000

Danzig, 18. Januar. Weizen unverändert. Gehandelt
ist inländischer bunt 734 Gr. 162 M., hochbunt 772 Gr.
166.50 M., weiß 738 Gr. 162 M., rot 740 Gr. 159 M,
745 Gr. 160 M., russischer znm Transit rot — jöl per
Tonne. — Roggen unverändert. Bezahlt ist inländischer
7?3 und 741 Gr. 124 M., polnischer zum Transit — M.
Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerste unverändert.
Gehandelt ist inländische große 632 Gr. 122 M., russische
zum Transit große 638 Gr. 96 M. per Tonne. — Hafer
unverändert. Bezahlt ist inländischer 117 und 120 M.,
besetzt 112 M , russischer zum Transit — M. per Tonne.
— Wetter: Trübe. — Temperatur: + 3 Gr. Reaumur,
— Wind: SW.

Königsberg, 18. Januar. Weizen niedriger, inlän¬
discher hochbunter 775 Gr. 159, 754 Gr. 158 M., bunter
— M. roter 767 Gr. 155, 722 Gr. Sommer- 152, 754
Gr. Roggenweizen 139 M. — Roggen unverändert, inlän¬
discher gehandelt pro 714 Gr., jede 6* Gr. mehr oder
weniger mit 1 M., über 738 Gr. mit !/ 2 M. per Tonne
zu regulieren, 732 Gr. bis 762 Gr. 127,50, Beiladung per
714 Gr. 126, 690 Gr. wack 125,50 M.. russischer gehandelt
pro jede 6 Gr. mehr oder wertiger mit ty 2 M. per Tonne
zu regulieren, — M. — Gerste grobe 117, mit starkem
Geruch 112 M. — Hafer flau, inländischer 110, 112, 114,
115, fein 120, 121, 122, 123, 125 M. — Erbsen grüne
151.50 M. — Bohnen Pferde- 126, nicht ganz trocken 123,
fein 129, russische mit Erbsen besetzt 113,50 M. — Wicken
niedriger, 108 M. - Wetter: Trübe. - Wind: S. —

Thermometer: + 3 Gr. R.

Magdeburg, 18. Januar. (Znckerbericht.) Kocnzucker
88'Prozent ohne Sack 8,00—8,15. Nacbprodnkte 75 Pro¬
zent ohne Sack 5,95-6,10. Stimmung: Ruhig. — Brot-
raffinade 1. ohne Faß 17 ,87V2—18,00. Krpslallzncker 1. mit
17,82-/2—17,95. Gem. Raffinade mit Sack 17,82^—17,95.
— Gemahlene Melis I. mit Sack 17,3272-17,45. — Roh¬
zucker 1. Produkt Transits franko an Bord Ham¬
burg per Januar 16,10 Gd., 16,25 Br., bez., per
Februar 16,20 Gd., 16,30 Br., —bez., per Mai
16.75 Gd., 16,80 Br., 16,7772 bez., per August 17,15 Gd.,
17,20 Br., 17,177s bez., ver Oktober-Dezember 17,40 Gd.,
17.50 Br., —bez. — Ruhig.

Hamburg, 18. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen
ruhig, Holsteiner ». mecklenb. 150—160, Hard Winter Nr. 2

Januar-Abladung 135,00. — Roggen ruhig, südrnss. fest,
9 Pud 20/25 Januar-Abladnng 103—105, holsteinischer und
mecklb. 130—140. — Mais ruhig, Amerik. mixed Januar-
Abl. 93,50. — Hafer ruhig. — Gerste ruhig. - Rüböl
ruhig, loco 48,00. — Spiritus (unversteuert) fest, per
Januar 25,00 Br., 24,75 Gd., per Januar - Februar
25,(0 Br., 24,75 Gd., - per Februar-März 25,00 Br.,
24.75 Gd., per März - .April 24,50 Br., 24,25 Gd. -

Kaffee unregelmäßig, Umsatz 2500 Sack. — Petroleum
behauptet, Standard white loco 7,90. Wetter: Unbe¬
ständig.

Köln, 18. Januar. (Produktenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüböl loco
51,50, per Mai 50,00. — Wetter: Heiter.

Pest, 18. Januar. (Produktenmarkt.) Weizen loco
ruhig, per April 7,87 Gd., 7,88 Br., per Oktober 7,68 Gd.,
7,69 Br. — Roggen per April 6,62 Gd., 6,63 Br. —

Hafer per April 5,52 Gd., 5,53 Br. - Mais per Mai
5,29 Gd., 5,30 Br., per Juli 5,40 Gd.. 5,41 Br. - Raps
per August 11,60 Gd., 11,70 Br. — Tauwetter.

Paris, 18. Januar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen behauptet, per Januar 21,30, per Februar 21,35,
per März - April 21,45, per - Juni 21,50. —

Roggen ruhig, per Januar 15,15, per März-Juni 15,15. —

Mehl ruhig, per Januar 29,55, per Februar 29,30,
per März - Aprrl 29,10, per März - Juni 29,10. —

Rüböl matt, per Januar 50,25. per Februar 50,25,
per März - April 50,00, per Mai - August 50,25. -

Spiritus ruhig, per Januar 42,75, per Februar 43,00,
per März - April 43,25, per Mai - August 43,00. -

Wetter: Nebelig.
Antwerpen, 18. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen

fest. — Roggen steigend. — Hafer ruhig. — Gerste be¬
hauptet.

Amsterdam, 18. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos. — Roggen ans Termine
geschäftslos. — Rüböl träge, loco 24%, do. per Mai 247g.

London, 15. Januar. M miste — -Ezrimmmg
angeboten. — Wetter: Naß.

London, 18. Januar. Müllermarkt. (Schlnßbericht.)
Zufuhren für zwei Tage: Weizen 10000, Gerste 12 00o,
Hafer 30000 Orts. — Weizen schwächer; Donauer Mais
träge. 7< sh. niedriger, amerikanischer geringere Nachfrage
zu vorigen Preisen; englisches Mehl fest, amerikanisches
ruhig bei kleinem Geschäft: Gerste und Hafer träge, V* sh.
niedriger. t

New-York, 18. Januar.
Weizen per Mai 91°/s C.

„ per Juli j - ©. 87% C.
Geldmarkt.

Berlin, 18. Januar. Die Börse bleibt nach? wie vor
unter der Ungewißheit über die weitere Entwickelung in
Ostasien, schenkt weder den friedlich klingenden Nachrichten,
noch jenen, die sich in entgegengesetzter Linie aussvrechen,
irgend welche Beachtung, sondern beschränkt sich auf eine
vollständig abwartende Stellungnahme. Dementsprechend
hielten sich die Umsätze innerhalb allerengster Grenzen und
eine klar erkennbare Tendenz trat nicht zu Tage, es kamen
wiederholte Schwankungen vor.

Von den österreichischen Arbitragepapieren neigten
Kreditaktien zur Schwäche; Franzosen etwas niedriger;
Lombarden unverändert.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 u. 3 Uhr.
Oest. Kreditaktien 213,90—14 -13,90 bez. Franzosen 144,00
bez. Lombarden 16,25 bez. Spanier 867«—80 bez. Türken¬
lose 138,40 bez. Buenos - Aires 438/s bez. Diskonto-
Konnnandit 194,75—6 -,—75 bez. Darm st. Bank 144,75 bez.
Nationalbank f. Deutscht. 125,50 bez. Berliner Handels¬
gesellschaft 160,50—40 bez. Deutsche Bank 223,80 bez.
Dresdner Bank 156,60—50 bez, Ruff. Bank —bez.
Schaaffhausensch. Bankverein 147,30—20 bez. Wiener Bank¬
verein 134,50—60 bez. Lübeck-Büchen -,— bez. Transvaal
162,25 bez. Canada-Pacific 117,50—40 bez. Prince Henry
—,— bez. Große Berliner Straßenbahn —,— bez. Ham¬
burg-Amerika 110,60 bez. Norddeutscher Lloyd 105.40 bez.
Dynamit-Trust 167,25-6,90—7,10 bez. 3proz. NeichSanl.
91,60 Br. Meridional 145,60 bez. Mittelmeerbahn 91,90
bez. Warschau-Wiener —bez. 47g-vroz. Chinesen 90,10
bez. Gotthard 192,00 bez. — Tendenz: Schwankend.

Frankfurt a. M., 18. Januar. (Effekten-Sozletät.)
Oesterr. Kreditaktien 213,80, Berliner Handelsgesellschaft
160,60, Diskonto - Kommandit 194,50, Lombarden 16,20,
Laurahütte —, Gelsenkirchen 217,95, Harvener 205,70,
Hibernia 208,70, Allgemeine ElektritätSgesellschaft 224,30,
Schuckert 105,40. — Ruhig.

Wien, 18. Januar. Ungarische Kreditaktien 771,50,
Oesterreichische Kreditaktien 678,00, Franzosen 672,25, Lom¬
barden 84,50, Elbetalbahn —, Oesterreichtsche Papier¬
rente 100,65, Oesterr. Kronenanleihe 100,70, Ungarische
Kronenanleihe 99,10, Marknoten 117,22, Bankverein
518,00, Läuderbank 448,00, Bnschtier. Lit. B. —, Türkische
Lose 132,50, Brüxer —, Alpine Montan 432,00, 4proz.
ungarische Goldrente 118,90. Tabakaktien —. Ruhig.

Paris, 18. Januar. Französische Rente 97,85, Jta-
liener 102,60, Portugiesen 1, S. 62,80, Spanier äußere
Anleihe 86,80, Iproz. türk. Anleihe Gr. (!. —, do. Gr.
D. —,—, 4proz. türk unific. Anl. 87,65, Türkische
Lofe —, Ottomanbauk 591,00, Rio Tinto 1245, Suez¬
kanalaktien 4065. - Fest.

w r

Bradford, 18. Januar. Wolle stramm.

Amtl. Marktbericht der ftüdt.Markthallendirertion.
Berlin, 18. Januar 1904.

Vühuerjunge,p.St.
Tauben p. St. .

Eilten j. p. St. .

Gänse j. p. St. .

■

:,'<y? k8 -

Laub-, p. Schock.
Kisten-, p. Schock

Bntter.
preise frc. Berlin.
Ia per 50 kg . 107 — 110
ila do. . 105—107

58-63
78—82
60-64
45-49

Fleisch p. 7a
Rindfleisch. . .

Kalbfleisch . . .

Hammelfleisch. .

Schweinefleisch .

Wild p. 7- kg
Rotwild . . .

Damwild . . .

Wildschweine. .

Hasen p. St. . .

Geschlacht, ©efliistel
Hühner alte. P. St. 1.50—1.8<

0,35—0,44
0,35—0,45
0,20-0,3-
2,30—2,6<

0,70—1,20
0,40-0,75
1.50- 2,20
3,00-4,20
0,58-0,70

3.50-4,00
3,45-3,80

.Henneberjj-Seide“
— für alle Toiletten-Zwecke! — zollfrei!

Muster an Jedermann!

Nur direkt v. Seiden fabrkt. Henneherg, Zürich.

Das Geheimnis
eine schöne, reine, frische
und zarte Haut zu besitzen,
liegt in den wenigen Wor¬

ten: Wasche Dich mit

Ray »Seife
welche nach Deutschem

Reichspatent aus Hühnerei
bereitet wird. Säumen Sie

nicht mit einem Versuch,
die wohltätige Wirkung
ist überraschend. Preis pro
Stück, lange ausreichend,
«;o Pf-, überall käuflich^

Berliner Börse, 18. Januar 1004*
Umreohnungssätz« 1 Fr. 80 Pf, | Oest. 1 fl. Gold: 1,00, l Kr. SS Pf. | 1 fl. <nlL: 1,70 |l Kfci

1 fibk 3,16. I Gd.-BbU 8,20 11 voll. 4,80 |l tilzL 30,40 gOiao. Li». 4, GA, 5, ?ri». £\%

Dtsch. Fonds a. Staats-Rap. .

r~iöö^üb |

. ,!=:
rt. 189:’

:897
u 82-99

189C
1899

.-ObL
.-AnL
v.-A

do.
v.-Obl.
, XVL

1 02.ti0oti
ln* ©ObG

91.©OB
102.300
l02.40bG

9 l.oOoö
100.8098
1 OO.SOoti

89.©OG
101.2098

89.69b6

6<<

It.-A.
do.
1899

v. 98

Its-Ju

1 OO.OObG
99.5ÜÜB

«9 508
88.39b

1O0.25G
9 1 .090

loo.iou
105.4«bG

90.008
100.2 OG

99.750
lOO.lOG
100.90b

99.SOG
99.O0M3

102.900
1 03.20ÖB
102.20b

99.350

99.506
9 9.9000

190.500
102.75b

5
a

11 ©.©Oie
4* 110.750
4 103.80B
3j£ li'J.YäbG
3 89.6oG
4 103.500
äV, 100.10 i
3 89.1 OG
3« lOO.SObQ
4T 103.250
4 105.400
3V 99.500
35 100.100
3* 89.208
4 103.1 OG

3V 99908
4 I03.5tib
8k 100.85b

L fSächsische.
Schles. altld.

do. do.
do. do.

_gchl.-HM.LC.
Westf.Indsch.

do. do.
Westp.rittsch.

do. rttersch.
'Hannoversche

do.
Hess.-Nassau.

do.
Kur.- u.Neum.

do. do.
Pommersche

do.
Posensche

do.
Preussische

do
Rhein. Wests.

do. do.
Sächsische
Schlesische

do.
Schles Holst

do.
Bad. Präm.-A. 67

Bayer. Präm.-Anl.
Brau d sch .20Th.L.
Cöln.-Mind.Pr.-A.
Hamb. äO-Tbl.-L.
Lübecker do.
Mein. 7 Guld.-L.
Oldenb. 40 Th -L.

89.200
99.700

101.90b
101.60b
103.1 OG
103.000

99.40b
101.60b

8939h
104.900
100.100
103.900
190.100
104.900
190.700
103.900
100.100
103.900
100.25*9
103.9« bG
109.000
i 03.900
190.000
104.OO0G
103.1 Ob
100.3068
104.90ÖG
I 00.000
146.40b

150.511b
134.60b
149.90b
154.75b

32.20b
130.99b

Buss. Goldrente
do. Staatsrente

do. Bod.-Cr.conv.
Schwed. St -A. 86
Serb. amort A 95
Soanische Schuld
Türk.C, p.1.4,1876

do. Loose. . .

üngar.Golddrente
do. Kronenrente
do.Staatsr.i897

Bnoarest. Aal 84
Buen.AiresSt.AG.

do. do. Pes.
Lissaboner St.-A.
Stockh. St.-A. 84

1. do. 87

Ausländ. Fonds u. Pfandbr.
5 ? Argenan, Anl.

4&« do. innere
ri do. äussere

Chile Gold.Anl.
Chinesische Anl.

äo. von 1885
do. von 1896

do, von 1898

ßrieeb. Anl. 81-84

oo. cons. öoldr.
do. Monopol .

Italienische Rente
Mexikanische Anl.
Oesterr. Goldrente

do. Panierrente
do. Siiberrente
do. 1860 Loose

Port Staats-Anl.
do, abg.

Rum,' amort. alt
do. amort. 1898

Buse Anlh. 1803

93.4608
87.5068
86.003

104.00b
98.75b
90.1068
41.300
32.103
44.90B

103.7068

102.800

101.6Öb
156.00bB

53.500

99.80bG
88.1068
98.5069

99.20b
SS.OOoB
S» 79b
74.60bG

37-OOb
138.49b
109.4066

»9.59B
91.3968
95.2568
82.750
43.900
81.9068

Eisenhahn-Stamm-Aktin.
129.2 SGT

44.70b
125.750

96.60b
66 7568

116.90b
72.90b

Aachen- Mast. abg
Allg. Dt Kleinb.
Braunschweig.Ld.
Crefelder . .

Eutin-Lübeck. .

Haiberst. - Blank.
Niederlausitzer .

Oesterr.Staatbahn
Südb. (Lb.)

Warsebau-Wien..
Gotthardbahh.
Jura-Simplen .

Mittelmeer. . .

Korth. Pac.-Pret
Transvaal Certit.
Westsicil. Eisenb.
Zschipk.Finsterw.

16.40b
166.80b
192.000

91.0966
103.000

lf 42.0008
lO-i 1229.000

Eisenbahn-Prior.-Obligat.
100.990

91.400
Gaiia. Carl-buaw.
Gest-D ng.Stb. alt

do. Nordwestb.
Südästerr.fLomb.)

do. Obi. Gold
Koslow-Woron .

Anat. Eieent>.-ObL
do. Ergänz.-Netz

Gotthardbahn . .

Ital. Eisb.-O.st g.
Ital. Mittelmeer .

Centr.-Pac. (1»49)
do. do. <1929)

North.-Pac.P.Lien
South. Pac. 1905
Wladik.tmkl. 1909

65.50b
107.00ÖB

98.10b
104.25UB
102.8008

72.50G
103.10b

99.700

103.000
101.500

97.75b

Deutsche Hypoth.-Pfdbr,
Ank Dm. Ph>r.
Bert Hp.Pf-80»abg

de. do.

T i üll.490
4 1
3MI 94.350]

Br. Haun. H.-B.
do. XVL xvn.

Dtsch. Order. I
do. H.
do. VIII.
do. IX. tu IX a.

do. Hp.-B. VII.
do. do. VHL

FrktH.B.S. XIV.
Hamb. Hypot.-Bk.

do. do. 1905
do. do. 1808

Hann. B. C. A. I.
do. n.

Meckl. E-Pfd. L
do. do.

do.-Strel,H.-fIII
do do. I-n.
Meining.Hyp.-Bk.

do. do.
do. Präm.-Anl,

Mitteld.B^d.-Crd.
do. do. unk. 08
do. Grund cbr.

NeueBod.Ges.Obl
do. do.

Nordd.Gnmdcred.
Pomm-Hyp.-Bank
Prenss Bodcr.-Pf.

do. 1900 IV
do. 1905 XIV
do. XI

Pr.Ctr.-Bod.86-89i
do. v.J.99unk.l909
do.Comm.-0,87-91
Pr.Hyp.-Act-Bk.
do. do. Certif.
do. do. do.
d», Hypotb.-Vers.
do. do.
do. Pfandbr.«Bank
do. do. 190;
do. do. 1908

doXX,XXIuk.l910
do. xxn 1912
do. XXHI 1912
do. XXIV 1912
do. Kleinb.-Oblig.
do. Comm.-öbl.
do. 1912 S in
Rhein.H,-Pr.SS-85

do. Serie 69-82
do. Comsu-0

ßhein.-W.B.I,ni
do.II.IV.-k.lS01
Sächs. Bodencrei
Schles.Bodcr.-Pfd

do. do.
Westd.Bodencr.

do, do. _ HI.

97 090
101.4936
125.35b
112.99b

97 500
ltiS.OOoti
109.9068

V6.9« 68
tOl.oOB
109 9966
JOl.lOoU

97 000
99*000
96- 500

193.250
#6.000
77.000
70.000
91.0068

100.9U6B
136.U0B
100.500

97-000
101.590
lOO.SOb

95.2066
IOO.OO08

89.2508

115.300
101.1068
„

96.900
60.6068

103.0»»°8
99.700

1 , 0.008
191.89b

94.5066
100.59b

96.250
96 .OU06
98.1968

i 01.7568
102.2568
102.9068
100.6968

»7.900
101.360
109.200
190.2908
,00.7566

88.9968
98.500

100.7568
96.000
»9.5966

|0V.6Oeti
94.700

Ll'W

Barm. Bankverein
Bere.-Märk. Bank
Berliner Bank

do. Handels-Ges.
braunschweig. Bk

do. Credit
do. Hyp.

Bresl.DtBC.-B.abg.
do. Wechsler-Bk.

Darmstädter Bank
Deutsche Bank .

do. tienossensch.
Disconto-tiomm. .

Dortmund. Bankv.
Dresdner Bank
Duisburg- Ruhr-B
Essener Credit-V
Gothaer Gnmucr.
Bannoverscne Bk
Hildesneim. Bank
K61n.Wecbs.u.C.B
Mein. Hypoth. .0»

Mjtteldtsch.Bodcr.
do. Creditbk.

fiationalbkf.Dtach
Nieaerrh.Creditbe
Osnaorücker Bank
Pr. Bod.-Cred.Act.
do. Ctr.Bod.Cr.8oij
io. Hypoth.Act-B.
Üeichsoanx - -

Bbein. nypoth.Bk.
do. Wests. Boder.

Schaaffbaus. Bkt.
Bchles. Bank - V.
Sütiti. Beoencred.
W estd.Boaencr.-B
WesttäiiscneBank

Bank-Aktien.
133.69b
158.990
»4.2 66

,69.79b
1 14.750
195.250
149.590
I19.6»b8
102.100
144.5068
323.99b
100. IßG
1 94.9 ObG
113.250
150.6068
1 1 1.900
130.2506
141.5968
128.906B
188.9968
109.80D6
149.500

»0.750
115.9966
125.7568
V I 1.1006
141.50
143-5968
188.5 568
111.2068
\ 53.0966

7«
4
5
6

11
4

Is
6
4
6
7
6
7
4
7
4
5X
5

P
S
0
5 .«

9

4.‘
?

145.25b
147.2566
I 42.990
183.590
135.900
1,3.5966

Accumuiatoren tb..

Adlerbrau.Düssld.
Allg. Blectr.-Ges.
Anhalter Kohlen.
AnneaerGuMsLcv
Aplerbeck Bergb.
Arenberg do.

BerüuerElect.Wk.
Berl. Maschinenb.
Bielefelder Maseh.
Bismarckhütte - -

Bocßtuner Gmwst.
Böen. Viel-Brau,
Braunschwg. Jute

do Maschin.
Braunschw.Kohln.
Uaseeier Federst.
Concorall Bergb.
CoaeoJidation .

Industrie-Paniere.
16Ü.5068
224*0968

7 7.2566
7 2.9906

115.5068
773.990
195.7568
227.5008
837.908
245.0068
192.19b
,28.5068
,79. Ob

58.758
162.900
1292.000
352.596B
448.75b

Dtsch. Gasglühl.. 9

do.Waff.u.lian-10
Donnerernarckhtt. !*
Dortm. Union L.Ccj 2

Dortmunaer A.-B. 0

Dortrad. Löwenbr 2

DortmnnderCnion °

do. Victoriabr. 8

Düsseldorfer Eisn |
Dynamit Trust J Vt
Biber. Farbentabr. 22

Flora. Terr.-Ges.'
Freund Maschin.
Gasm. Deutz. . .

Geisenkirch. Bew.
GeorgMarienBgw,

do. *0. St.-Pr.
Germania Dortm 12

Hallesche Mascb 15

Hannov. Maschin 2
Hrb.-Wien Gummi 2 >

Harkort Brüosenb.
HarkortBrgo PrJt
Harpener Bergba
Hasper Eisenwk.
BengstenbgMscb.
Hibernia
Herder Bergwerk

do.Pr.-A.Lit. A.
Hosen, Eie. u.Stahl
Höcnster Farbwk.
Huldschinsky
inowraziaw. . »

Ka!iwk^.scherleb,
Kattowits Bered. 11

KöhlmannZuceertlb
Keiner Bergw.-V.
Kenigs-u.Lauraht,
König Wilhelm cf

do. do. Pr.-A*
Lauchhamm, conv

Leopold-Grube
Lindener Brauer«

Louise Tiefbau
^

LLeweACo. Mach
Maseener Bergbau
MendenASchwert.
Nährn. Kocn b Co.
Neue Boden-A.-G.
Nordstern . . .

Oberschles.BiabB.
do. Eisen-lnd.

Oberschi. PortL-8
brenn. A Koppel
Phönix, Lit^. aog
ahiL-Wstf. KaDcw.
Rhein. Stahlwerk
Biebeck. Met-W.
RombacherHütten

23 !.9960 Bositzer Zuckers.
314.3968
23 3 9966

85.996

25
11
12
17

4
7

18
0
0

10
5
2

10
10
16

s1

8
5
8
7
8

m

144.900
197 59b
I 97.9966
»89.998
126.9966
298.900
148.99b
218.2568
II 2.60bB
128.8866
198.750
299.750
385.9068

99.590
99.00 jB

295.2568
,97.598
128.59'i
298.75b

7.250
135.9068
199.9066
369.250
119.09«
11 1.590
,69.498
216.75ÖB
369.900
430.9908
238.9968
236.50«
312.99«
117.750

Sächsisch. GussV
Schlegel Brauerei
Schles. Cement .

Schalker Graben
Schles.Zinkhütten
Schulz- Knaudt .

Siemens & Halske
Stettiner Vulkan.
Stolbrg. Zink-Act.
Vogt 6 Wolf . .

WarsteinerGruben
do. do. V.-A.

Wenderotn .

Westfalia Cement
Westfäl.Drahtind.

do. Kunferwerk
Wests. Stahlwrk.
WittenerGasstahl
Zeitzer Maschinen

/ Aaenen. Klub.
Argo Dmpfsch.
Alig.ßerl'.Oma
AJ)g.Lok.u.dtb
Brest. Eiect. B.

do. Strasse.
Cassel.Strassb.
Gr.Berl.8tmb.
Eamo-Packetf.

do. Strassb.
Dann. Strassb.
Norrdd. Lloyd

'•V.EisenbSetr.

I
17

4
5

14
5

12
0

1
0
8
0
0
7
7

{F
6
7

?
3

7j

136.9968
212.500
137.75oG
177.5968
467.5968
364.50oQ
148.590
149.7500
215.0068
143.9068
21 4-OObB

52.996B
84.9930
89.500

158.0O6G
15 2.9968
105.5868
129.8066
; 6 1.90b
184.0060
117.99b«

66.090
245.75b«
142.0066
116.9066
1 52.253

82.750
205.8966
110.4060
176.750

42.75b
105.1066

50.9960

Wechsel-Kurse.

124l00b

AmstenLRtä. «T. 8t 1 (»9.55 b
1 Brüss. a. Ant. 8T. 8t 81.1 ObB

Kopenhagen.
I London . .

8T.
8T. !' 112.20b

20.44b
i do SM. 4 20.2968

New Ierk . 2M. 4.2075b
1 Paris . . . 8T. 3 81.2566
> do. . . . SM. 3 80.850
1 Wien . . . ST. 3* 85.250
> io. SM. 3* 84.79b
) Italien .Plätse 10 T. 9 81.20b

Petersnurg • 8T. « 215.49b

191.O90Ü
1 56.996«
389.096B
126.7568
108.3968
138.9968
1 51.9968

186.79b
228.5966

Gold. Silber 0 . Banknoten.
20-francs-Stücke , .(16.265b
Soverereigns pro St. .|20.39b
imoerials, neue, p. St. 1 6.295b
Amerikanische Noten 14.1950
Belgische Notee . . 81.15b
Engl. Banknoten, lLst.20.44o«
Plant. ßanknot.,100f. 81.45b
HollAnd. Banknoten . 168.55b
Oesterr Noten. lOOKr. 85.3568
Russ.Noten 100 Rubel 216.00b

>8^182,20» aoU-Coupws, kleine. 1323,706»

SSWetter-AnsßchteilVE
auf gr. d. Berichte d. Deutsch. Seewarte
u. zw. für das nordöstliche Deutschland,
30, Januar. Wärmer, wolkig, teils

sonnig, Niedersch äge. Windig.
SL. Januar. Meist bedeckt, nahe Null,

frischer Wind. Niederschläge,
SS. Januar. Wolkig, Niederschläge.

Tags milde, windig.
SS. Januar. T.ilS wolkig mit Nie¬

derschlägen, teils heiter. Nebel.
Frostig.

Telegraphischer Wetterbericht
deutsch. Seewarte inHamburg, 18 . Jau.

var.a.»L
u.b.Mec-
reßspteg.
reb.imm

.5
eiatlonen. Ql itb. tBittie *3

Christiansund 763 SSW bedeckt 1
Skagen 763 ONO bedeckt - 2
Kopenhagen 759 ONO Schnee — 1
Stockholm 763 NNW Schnee - 3
Haparanda 762 Windst bedeckt —16
Borkum 765* WNW Dunst 4
Hamburg 762 WSW Regen

Schnee
2

Swinemünde 761 SSW — 1
Neufahrwaff. 762 SSW bedeckt 1
Memel 761 SW bedeckt 2

Scilly 778 WNW Dunst 9
Franks, a. M.
München

770
769

SW
W

be deckt
Schnee

1
- 8

Chemnitz 768 SW bedeckt - 3
Berlin 767 W bedeckt — 0
Hannover 766 W bedeckt 2
Breslau 766 W h. bed. - 1

Frachtbriefe
mitEtempel derKönigl.Eisenbahua

Direktion in Bromberg
liefert mit Firmen-Eindruck ein- und

zweiseitig
Gruenauersche Buchdruckerei

OttpMxuyrnBh.



Sonntag Nachmittags 5*/2 Uhr verschied
sanft mein guter Mann, unser lieber Vater, Gross¬
vater, Schwager, Schwiegervater und Onkel

Angnit Refnke
im 84. Lebensjahre. (17

Um stille Teilnahme bitten

Die tränenden Hinterbliebenen.
Bromberg, den 19. Januar 1904.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den
20. Januar, nachmittags 2*/z Uhr von der
Leichenhalle des neuen ev. Friedhofs aus statt.

9min der Grund- und
Hausbesitzer?u Kromberg
Donncrötag,d.21.Januar 04

abends 8 Uhr
findet imBartrschenRestaurant

hier, Fischerftr. 5, eine

$ecem$oetfammlung
statt. — Gäste, auch Nicht-HauS-
desitzer, sind willkommen. (424

Der Vorstand.

Für die so überaus zahl- 1
| reichen Beweis herzlicher B
I Teilnahme bei der Beerdig- 1
■ mlg meines innig geliebten B
■ Mannes, unseres unvergeß- 8
B lichen Vaters, Schwieger- fl
B vaters, Schwagers, Onkels B
fl und Großonkels, (17 fl

des Rechnungsrats

I Albert Poosch I
B sagen unseren

innigen Dank.
5 Pie trauernde« Hinterbliebenen. J

◄ MittM,töfzUad ^
4 (iBettbe 6—7 Uhr, (l«k

Vortragsstunde ►
lfür geistl. Must

i. d. St. Paulskirche.

Kinkuuer Zsnderjüge.
Sonntags . . 35 zurück 520

Diekmanns Etablissement
Wilhelm st raße 92 r. 71.

Mittwoch, de« 20. Januar 1904, abends 8V2 Uhr:

Grsszss Extra < K«njc«t
der ganzen Kapelle des Hinterpomm. Feld-Artillerie-Regiments Nr. 53,
Direktion: Kapellmeister G. Vogel, unter Mitwirkung der 7jährigen

Violinkünstlerin Irma Suränyi aus Wien. (16
Billets im Vorverkauf ä 75 Pfg. für reservierten Platz, nicht
reservierten Platz ä 60 Pfg. in der Musikalienhandlung v. M. Eisen¬
hauer, Bahnbofstr. 3. An der Abendkasse a 1 Mk. u. 75 Pfg.

3«m Muolfletn von

SofaS
u. Matratzen, sow. z. Aufertg.
neuer Polstersachen empf. sich
e. «chrhc,Bahnhofstr.«7.

Verdingung
betr. den Erweiterungsbau
des Geschäftsgebäudes für „

das Land- und Amtsgericht tersnchungen, Enteisenungen

Ich übernehme zn den billigsten
Preisen: die Beschaffung von
beliebigen Waffermkngen, die
Anlage von Wasserleitungen
und Wasserversorgungen für
Gemeinden, Wirtschaften u.

Landhäuser, die Anlage von

Entwäfferungskanälen, Un-

9min junger Kaufleute.
Der von uns, wie alljährlich,

wiederum arrangierte

Kulhsiihrnllss-
Memchls-Kursus
beginnt bereits in den nächsten
Tagen, und erbitten wir daher
etwaige weitere Anmeldungen
schleunigst. (381

Der Vorstand.
Ein junges Mädchen wünsch;

Anfängern im Klavierspiel

billige Stunden
zu erteilen. Zn erfragen in der
Geschäftsst. d. Zeitg. (16

zu Bromberg,
für die Steinmetzarbeiten

in S a n b ft e t n zum Erdgeschoß,
I. und II. Stockwerk.

Die Verdingungsunterlagen
können im Neubaubureau, Gr.
Bergftr. 12, eingesehen bezw. von
dort gegen post- und bestellgeld-

:rete Einsendung von 4,00 Mark be¬
zogen werden. Versiegelte und mit
entsprechender Aufschrift versehene
Angebote sind bis zu dem auf
Mittwoch, d. ».Februar d.J.,

vormittags 11 Uhr
im Neubaubureau angesetzten Er¬
öffnungstermine postfrei an den
unterzeichneten Regierungs-Bau-
meister, Gr. Bergstr. 12, einzu-
enden. — Zuschlagsfrist 4 Wochen.

Bromberg, den 15.Januar 1904.
Der Der

komm. Kreis- RegierungS-
Bauinfvektor. Baumeister.

Herrmann. Heinemann.

«KIa* erteilt einer jungen Dame
Unterricht in d. polnischen

Sprache? Off. m. Preisangabe
unter Nr. 7853 n. d. Gst. d. Z. erb.

Junger Kaufmann mit
schönem Geschäft, sehr gute

Erschein., mit tadellos. Charakter,
28 Jahre alt, mit dkl. Haar, sucht
Bekanntschaft m. vermögend, jung.
Dame von gutem Aeußern und
Charakter. Eltern der Betreffen
bett, die auf dieses streng reelle
Gesucht reflektieren, bitte Anfrag,
unter Paul Hinze, hauptpostl.
Danzig zu senden. Verschwiegen
heit selbstverständlich. (230

Gin junges Mädchen wünscht
gern bte Bekanntsch. eines rdeld.
Herrn zu macken. Offerten unter
„Treue“ hauptpostlagernd bis
22. d. Mts erbeten. (525

Unbemittelte finden Gelegen-
h.it z„r SratiitbanbliMfl
ihrer Zähne. LWS
Wo, sagt d. Geschäftsst. d. Ztg.

8m jnitst. SRststn s. Pension

Ostern finden 3 Knaben

pcnfteit,

Gat»
d. Schularbeiten bei s
Menard, Wallstr. 1* II.

Ein Schüler ob. Schülerin find

iüroßen Vorrat al
«Kränzen re

Bestellungen werde
A. Wehmuth, Wilhelmstratze 31

■pli
d» ‘

6fl I

und Filtrationen von Grund-
waffer, Anlage von Selbst¬
tränken für große Viehhal¬
tungen, Absen'knngdesGrund-
wafferspiegels bei Fundamen¬
tierungen. (201

Eiserne Pumpen werden zu
Engrospreisen abgegeben.

Konlante Zahlungsbeding¬
ungen. Anschläge kostenlos.

Franz Butzen,
Berlin C., Neue Friedrichstr. 47.
Eisengießerei n. Maschinenfabrik,

Technisches Geschäft
für Brunnenbanten, Erdboh¬
rungen und Wafferleitungs-

anlagen.

15000 Mk. auf . .

Hypothek

Sitte ßsWert ßWsthrk

Bekanntmachung.
Sie Gemeinde-Steuer

für (17

sürhasll.HMjnhrMM
ist zur Vermeidung kostenpflichtiger

Mahnung

bis zum Bl. b. MtS.
an unsere Kasse Wilhelmstr. 10

zu zahlen.
Bromberg, den 19. Januar 1904.

9orstnnd bet Synagogen-
Gemeinde;u Starnberg.

Bekanntmachung.
Mittwoch, 20. Januar 04,

nachm. 3 Uhr, werde ich Hierselbst
auf dem Hofe des Hrn. Spediteur
Voigt an der Kaiserbrücke

1 plüfchssf«
meistbietend gegen gleich bare
Zahlung öffentlich zwangsweise
versteigern. (291

Bromberg, d. 19. Januar 1904.
Platsch,

i Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Attkttstt
im städtischen Leihamt

Burgstraste 32 (276

Sienatag und Mittwoch,
den 19. und 20. d. Mio.,

vormittags von 9 Uhr ab.

Haiti#«
\ Bergstraße am Wollmarkt.

Mittwoch, d. 20. Januar,
! vormittags 101 /2 Uhr, werde ich
• verschiedene Sachen, als :
. fast n. Ausziehtisch, 2 andere

Tische, Stühle, Hüte, Borden,
; Zig.. Besätze,Säulen.Teppiche 2c.

versteigern (16
ChrzauovsLi,Auktionator

Brauner Jagdhund, Hänge-
1 obren, zugelaufen. Abzuh. geg.

Erft. d. Ausl. Schleinitzstr. 1, II l.
Kl. Hnnd gef. Friedrichstr. 19.

Mehr. eleg. Damenmask. z. verl.

Ä fioftüit jeder Art
zu Aufführungen re. angefertigt.
EmmaRosin, Rinkauerst.28,1.

1 eleg. Pamen-Maslrenaltzng bill. zu
verl. Karlstr. 10, 1 Tr. r., 2. Tür.

Mehr. Damen-MaSken zu verl.
Schleusenau, Jankestr. 14, II.

Eleg. DamenmaSkenauz. zu
I verl. Wollmarkt 13 i. d.Papierhdlg.

elegante Srnntnidte
zu verleihen. Hempelftr. 2Va.

- Eleg.Damenmasken billig zu
- verl. Heynestraße 41/42, Hof 1 Tr.

3 2 Damenmaskenkostüme zu
c verleihen. Kornmarktstraße 5.

Maskenkostüme zv verleihen,
e Schleusenau, Chausseestr. 7, Laden.

Damen.Maskenkostüm ver-
. leiht billig Mittelstraße 55, II.
. Wie Dr. med. Hair vom

Sr Asthma S
- sich selbst u. viele hundertePatieuten
. heilte,lehrtunentgeltl.deffenSchrift

Contag * Co., Leipzig.

loorbiber
aus Eisenmoor, Eichenlohe und
Fichten-Nadeln (Erfindung des
Dr. med. Lübcke, Schmiedeberg)
int Wechsel mit elektrischen Licht¬
bädern, sind das Beste gegen

Rheumatismus, Ischias,
Gicht,Nerven'v.Frauenleiden.
Vorzügliche Erfolge bei allen

Stoffwechselkrankheiten.
Durch Einrichtung getrennter
Bade- bezw. Kurräume bin ich
in der angenehmen Lage, jedes
gewünschte Bad zu jederzeit an

Herren und Damen verabfolgen
zu können. (10

Badezeit v. 8 U. früh bis 8 U abds.
uAMRA|. Badeanstalt
R6DZ61S u. Kurbad,

Gamm ft raste 2.

TriAiltimerWer. M°f.
Koufedtiono-, Kleider- nnb

Slusciistoffc
sowieDamentuche, schwarze u.

färb. Tuche und Cheviots
zuHerren- n.Knabenanzügen.
KatharinaMerres

Bahnhofstr. 2,1 Tr.

Verkaufe (250

smulkgefthte Silber
aus meiner Schaufenster-Auslage
Danzigerstr. zu ganz billig.Preisen.

Rahmenfabr. u. Kunsthandlung
Oskar Kobielski, Rinkauerstr. 6.

«•lobnEp-Anzelpii

Zwei einzelne Damen suchen
zum 1. April (230

eine kleine Wohnung,
bestehend ans Stube, Kab.. Küche
und Zubeh, mit Gas u. Wasser¬
leitung, in ruhig. Hause möglichst
pari. oder 1 Tr. Adr. m. Preis-
ang. unt. L. B. M. bis Donners-
tag Mittag n. d. Gschst. d. Z. erb.

8üÄ Wohnung
von 5 Zimm., am liebsten 2 Tr.,
m. Balk. ob. Gart., in ruh. Lage,
nicht zu weit v. Theaterpl., gef.
Off. u. W. W. 9 a. d. Gst. d. Z.

Trock. Raum ÄÄ
gesucht, mögl. in Schleusenau.

erb. Chausseestr. 101, I.

formulare
^ orderungsnachweisen I

über I
Tagegelder u. Reisekosten

nach neuern amtlichen Muster

empfiehlt

Hnieiramrsche Duchdruckerei Htts Ermmald
Bromberg.

3««$«« Titan«
ober Same

zur Leitung meines Zweiggeschäfts
in Jnowrazlaw von sofort oder
Per 1. Februar gesucht.

W. Oklitz, Bromberg,
Friedrichsplatz 14.

Ein Müller gesucht.
Näheres Schwedenstr. 27. (526

<£i« LehEns
mit guten Schulkenntnissen kann
sich melden bei (473

Julius Brilles, Posenerstr. 30.

Nur noch kurze Zelt
dauert der

Sclnhwaren - Total - Ansverkant
Vorzügliche Qualitäten

AM“ spottbillig.

Einen krustig. Laufburschen
sucht von sofort (17

H. Schmidtke, Möbelfabrik,
Kornmarktstraße 6.

diitt BklWilltem
mit schöner Handschrift, welche
flott stenographiert, sinder von

sogleich Stellung. Offerten unter
X. A. ICO a. b. Gst. d. Ztg. erb.

Per sofort gewandte

Jitatbritmnnen
gesucht.

Ernst Strelow,
Danzigerstr. 1. (16

Mock- n. Taillen-Arbeiterin
** können sich melden. (530
E. Breltin, Verl.Rinkauerst. 12, II

Reichliche Vorräte sind noch in eleganten u. einfachen
Stiefeln für Herren, Damen und Kinder,

ferner weisse Schuhe, Ballschuhe, Filzschuhe,
Petersburger Krimmer-Boots

etc etc. [314

H. Hirsch,
27.Fried rieh strasse

Suchard
verwendet nur Rohmaterialien
erster Qualität, sowohl für seine

Tafel- als auch für seine so belieb¬
ten Dessert-Chocoladen; dieselben

werden daher auch mit Recht be¬

vorzugt. Suchards Velma (Dessert-
Chocolade) und Suchards Milka

(Milch -Chocolade) verdienen be¬

sonders erwähnt zu werden.

Junges Mädchen
findet Stellung als

Verkäuferin
bei Julius Eischer, Rakel (Netze),
230) Bäckerei n. Konditorei.

M«mnnttt fäl

R. Dachs, Erstes Bromb.Masken-
garderobengeschäst,Bhrchfst. 15a, I.

Snilhmfi tüchtig. Mädchen,
ölUluem, das jede Hausarbeit
versteht, von früh bis nachmittags
gesucht Mittelstraste 48, I.

ArWk Kaffees
in allen Preislagen

von 80 Pfg. bis 180 Pfg. p.Pfund,
speziell empfehle

als besonders fein 11. gut sch meckend
Gnatemala»Mischg. äwl,20M.,
fiUllO von 1,40 bis 2,80 SK..

Souchong-u.Vttco-ThkkS,
Theegrus P'»nd i,«> sw.,

Johanuiolieerwew
von Aerzten empfohlen als Ersatz

für billigen Ungarwein
p. Fl. 10 ) Pfg 11. 70 Pfg.,

Somoo-Mkin
Arubsuttt Anbelle«V>>

ä Pfd. 100 u. 120 Pfg ,

Frucht-Murmelndr
Klüihen-Schleudrrhonig

garantiert rein, ä Pfd. 100 Pfg.,

Konserven uHön-Gemüse,
sow. Julienne-Suppengrün

empfiehlt (8
Robert Fohl,

Kornmarktstr. 1.

Aufw. verl. Elisabethftr. 50,1 r.

Jung. Mädchen z Auswarlen
gesucht Boieftr. 10, 2 Tr. r.

Gesucht auftaut). Aufwärt, für
2Morgenstd. Meld.Mittelft.68,3-5.

- Kais Eli Verkant ->

Molkerei Zlhwcherhos,
modernste hygienische Einrichtung
zur Pflege u. Behandlung der Milch,

gleichmäßige fettreiche Milch.
Bei größter Hitze feine saure Milch.

MM ,. Liter U Pfg.
f r e i H a n s durch über die ganze
Stadt verkehrende Verkaufswagen

und Läden. (16

Heute
frisch

etngtr.
Kieler

Bnckl.,
Sprot.
Lachs,

r Aal,
Schell¬
fische,
Ma¬

krelen,
Lachs-
heringe, Salzheringe, sow. sämtl. marin, in verschied. Saucen lose u. in
kleinen Büchsen empf. H. Kunde, Fischräucherei, Poststr. 1.

Zuschneider.
Ein tücht. Zuschneider sucht

v. sofort ob. 1. Februar dauernde
Stellung. Selbiger ist befähigt, bett
höchst. Anforder, gereckt zu werden.
Off. u. F. B. 12 a. d. Gst. d. Z.

Ll>hnhafst.1S^-''n.«°m.Wohn, z. verm.

s ch n 1 r tz.
Ein Laden mit 2 Schau¬

fenstern, großen Kellerräumen,
nebst Wohnung, in d. ersten Hanse
vom Markt, gute Geschäftslage,
für jed. Geschäft sich eignend, ev.
auch geteilt, v. 1. April ab z. verm.

Außerdem ist daselbst noch eine
Wohnung von 3 Zimmern und
Zubehör zu vermieten.
230) Ernst Krüger.

Schleinitzstr. 13, p. l. 3zimm.
Wohnung, Badezim., Gas u v.

Nebengel, v. 1. 4. ev. früher z. verm.

Ein frdl. möbl. Zimmer
von einem jungen Mann tu der
Neustadt gesucht. Offerten unter
A. P. 10 a. d. Geschft. d. Ztg.

Freundl. möbl. Zimmer
v. 1. 2. z. v. Elisabethftr. 31, Pt.

Nebenbeschäftigung sucht jg.

unter A. 100 an die Gschst. d. Z.
Jg »kinderlos.Ehep. wünscht v.1.4.

Pirtimtelle. ®t w!ra^:
an die Geschäftsst. d. Z. z. richten.

Kuthil. Mädiht«, ÜÖ
und Bügeln geübt ist, sucht vom
1 Februar Stellung. Off. unter
E. 8. 100 an die Gschst. d. Ztg.
«eff.Mädch.,22J.alt, suchtStell.
v inBäckerri, Kond.od.zuKindcrn.
Off.erb.Jaed1cke,RvnouioKr.Wirfitz.

I» Stellen-Angebete
(Die einfache Zeile kostet 15Pf.)

Von einer bedeutenden
Asbest- u.Cwmnmi-
warenfabrik wird
ein in Industriekreisen
gut eingeführter

Vertretergesucüt
Off. sub jr. ». eiw
an Rudolf Messe*
Berlin SW. (ieo

mehr.H.JürgensenLCo.,Hamburg.

Tüchtige« Techniker
sucht für einige Wochen

Regierungs-u. Baurat Schwarze.

präp. 10 Pfd. Emaille-Eimer

3'KM.UL°hM.L«ul.
Paul Napp, Swlneucknde Ar. 303.

Duo usiergrötzte örot
6 Pfd. f 50 Pf. durch Läden u.

Verkaufswag. liefert Schöndorf.
Brotfabrik F. Scheiba. Da*
selbst stellt eilt Pferd z. Verlauf.
Heute Dienstag, abends 6 Uhr:

Irsch. Leber-, Blut-
«. Grützwurst nebst

Suppe. (268
Eduard Reeck, Elisabethftr. 17,

Ecke Mittelstraße.
Prima Gänfepökelfleisch

„ Gärrseschmalz
empfiehlt (133

Carl Freitags, Bärenstraße 7.

Frische Schellfische
empfiehlt Carl Freitag.

Schweizerhof.
Molkerei (311

und Dampf - Bäckerei.

lBei Rückgabe von!
I 5 Rabattmarken f

kostet das 6. Brot

30Pf^
Das größte u.

billigste Brot.

VsrzuBmlch 11. Tanitäts-
«ilch läßlitz tueimat frisch
non ktKuh
von tierärztl. untersuch, tuberkel-
frei erkl. Kühen wird v. Sonn¬
abend, den 23. Januar ab
in der neu zu eröffnenden Nieder¬
lage meiner Sanitäts - Molkerei
Wilhelmstr. 59 (gegenüber der
Schulstr) zum Verkaufe kommen.
Nreis d. Vorzus.smilch p. 1 16 Pf.
Preis der Sanitätsmilch

(past. Vorzugsmilch) p. 1 20 Pf.
Zusendung ins Haus nach Ver¬
einbarung, auf Wunsch inzwischen
direkte Zusendung vom Gute aus.
Ä.Bungerotli,@ut0iief.,@r.§attrlfft.

Den größten Rabatt
gewährt die

Schöndorfer Brot-Fabrik.
Mache hiermit meine werten

Kunden darauf aufmerffam,
daß ich vom 15. d. Mts. ab

gewähre.
275) Franz Scheiha.

Mittwoch, den 20. d. Mts.
abends v. 6 Uhr ab

letztes gr. Wsrßeße«,
wozu ergebenst einladet (536
J. Herrmann, Mittelstr. 53.

Kaiser-Panorama
Wilhelmstraße 12.

Diese Woche: Ein hochinteress.
Besuch von Konstantinopel.

Habe wöchen lich ca. 2 Ztr.

feinste Molkerei-Butter
in Kübeln ob. lM-Stücken abzugeb.
Molk. Netzort bei Hopfengarten.

z. sogl. empf. $r.AlbertineWei8s,
Stellenvermittlerin, Bahithofst. 65.
Mädch.jed.Ber. erh.d.Stell.b.hoh.L.
Mädchen, die koch. könn., sind zu

baden Friedrichsplatz 3. Frau
Julie Goede, Gesindevermieterin.

Wirt.,Köch.,Stnben!n.,Mädch.f.a.
sogl z.hab. Magdalene Dietrich,
Gesindevermieterin, Bahnhofstr. 5.

SeljcHitg, Äa i,Ä
Gelbgießerei eintreten. (474
J. ZawitaZ, Bromberg,Lindenstr.2.

3nn$«vlUrtnn
(ev.) mit guter Schulbildung als

Lehrling
ges. DampfsägewerkKarlsdorf
230) bei Hohenholm.

Dav. Francke Söhne.

Vertretungen
in Putzwolle u. Tüchern, Maschinenölen u.

-Fetten, Gummi, Asbest, Treibriemen, Oel-
sparapparaten usw. unt. günstigen Bedingungen zu

vergeben, evtl, ffgross. Distrikte. Off. geeign. Bewerber,
die zu Industriebetrieben
Beziehung haben, unter B. Z. 18140 an Haaseu
stein Vogler, A V, Köln. (193

E Grave Erbse»
Ostpr.

soeben eingetroffen. (15

Lästig, Kofsirasie 1.
Das größte Brot!

Köttchero Aampstöckmi
Inh. J. Oeburek, Schleusenau.
Bei Rückg.v.5 Rabattmkn.d.6.Brot
30 H. — Wiederverkfr. erh. Rabatt.

Rinhsieisch unb Sditanlj
morgen nachm. 3 Uhr (538

Freibank des städt. Schlachthauses.

Schönes Fleisch “Wg
Roßschlächterei, Dorotheenft. 8.

Schöne fr. zrohe Morönen
Fischmarkt, 2. Reihe, 1. Stand.
542) Frau Kaatz.

»iflifl! Roßfleisch, kernfett
ä Pfd. 15 Pf. ermögl. d. coulant.
Einkauf, zu hab. Bahnhofstr. 73.

Eisbah««Eisbaha
an der Stadtschleuse ist eröffnet.
Donnerstag bei günst. Witterung

von 2 Uhr ab

EisksnzerfdD
546) Der Pächter.

Concordiai
iHeute vollständig neue sB
Igauz grostart. Programm.!

Carl Braun,
der Mann mit 1000 Köpfen

Willy Bährmann, I
^einziger Rivale b.Otto Reuter.l
1 Kiersten u. MariettaJ
^übermenschliche zahnathletlsä)cd

Produktionen.

Stadt-Theater.
Dienstag:

Rose Bernd.
Mittwoch:

Gastspiel von Horst Bulss:
lzum 12. malt)

Zapfenstreich.
Anfang 7 V2 il h r.

Donnerstag:

Rose Bernd.

Hinweis.
Der bet heutigen Postauslage

unserer Zeitung beiliegende Pro¬
spekt „rvelt und Haus“ sei
den geehrten Lesern zur Beach¬
tung empfohlen. (160
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